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an Tagen nach einem Feiertag oder 


Ban inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


roſchen. 


Die „Rodger Volkszeitung“ erſcheint täglich morgeng, 
taga. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtell i 3 Sand zab 
b : mona mit Zuſtellung ins Haus un 
burg die Bol BL 5.—, wöchentlich Zl. 1.26; Ausland: monatl 
Zl. 8—, jährlich Zl. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


ken ping a von 7 Uhr früh bie 7 abends. 
Sprech un dan dea Sn talie 1 i 


pia pocztowa wiczczona ryezaltem 


Ein nummer 30 Groschen 


Zentralorgan der Dentichen Sosistiftiichen Arbeitspartei Polens. ; 
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25 Prozent Rabatt. 
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Vereinsno und Ankündigungen im Text für 


Prozent Zuſchlag. 


gratis. Für das Ausland 1 


Und als der Tag der Pfingſten erfüllet war, 
waren fte alle einmütig beieinander: Parlher und 
Meder und Elamiter, und die wir wohnen in Meſo⸗ 
potamien und in Judäa und Kappadocien, Pontus 
und Aſien, Phrygien und Pamphilien, Aegypten und 
an den Enden von Lybien bei Kyrene, und Aus⸗ 
länder von Rom, Juden und Judengenoſſen, Kreter 
und Araber. 


Das revolutionäre Urchriſtentum war alfo bereits weit 


berbreitet, als es feinen erſten internationalen Kongreß in 


Jerufalem abhielt, und mit Stolz zählt der Evangelift alle 


die Lande und Gegenden auf, die ihre Delegierten entſandt 


hatten. Ihre Sprachen waren verſchzeden, aber fie waren 


alle einmütig im Geiſte beieinander, und es war ein heiliger 


©, der jie beſeelte, wolllen jie doch eine neue Weltord⸗ 


nung des Friedens und der Gerechtigkeit aufrichten. „Ihre 
Bitter und Habe verkauften fie und teilten fie aus unter alle, 
nachdem jedermann not war“, das waren die Grundſfäße, 
nach denen fie handelten und die ſicher weit entfernt waren 
von den Grundſäßen derer, die bei uns erſt vor acht Tagen 
Plakate herumtrugen mit der Aufſchrift: „Wir. halten foft 


am Wort Gottes!“ Nach ihren Beratungen zogen dann die 


Delegierten des Jeruſalemer Kongreſſes heim, um ein jeder 
in ſeiner Sprache das neue Evangelium zu verkünden. 
Doch die Zeit war nicht veif für ihre Ideale. Die 
Herrſchenden machten Krieg, und Jeruſalem wurde zerſtört, 
daß lein Stein auf dem anderen blieb. Als ſpäter das 
Chriſtentum zur Macht kam, hörten die Kriege nicht auf, 
vielmehr wurden fie ein Jahrtauſend hindurch gerade im 
Namen des Chriſtentums geführt. Statt die Welt mit ſei⸗ 
nem urſprünglichen Geiſte zu erfüllen und danach zu geſtal⸗ 
ben, verſchloß man ſich hinter Kloſtermauern und pflegte 
hier in entarteter Form urchriſtliche Gemeinwirtſchaft. 
Nach Ideen iſt eine Welt nicht zu geſtalten, und wo 
man es beruht, dauert die Herrlöchle it nicht lange. Mag 
gebend für ein Zeitalter iſt immer die jeweilige Art der 
Technik und der Wirtſchaft. So lange jeder Bauer und 
Handwerker unabhängig von anderen zu wirtſchaften ver⸗ 
mag, liegt für ihn kein Anlaß vor, ſozialiſtiſchen Ideen 
nachzuhängen. Anders, wenn die Technik Tauſende in den 
Bann eines Betriebes zwingt, wenn dieſer Betrieb ſich auch 
nicht ſelbſtändig, ſondern nur im Truſt, Kartell oder Syn⸗ 
ilat zu halten vermag, wenn ſolche Gebilde die Landes⸗ 
grenzen überſchreiten und zu internationaler Bedeutung 
und Gefahr heranwachsen, wie es in unſerer Zeit geſchieht. 
Unter den veränderten Verhältniſſen führen deshalb auch 


die Parallelen zwiſchen dem Kongreß von Jerufalem und 
dem erſten Internationalen Sozzaliſtenkongreß von Paris 


im Jahre 1889 nicht ſehr weit. Ein Erinnerungstag blieb 
in beiden Fällen zurück, von damals Pfingſten, von Paris 
der 1. Mai. In beiden Fällen finb die Träger der zeit⸗ 
gemäßen Friedensindeen nicht imſtande geweſen, einen 
nauen Krieg zu verhindern. Doch damit find die Parallelen 
erschöpft. Das Chriſtentum ſchuf für feme Gläubigen ein 
beſſeves Jenseits, dafür, daß es die Verhältniſſe im Died 
ſeits nicht zu regeln vermochte, der Sozialismus aber ver 
fügt über ein fo ſtarkes Rüſtzeug ökonomiſchen Wiſſens, daß 
Glaube und Hoffmug ihn niemals auf eine andere Welt 
zu vertröſten brauchen. ; ; 

Ein Jahrhundert tochniſcher und inbuftriefier Entwick⸗ 


lung hat die Welt faft bis zur Undenntlichleit verändert. 
Die Lebensbedingungen der Menſchen ſind andere gewor⸗ 
den. Die ganze Entwicklung ging zugleich dahin, Millionen 
von Menſchen in den gleichen Dienſt zu ſpannen. Und dieſe 


Millionen beherrſcht heute die gleiche Idee, die Maidne, 


don Betrieb, wo fié fronen, in Allgemeinbeſitz zu bringen, 
um alle in gleicher Weiſe an den Segnungen von Kultur 
und Technik teilnehmen zu laſſen. Eine andere Art der 


Politiſche Piingiten, 


dürfte die Widerſtunateit der politiichen Verhältniſſe in 
0 Lande jo fast jn Gagu tr he 


treiben, an. Trotz tiefften Elends und 
kataſtrophaler Wirtſchaftsnot iſt die Erkenntnis der Urſachen 
für biele ſchwere Lage des Landes den Hirnen umſeerer 
Staatskenker noch immer verſchloſſen geblieben, fie find 
noch immer des Glaubens, daß der auſſtrebende Volkswille, 

ſgezwungenen Feſſeln zu befreien, in einer 
Zeit des geiſtigen Aufſchwungs der Menschheit durch Gewalt 

unterdrückt werden kann. 


liche, das Pa 
e eee gebracht und die Regierung 


men imſtande iſt. 


zeichnet werden. Es hat ganz den Unichein, als ob die 
Aaina 1 ime Rechenschaft da 
über abgibt, was die nächſte Zukunft bringen wird. Man 
ift um das Morgen ohne Sorge. regiere 

noch „verfaſſun ig“ und folte es jemand wagen, ſich 
uns len, nun — dann verfügen wir ja über 
genügend Bajonette und Kanonen! So denkt man heute in 
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Der eit Monaten 
Bf das Feſt der Geiſtese und der abet toy ft 
Wee igs t heuer bela i tirnig⸗ e Zap zwiſchen e nit den Ma Oberſtenelique 


genug. Wir kommen heute mit acht Stunden Arbeſt aus, 
wo früher ſechzehn nötig waren. Wir werden bei entſpre⸗ 
chender Organiſation der Wirtſchaft in noch viel weniger 
Zeit alles erzeugen können, was wir brauchen. Das Chri⸗ 
ſtentum baute Klöſter, um hinter ihren Mauern einen auf 
Bettel gegründeten Kommunismus zu pflegen, der Menſch 
der Zukunft braucht nicht betteln, um „gottgefällig“ leben 
zu können, die Maſchine wind ihm bie Daft feiner Tage 


Galifung San es nicht geben, fie aber berfcift uns awh abnehmen. er 


fłabta 


anſtre⸗ 


Die 
age: 
Innenminiſters Jozewiti richtet 


3 pe OR NE. ren 
bie Sejmoppofition, fie ift vielmehr eine ſehr deutliche Ab⸗ 
ſage an das demokratiſf innerhalb . 
$ eee pai bis Elben piken be 

manzminiſters L 

5 en mb 3 Richtung bi ber Sas 
racja die mut zu einer 
endgültigen Trennung fen droht. Die ſten 

inen nun | offen reinen Tiſch 
machen zu wollen. Die zur Einſicht Stimmen 
immer läſtig geweſen und jetzt glauben fie die Zeit für ges 
kommen zu ſehen des hindernden Ballaſtes zu ents 


Śinblid auf die angeftzebten Neuwahlen für notwendig er 


der achtet. Eine praktiſche Durchführung des von Slawek an⸗ 


weitere Begleiterſcheinung der fen. 
b oe bee abesla Bf 
nen Brit Se Sat Di Us: 


tih dieſes vornehmſten Hüter der Demokratie in 
Polen gaben in ben fach ifti Sretfen wie ein Griff ins 
eee 
sA H Sompiedneut8 noch 5 ein Bollwet, 

Aus dem Schrei⸗ 


bestätigen mir die Böswilligleit dieſes Mannes in feinem 
Ve gegenüber dem Sejm, ſie ſind aber gleichzeitig 
eine Beſtäti serer immer wieder geäußerten 


igung um 

tung, daß der Geiſt der Verfaſſung während der ganzen 

Zeit des Sanacjaregzmes planmäßig mißbraucht und fälſch⸗ 
löch ausgelegt wurde. l 255 

Der Kampf zweier Geiſtesrichtungen in Polen tritt 

aljo immer mer m das entſcheidende Stadium ein. Und 
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ftärten. Pfingſten heißt Hoffnung und Erkenntnis des 
Guten und Schönen, Pfingſten bedeutet Sieg des Lichts 
über der geiſtigen Finſternis. Hoffen wir alſo, daß auch in 
Polen der Pfingſtgeiſt Einzug hält, dann werden auch bei 
uns die Anbeter der Gewalt zur Bedeutungsloſigkeit ver⸗ 
urteilt ſein. oh. 


die dentſchfeindliche Hetze der polniſchen 
Preſſe Lügen geſtraft. 


Bon einem Transport deutſcher Giſtgaſe iſt der Regierung 
nichts bekannt. 


Warſchau, 6. Juni. Das Innenminiſterium ver⸗ 
öfſentlicht eine Mitteilung, in der ſeſtgeſtellt wird, daß die 
in der polniſchen Preſſe erſchienene Meldung über das Zu⸗ 
rückhalten eines deutſchen Tranſitwagens mit einer Ladung 
giftiger Gafe in Konitz völlig aus der Luft gegriffen jei. 


Nationalſozialiftiſche Bübereien 
und deren Auswirkungen. 


München, 6. Juni. Am Freitagvormittag ereig⸗ 
nete ſich in der Vollſitzung des bayeriſchen Landtages ein 
Zwiſchenfall. Sechs nationalſozialiſtiſche Abgeordnete zogen 
geſchloſſen in Parteiuniform in den Sitzungssaal ein, um 
gegen das von der bayeriſchen Regierung erlaſſene Verbot 
von Kundgebunden in Uniformen zu demonſtrieren. Der 
Einmarſch der Abgeordneten rief im Hauſe große Unruhe 
hervor. Der Landtagsvorſizende bemerkte, daß über die 
Bekleidung der Abgeordneten in der Geſchäftsordnung nichts 
ſtehe, daß er alſo keine Handhabe beſitze, um dagegen ein⸗ 
zuſchreiten. Sollte aber irgendwie gegen die Ordnung des 
Haufe verſtoßen werden, jo werde er alles tun, um fie zu 
wah ven. 

Bald darauf kam es zu einem zweiten Zwiſchenfall. 
Als der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Dauſer im Land⸗ 
tagsplenum die Rednertribüne beſtieg, um zum Haushalts⸗ 
plan des Sozialminiſteriums zu ſprechen, verließen mit 
Ausnahme von zwei deutſchnationalen und drei national⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten die Abgeordneten aller Par⸗ 
teien demonſtrativ den Saal. Der Redner wandte ſich da⸗ 
Denen, daß die Fraktionen davongelaufen feien, worauf der 

ndtagäpräfident erwiderte, daß dies Sache der Parteien 
und der Abgeordneten fei. Der Redner ſprach dann vor faſt 
leerem Saale weiter. 


Eigenlob ſtinkt. 
Abſchluß der Moskauer Parteikonſerenz. 


Kowno, 6. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
wurde m der Donnerstagſitzung der Moskauer Bezirkskon⸗ 
ſerenz der kommuniſtiſchen Partei die Ausſprache beendet. 
Der Bericht, den Kaganowitſch über die Tätigkeit des Zen⸗ 
tralkomitees der Partei erſtattet hatte, wurde gebilligt und 
einſtimmig eine Entſchließung gefaßt, in der ſowohl die 
politiſche wie die organiiatonikje Arbeit der Partei gute 
geheißen wird. In der Entſchließung heißt es, daß die 
Entwicklung der Wirtſchaft die Theorien ſowohl der Rechts⸗ 
wie der Linksoppoſition glänzend widerlegt habe. Dem 
Opportunismus müſſe der ſchärſſte Kampf angeſagt werden. 
Die bisherige Politik der Partei, die ſich voll und ganz be⸗ 
währt habe, müſſe ungeſchwächt fortgeführt werden, denn 
durch dieſe Politik ſeien die bisherigen Erfolge des bolſche⸗ 
wiſtiſchen Induſtrialiſierungstempos und der Wiederher⸗ 
ſtellung der Landwirtſchaft erreicht worden. Der unnach⸗ 
ſichtliche Kampf müſſe vor allem der Rechtsgefahr gelten. 
die Führer der Rechten müßten aufgefordert werden, den 
Mut zur Selbſtkritik und zur Anerkennung ihrer Fehler auf⸗ 
zubringen und ihve Verſuche, die Politik Lenins zu ändern, 
aufzugeben. Schließlich unterſtreicht die Moskauer Partei, 
daß ſie auch weiter im Kampf gegen die Rechtsneigungen 
und gegen die Abirrungen nach Links in erſter Linie ſtehen 
werde. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. Juni 1930. 


Schobers Anſchlag gegen das Arbeitsloſen⸗ 


berſicherungsgeſetz. 


Wien, 6. Juni. Der Inhalt der Vorlage der öſter⸗ 
roichiſchen Regierung über die 24. Novelle zum Arbeitsloſen⸗ 
verſicherungsgeſetz ift nun bekannt: Alle arbeiterfeindlichen 
und gehäſſigen Angriffe gegen die Arbeitsloſen, die in dem 
von den Arbeiterkammern einhellig abgelehnten Vorentwurf 
des Mimiſteriums für ſoziale Verwaltung enthalten waren, 
ſind auch in der Regierungsvorlage enthalten. 

Der Inhalt dieſer Vorlage ft ein einziger ſchwerer Mr- 
ſchlag auf die Rechte der Arbeitsloſen. Dieſe Angriffe mer: 
den auf einer ganzen Reihe von Gebieten unternommen; 
die ärgſten Gefahren, die für die Arbeitsloſen da entſtehen, 
beziehen ſich auf: 1. die Verlängerung der Anwartſchaften, 
2. die Kürzung der Unterſtützungsdauer, 3. außerordentliche 
Verſchlechterungen für die Jugendlichen, 4. die Entrechtung 
der Saiſonarbeiter, 5. außerordentliche Verſchlechterungen 
für land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeiter, 6. die Verringe⸗ 
rung und Einschränkung der Notſtandsaushilfe, 7. die Feſt⸗ 
ſetzung von Endterminen, nach denen jede Unterſtützung 
aufhört, 8. die Einſchränkung der Altersfürſorgerenten. 

Die Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ ſchveibt hierzu: Was 
dieſe Vorlage bedeuten würde, wenn ſie je Geſetz würde, 
darüber kann fih niemand täuſchen. Sie würde nach den 
Berechnungen der Arbeiterkammer ungefähr 70 000 arbeits⸗ 


loſe Arbeiter und Angeſtellte von jedem Unterſtützungsbezug 
ausſchließen. 70 000 Menſchen ſamt ihren Frauen und ihren 
Kindern dem Hunger, der Verzweiflung preisgeben, 70 000 
Menſchen dem Verbrechen, der Proſtitution, dem Selbſt⸗ 
mord zutreiben! 

Sie würde überdies einem großen Teil derer, die im 
Bezug der Unterſtützung blieben, die Unterſtützung um ein 
volles Viertel kürzen. 

Die Regierung iſt oft und eindringlich genug gewarnt 
worden. Aber dieſe Regierung will den Kampf. Sie hält 
jeden Tag für verloren, an dem ſie nicht irgendein wichtiges 
Recht, irgendein Lebensintereſſe der Arbeiberklaſſe angreift. 
Gerade den Zeitpunkt, in dem die Regierung mit ihrem 
Zolltarif dem arbeitenden Volke die ſchwerſten wirtſchaft⸗ 
lichen Laſten aufbürden, die Lebenshaltung der ganzen 
ſtädtiſchen Bevölkerung mit ihren Lebensmittelzöllen ver 
ſchlechtern will — gerade den juht die Regierung dazu aus, 
um einerſeits Zehntausende arbeitsloſer Arbeiter und Ars 
geſtellte der völligen Verelendung preiszugeben, um ande⸗ 
rerſeits die ſchwer erworbenen geſetzlichen und vertrags⸗ 
mäßigen Rechte der Eiſenbahner zu konfiszieren. Nun 
wenn die Regierung den Kampf will, ſo wird er eben ge⸗ 
führt werden! 


CETINE KELTED TESTEN ION ZZ OOPS TOTALNA ccc 


Einige Zahlen aus dem Zätigleitshericht 
1929/30 des Deulſchen Auslands⸗Juſtituts 


D. A. J. Aus dem umfangreichen Jahresbericht, den 
auf der diesjährigen Jahrestagung des Deutſchen Ausland⸗ 
Inſtituts der Vorſitzende des Vorſtands, Generalkonſul Dr. 
Theodor G. Wanner, erſtattete, ſeien hier die folgenden 
Angaben beſonders herausgehoben: Ą 

Die Danzig⸗Ausſtellung des Deutſchen Auslands⸗ 
Inſtituts konnte ſoeben in Wien zu Ende geführt werden. 
Gegen 300 Vorträge ſind vom Inſtitut gehalten oder ver⸗ 
mittelt worden, für nahezu 1000 Vorträge im ganzen 
Reichsgebiet hat das Inſtitut Lichtbild⸗ und Textmaterial 
gur Verfügung gejtellt, Zwei große und bedeutſame Schu⸗ 
lungstagungen, die eine zur Ausbildung deutſcher Lehrer 
und Lehrerinnen für den Dienſt an deutſchen Auslands⸗ 
ſchulen, die zweite für rund 35 Studierende deutſcher Hoch⸗ 
ſchulen aus dem geſamten deutſchen Sprachgebiet, konnten 
im Haus des Deulſchtums durchgeführt werden. Vielen Hume 
derten von Beſuchern, die einzeln, in kleinen oder größeren 
Gruppen kamen, konnten die Einrichtungen des Inſtituts 
Ne und daburch in ihnen neue Begeiſterung für die 
Arbeit am Auslanddeutſchtum geweckt werden. Die Halb- 


Gejanbter a. D. Frhr. v. d. Busſche⸗Haddenhauſen, 
der jetzige Vorſitzende des V. d. A. 


monatsſchrift „Der Auslanddeutſche“ und die wöchentlich 
koſtenlos erſcheinende Preſſekorreſpondenz haben ſich auf 
beachtlicher Höhe gehalten und ihren Rang als erſte Fach⸗ 
blätter ihrer Art behauptet. In den Schriftenreihen des 
Inſtituts ſind bisher insgeſamt 37 Bände herausgekommen, 
von denen ſechs während des letzten Jahres neu erſchienen 
find. Die Fachbücherei des Inſtituts iſt auf 39 000 Bände 
agewachſen; 4500 Bücher wurden zumeiſt in Einzelpaketen 
neben 8000 Kalendern ins Ausland verſandt. Der Bücher⸗ 
anzeiger des Inſtituts „Neue Bücher“ wurde in einer Auf: 
lage von 29 000 bis 30 000 Exemplaren zur Förderung des 
deutſchen Buchabſatzes im Ausland verbreitet. Im Arch'v 
des Inſtituts find von rund 33 500 regiſtrierten Vereinen 
und Organiſationen rund 22 000 Drucksachen vorhanden, 
in 79 000 Zeitungsausſchnitten ift ein überreiches Material 
zur Gegenwartsgeſchichte des Auslanddeutſchtums zuſam⸗ 

tragen; über 1500 Zeitungen und Zeitſchriften werden 
im Inſtitut geleſen, verarbeitet und genugt. 55 der Kar⸗ 
tens und Lichtbildabteilung find gegen 8000 Karten vors 

„von benen 1100 zu Lehr: und Vortragszwecken vers 
jehen waren, ferner über 30 600 Bilder und zu 25 000 
Dia poſitive. t 48 800 Diapofitive waren im letzten 
Jahre zu Vortrags ⸗ und ee verliehen. Von 
den Beratungs- und Aufklärungsabteilungen wie auch von 
den Gammel- und Aufklärungsabteilungen wurden im leb: 
ten e mehr als 35 000 Auskünfte aller Art mündlich 
oder ſchriftlich erteilt. 


um die Beſſerung der Handels beziehungen 
| der Völler. 

Genf, 6. Juni. Im Wirtſchaftsausſchuß des Welt 
verbandes der Völkerbumdsligen wurde am Freitag eins 
stimmig ein Antrag dar Reichstagsabgeordneten Frau Dr. 
Lüders (Demokrat) angenommen, in dem auf die wachſen⸗ 
den Schwierigkeiten in den Handelsbeziehungen der Völker 
hingewieſen und die Regierungen aufgefordert werden, un⸗ 
verzüglich alle notwendigen Schritte zur Ratifizierung des 
Abkommens zur Befeitigumg der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchrän⸗ 
kungen von 1927 zu ergreifen, ſowie die Ratifizierung des 
auf der Zollfriedenskonferenz angenommenen internatio 
nalen Handelsabkommens herbeizuführen. 


„„ —— ENGEREN EHEN 


Am Scheinwerfer. 


Wölſe in Warſchau. 

Der Wiener Luftflug Lloyd hat für den Flugverkehr 
elne Landkarte angefertigt, auf der alle Großſtädte von 
Mitteleuropa durch entſprechende Anſichten verzeichnet wur⸗ 
den. Die Karte iſt zweifellos originell und intereſſant, 
denn durch die Bilder werden das Leben und die Gebräuche 
der Großſtadtbewohner gekennzeichnet. Bei Paris fängt 
die Karte an, und wir ſehen darauf den Eiffelturm und 
nackte Tänzerinnen. Auf dieſe Art hat man die Hauptſtadt 
von Frankreich charakteriſiert. Von Paris führt der Weg 
nach München. Unterwegs begegnet man vielen Autos, 
Touriſten und hoch in den Lüften ſchweben die Flieger. 
Damit wollte man den Touriſtenverkehr charakteriſieren. 
Die Stadt München iſt durch die Kathedrale und einen 
Krug Bier gekennzeichnet, was ſchließlich voll und ganz gu- 
treffend iſt, benn man kann in München gut trinken und 
ebenſogut beten. 
Von München gibt es dann eine Reihe von 8 
gman und zwar nach der Schweiz zu, nach Salzburg, 
lagenfurt und Italien. Alle dieſe Orte ſind durch entſpre⸗ 
chende Bilder gekennzeichnet. Eine andere Abzweigung 
führt nach Wien mit dem großen Stefansdom, Prag, Ber- 
lim mit dem Brandenburgertor, und dann es über 
Brno, wo man noch Fabrikſchlote ſieht, in der Richtung nach 
Warſchau. Hier ift ſchon alles mit Schnee bedeckt und 
Warſchau ſelbſt iſt durch eine in hoher Pelzmütze gekleidete 


Figur gekennzeichnet. In der unmittelbaren Nähe ſauſen 
die Schlitten dahin, umgeben von einem Rudel von Wölfen. 
So wurde auf der Flugvperkehrskarte unſere Hauptstadt 
charakteriſiert, und jo denkt man batfächlich über mjer 
Vaterland. 

Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß unſere Verbün⸗ 
deten, die Franzoſen nämlich, wenn ſie einmal geamungen 
find, nach Polen zu fahren, ſelbſt im Juli ſchwere Pelze, 
wollene Tücher und andere warme Sachen mi In 
Deutſchland fühlen ſie ſich noch vor der Kälte geſichert, 
wenn aber der deutſche Schaffner die Grenzſtation ausge⸗ 
rufen hat, kleiden ſie ſich ſchnell in die Pelze ein, legen wol⸗ 
lene Tücher um den Hals, um ſich vor der polniſchen Kälte 
zu ſchützen. So denkt man über Polen, und die 2 
kehrskarte hat auch dementſprechend die Hauptſtadt War- 
ſchau zeichnet. Die Kennzeichnung iſt aber auch ſo 
2 verſtehen, daß ſich in Warſchau die Wölfe „Gute Nacht“ 
u 


lieben rioten von dem Krakauer „Bla⸗ 


ſere Regierung, und 
Huftvertehrsmuppen des "Wiener Flug⸗Aoyd. 
eine fo hohe Paßmauer, daß ſelbſt der kühnſte europäiſche 
Flieger unſere Grenze nur mit der größten Mühe über- 


fliegen kann. Dieſe Paßmauer iſt tauſendmal gefährlicher 
für den durchſchnittlichen Europäer als die Warſchauer 
Wölfe. Man braucht bei uns gleich eine Woche um das 
Büchlein, das man Paß nennt, zu bekommen. Auch muß 
eine ganze Kollektur Stempelmarken vorher beſchafft ter: 
den, und wenn es dann zum Kleben kommt, ſo zeigt es ſich 
jedesmal, daß man noch viel zu wenig davon beſchafft hat. 
Wer will ſich allen dieſen klugen, unzähligen und koſtbaren 
Anordnungen ausſetzen. Schon aus dieſem Grunde muß 
man dem Wiener Flug⸗Lloyd rechtgaben, wenn er uns auf 
ſeiner Karte von einem Rudel Wölfen umgeben kennzeichnet. 


„Es wird von Tag zu Tag beſſer.“ 
Das Lodzer Sanacjaorgan „Haslo Lodzkie“ berichtere 
über die letzte Sitzung des Miniſterrats folgendermaßen: 
„In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats wurde 
dis ne des Landes eingehend beſprochen. Es 
erweiſt fih, daß die wirtschaftliche Lage aueh weiterhin 
von Tag zu Tag beſſer werden wird.“ 


4 

wobei es noch 
EK e ee 
von ~ " er 1 wi en wir a woj wo * i 
N i aber eine to biſſige Ironie webt zu Geſicht 


E 


ten 
Bummelplaß der Erde zieht dieſe Straße des Elends, von 
der Hochbahn durchrattert, mit fliegenden Handi 


verdienſtes zahlen mußte, hat 
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Beobachtungen und Erfahrungen. 


Eine kritiſche Unterſuchung der Lohn⸗ und Arbeitsbe⸗ 
bingungen des amerikaniſchen Arbeiters ergibt, daß ſelbſt 
bei auſſteigender Konjunkur und für die mit den amerika 
niſchen Verhältniſſen und der Sprache vertrauten Arbeiter 
der neue amerikaniſche Lebensſtandard, der eine anſtändige 
Wohnung, Bad und eventuell ein Kleinauto umſchließt, 
nicht erreicht wird. Noch viel weniger trifft das natürlich 
in Krienzeiten zu, wenn ein weſentlicher Teil der Arbeiter- 
ſchaft entlaſſen wind und von den Erſparniſſen oder der 
zufälligen Wohltätigkeit privater Hilfsorganſationen leben 
muß. Oft paſſiert es dann, daß all die ſchönen Dinge: 
eigenes Wohnhaus, große Radioapparate, manchmal ſogar 
elektriſche Klaviere, die der Arbeiter fih in der guten Zeit 
auf Teilzahlung erworben hat und mit denen der Wohlſtand 
der amerikaniſchen Unterſchicht immer demonſtriert wird, 
wieder herausgeholt werden, und nicht ſelten liegt der Ar⸗ 
belisfoje ohne Heim und ohne einen Zehrpfennig auf der 
Straße. Wird ihm von privater Seite geholfen, jo muß er 
ſeine Lebkage lang ſchuften, um ſpäter die gemachten Schul⸗ 
den zurückzahlen zu können. | 

Viel ſchlechter ergeht es natürlich noch den Einwan⸗ 


+ deretn, die von allen am rückſichtsloſeſten ausgebeutet wer⸗ 


den und ohne Kenntnis der Sprache, ohne Verbindungen 


und mit den Sitzen und Gebräuchen des Landes nicht ver⸗ 
traut, meiſt die Arbeiten annehmen mifen, die der gebo⸗ 
vene Amerikaner verachtet. 


Neunork. 


Die privaten „employment agencies“, Arbeitsvermitt⸗ 
lungsſtellen in der Sechſten Avenue und in der Bowery von 
Neupork gaben ein lebendiges Bild der Not und des Elends 
derjenigen, die glaubten, jenſeits des Ozeaus das „gelobte 
Land“ zu finden. Hunderte ſchmußig und ſchlecht gekleide⸗ 
ter Menſchen ſtehen hier des Morgens vor den . 
Tafeln, an denen ein paar Zettel die freien Stellen angeben. 
Zwiſchen Broadway und Fifth Avenue, zwiſchen den größ⸗ 
an nteſten Kaufhäufern der Welt und dem tollſten 


ern über⸗ 

t und von Menſchen begangen, die ihre letzten Dollars 

r die Vermittlung eine r Portiers⸗ oder Gel birrwaścóer. 
ſtelle an die gewiſſenloſen Agenten abliefern müſſen. 


jien 
„Gewiß gibt es auch öffentliche Arbeitsnachweiſe der 


Stadt umd des Staates, wer jedach Fein Glück dort mabi 
l ol ! jeboch unzählige 


hat, lehrt dann doch in die Arme 


Male vergeblich 
dieſer Gaumer zurück, die fich an den 4 55 Cents der Aerm⸗ 


ſten bereſchern. Oft wird fogar auf folgende Weiſe abge⸗ 
machter Bet begongen: Der ſich ſchon feit langem um⸗ 
15 bemähene zbeitfuchenbe findet endlich eine Stelle. 
vier oder fünf Tagen wird er plößlich ohne alle 
Gründe entlaſſen, denn eine geregelte Friſt gibt es ja nir⸗ 
gends in Amerika. Entrüſtet geht der Herausgeworfene 
zu Arbeitsvermittlung zurück und muß dort erfahren, daß 
eine eingezahlte Gebühr nach drei Tagen laut Geſetz ver⸗ 
Men ift, Da er vorher ein Zehntel des eriten Monats⸗ 
e i i arme Kerl aljo abſolut 
nichts verdient und womöglich noch Koſten für Kleidung 
ufw. gehabt, während die beiden anderen Gauner, der Ar⸗ 
beitgeber oder Vormann und der Vermittler, die von vorn⸗ 
herein unter einer Decke ſtanden, ſich das Geld teilen. 
Hilf dir ſelbſt, ſagt der Amerikaner, und da die Behörde 
x darum nicht kümmert, wurde kürzlich ein ſolches 
Schwindlerbüro von der erregten Menge der Geſchädigten 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
"Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) ky 
kwa RYN 2 149 
Vergebens hielt ich ihm daraufhin vor, daß ich ihm 
Meg gegeben hatte, vergebens erniedrigte ich mich in 
dieſem Augenblick, ihm zu geſtehen, daß ich ihn wahrhaft 


liebe, vergebens malte ich ihm aus, daß er an meiner 
Seite das Glück einer Häuslichkeit finden werde, das, wie 


er mir oft geſtanden hatte, ſeine Sehnſucht ſei. Oh, Herr 
Everard“, ſchluchzte die arme Frau, „welche Schande, daß 
ich das alles wiederholen muß! Aber er wurde immer 
kürzer, immer abweiſender in ſeinen Entgegnungen, bis 


er mir endlich brutal ſagte, daß er mich ſchon lange nicht 


mehr liebe. Dieſe Erklärung hätte ja genügt, mich zu ver⸗ 


ſcheuchen. Aber wie das Meer Ebbe und Flut hat, ſo hat 


ſie auch die Liebe. Ich ſei gewiß, ſagte ich ihm, daß er mich 


wieder lieben werde, mehr als je, ſobald wir nur unſeren 


gemeinſamen Hausſtand gegründet hätten. ‚Nie‘, ſagte er 


darauf. Ich liebe die andere, ich weiß jetzt erſt, was Liebe 


iſt. Da erfaßte mich Verzweiflung. Mein Blick fällt auf 


den Revolver, der auf dem Tiſche liegt. Ich ergreife die 


Waffe. Dann will ich nicht länger leben“, ſchrie ich, dann 


fol aber auch die Welt meine Schmach erfahren, wenn 
nan mich tot hier findet. Und dann wirſt du über meinen | 
zeichnam zu keiner anderen Braut ſchreiten können!“ Ich 


letze den Revolver an meine Bruſt, Mantle ſtürzt auf mich 
ìu, erfaßt meine Hand, und drückt fie, daß ich vor Schmerz 


Von Karl Möller, zurzeit Neuvorl. 


geſtürmt, und nur durch das Eingreifen der Polizei konn⸗ 
ten die Beſitzer vor der Lynchjuſtiz bewahrt werden. 

Aber ſelbſt wenn es gelingt, eine Arbeitsſtelle zu er⸗ 
halten, fo ſind die Bedingungen oft unter aller Kritik. Im 
Herbſt und Winter 1929/30, zur Zeit als ich ſelber auf den 
Straßen Neuyorks auf der Arbeitsſuche war, wagte man 
zwölfſtündige Nachtarbeit an fieben Tagen mit 15 bis 20 

ollar die Woche zu bezahlen. Ein Betrag, der völlig un- 
en: ist, wenn man bedenkt, daß für ein einfaches 
Bene ſchon 5 Dollar pro Woche an Miete gezahlt mer- 
den muß. 

Anerkennen will ich die verhältnismäßig freiere Ar⸗ 
beitsweiſe z. B. in den Reſtaurants und die beſſere Behand⸗ 
lung ſeitens der Vorgeſetzten, dafür ift aber das Tempo der 
Arbeit um jo geſteigerter. 

Chikago. 

Neupork liegt zwiſchen Amerila und Europa, ſagte mir 
ein Freund in Ghitago, aber unſere Stadt liegt im Herzen 
Amerilas. Und dieſe geographiſche Lage drückt auch das 
Ween der beiden Städte aus. Chikago mit feinen Gegen- 
ſätzen, feinen ſozialen Widerſprüchen, feinen firupelfojen 
Verbrechen und ungeheurem Wachstum iſt viel typiſcher 
amerikaniſch als Neuyork, das ſchon durch das Völlergemiſch 
der Einwanderer und Durchreiſender an einer einſeitig 
amersantichen Entwicklung gehindert wird. 

Der Neuyorker ijt eine eigene Art Amerikaner und 
wenn fie aus Chikago kommen, das den Ehrgeiz hat, der- 
einſt Neuyork zu berilgen, was bei der zunehmenden 
Wichtigkeit der Weſtküſte und des Pazifiſchen Ozeans nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint. j 

Diefer beſondere amerilaniſche Geiſt drückt ſich auch 
in den Arbeitsverhältniſſen aus. Nirgendwo anders ſind 
die gelernten Berufe fat monopoliſtiſch gewerkſchaftlich der⸗ 
art b rganiſtert wie hier, an feinem anderen Orte 
wird auf der Gegenſeite der wehrloſe Gelegenheitsarbeiter 
2 pentet wie in Chikago. Ein Beifpiel dafür find die 

kiſſe in den Schlachthöfen, wo Neger, Europäer 
aus den Balkanländern, aber auch mancher Deutſche und 
Amerikaner für einen Hundelohn eine Sklavenarbeit tum 
müſſen. 4 IR > š rene 

In den Fabriken ift es für ungelernte Kräfte nicht viel 


| 


Als ArbeiterinUSA. | 


die Stunde, alfo etwa 22 Dollar die Woche. Ich kann nm 
agen, daß diefer Betrag gerade für meine Bedürfniſſe aus⸗ 
veichte; wie Familienväter damit herumkommen und zum 
Teil ſogar eigene Autos fahren, iſt mir ein Rätſel. Die 
einzig wahrſcheinliche Löſung iſt, daß die Frau oder andere 
Familienangehörige einen weſentlichen Teil, ja oft mehr 
als der Mann zum Lebensunterhalt beitragen. Auf der 
anderen Seite hungern die Leute, nur um ſich eine „Car“ 
zu leiſten, weshalb die kürzliche Mitteilung, daß jeder fünfte 
Amerikaner ein Auto beſitzt, mit großen Einschränkungen 
als Wohlſtandsfaktor angeſehen werden muß, zumal dieſe 
Autos oft ſehr jämmerliche Geſtelle find, die ſich gerade mit 
Ach und Krach fortbewegen. 


Ganz verſchieden davon ſind die Verhältniſſe bei den 


gelernten Berufen, der „Arbeiterariſtokratie“, die in „Trade 


beſſer: ich arbeitete eine Zeitlang bei der Weſtern Electric 


Comp., wo ich an Licht : 
ſelbe Schraube feſtzudrehen hatte. Auch dort keinerlei Bus 
ſammenhalt der Belegſchaft, im Gegenteil, man verſucht, 
den Nebenmann f zu machen, ſeine Arbeit zu erſchwe⸗ 
ven, immer in der Angſt um das eigene Brot. Das iſt lein 
Wunder, wenn man ſieht, daß dem Perſonalbüro den 


ganzen Tag über Hunderte von Arbeitsloſen herumſitzen 


und auf eine freiwerdende Stelle warten. 
Die Arbeitszeit betrug 8 Stunden, der Lohn 45 Cents 


Ne dg Face 


in Nuda⸗Babianicka! 


DDD eee 
aufichreie; —.. dienolver bleibt in feiner Hand, in dieſem 
Augentzrame"yer Schuß los, und der Unglückſelige fällt 
zu Boden. =a vabe nur den einen Gedanken: Um Gottes 
willen. rins. dart mich nicht hier finden! Ich weiß nicht, 
ijt er tot, it er nur verwundet, ich kann mich nicht um ihn 
kümmern, ich fliehe, ſo raſch ich kann. Und heute morgen 
ſteht in den Zeitungen: er iſt tot, man hat den Mörder 
verhaftet. Das kann nicht ſein, das darf nicht ſein!“ 

Everard hatte erſchüttert der Erzählung von Frau 
Swinnerton zugehört. Ja, ſo ſprach die Wahrheit. Und 
Gilbert Daly, an deſſen Schuld er geglaubt, den er ſelbſt 
durch ſeine Ausſage noch tiefer verſtrickt hatte, war un⸗ 
ſchuldig. t GREG TK 

„Sie müſſen Ihre Ausſage vor Gericht abgeben.“ 
„Ich? Vor Gericht?“ Frau Swinnerton ſah ihn ent⸗ 
ſetzt an. „Ich ſoll mich dem Skandal preisgeben? Da hätte 
ich ja die zweite Kugel des Revolvers gegen mich los⸗ 
laſſen können!“ 

„Wie aber läßt ſich das umgehen?“ 

Sie warf die Tücher von ſich und klammerte ſich an den 
Rechtsanwalt. 

„Retten Sie ihn, retten Sie mich! Retten Sie zwei 
Unſchuldige!“ ; 

Everard hatte einen Gedanken. „Ich will es verſuchen.“ 

„Oh“, jubelte ſie, „ich wußte es, ich wußte es!“ 

„Doch dann iſt es eilig. Auf Wiederſehen, Frau 
Swinnerton.“ | 

„Dank, Dank“, ſtammelte fie, und fant zitternd auf ihr 
‚Sofa zurück. E 
; 0 e 


s E3 war Witherden nicht beſchieden, ſobald, wie er ge⸗ 
dacht, zu ſeinem wohlverdienten Lunch zu kommen. Denn 
er batte kaum ſeinen Hut aufgelekt. als Rechtsanwalt 


ſchaltern im Bandſyſtem immer dies | 


Unions“ (Gewerkschaften) zuſammengeſchloſſen find. Werk⸗ 
zeugmacher, Buchdrucker, Zimmerleute, Pflaſterer und Mau⸗ 
rer verdienen oft 50 bis 75 Dollar die Woche. Allerdings 
haben ſie auch nicht immer Arbeit und die Stellungſuche 
fit eine langweilige und koſtſpielige Geſchichte. Mancher 
Unternehmer verjucht deshalb, einfach nur Nichtorganiſterte 
anzustellen oder den von der Gewerkſchaft feſtgeſetzten Lohn 
nicht zu bezahlen. Da es geſetzliche Vereinbarungen nicht 
gibt, jet auch hier die Selbſthilfe ein, manchmal mit Mit⸗ 
teln, die nach europäiſchen Begriffen unvorſtellbar find. 
So wurden nach vorheriger Warnung Neubauten, die von 
Nicht⸗Gewerkſchaftlern errichtet worden waren, eines Nachts 
einſach in Brand geſteckt. , 


ii jemlich gleichgültig; ja, fte vertreten oft im egoiſtiſt 
Ap m Cirat anb e ſich auch be nia | 

i te. t erklären ' 

Vjat ań (beſtimmter beruflicher era aj! ja 
fegumg für die Aufnahme, ſchwindelnd intrittsgelder 


bis zu 200 Dollar, Eintreten für die der Ein; 
wanderungsquoten), die A Ueberſchuß in den Def 


in die Gewerke 
noch an dem entſchloſſenen Widerſtand der 
ſcheitern müſſen. 


Everarb, den Gerichtsdiener, der ihn förmlich anmelden 
wollte, beiſeite ſchiebend, in das Zimmer ſtürzte, und 
atemlos rief: \ 


„Alles falſch! Wir find in die Irre gegangen. Daly ift- 


unſchuldig.“ 


Das war für Witherden allerdings ein Anlaß, ſeinen 


Hut wieder abzunehmen und ſich auf den Stuhl niederzu⸗ 
ſetzen, auf dem eben erſt ſein Opfer geſeſſen hatte. An 
Ueberraſchungen war der Richter ja gewöhnt; und wenn 
er auch nicht gern ſah, daß ihm einer entging, den er ein⸗ 
mal umklammert hielt, vermochte er doch ſein Vorurteil 
ſoweit zu beſiegen, daß er ohne zu fragen die näheren 
Aufklärungen des Rechtsanwalts abwartete. 

Dieſer erzählte nun faſt Wort für Wort die Beichte, 
die Frau Swinnerton ihm abgelegt hatte. Er nannte 
natürlich ihren Namen nicht. Er hob hervor, daß die 
Dame, da ſie geleſen hatte, daß ein Schuldloſer verdächtigt 
werde, ſich verpflichtet fühlte, die Wahrheit zu enthüllen, 
aber ihrerſeits erwarte, nicht bloßgeſtellt zu werden 
Daß ſie Herrn Daly nicht einmal den Namen nach kannte, 
wußte Everard, und fo gab es keinen Grund für die An- 
nahme, daß ſie ein beſonderes perſönliches Intereſſe daran 
habe, ihn zu retten, auch wenn er ſchuldig wäre. 

a „Das alles klingt ja ganz plauſibel“, meinte Witherden 
zögernd, denn er ſah nun mit Mißbehagen, wie das kunſt⸗ 
voll geknüpfte Netz ſeiner Indizien durch eine der von ihm 
ſonſt immer hochgeſchätzten Tatſachen brutal zerſchnitten 
wurde; „aber — Ihr Wort in Ehren, Herr Everard — 
dieje Angaben müſſen doch febr ſorgfältig nachgeprüft 
werden —*, der Bleiſtift trat in Aktion, um die nötige 
Sorgfalt der Nachprüfungen durch ſein Klopfen zu be⸗ 
tonen, „und es iſt vielleicht doch notwendig, die Dame 


verſönlich zu befrager f 
; (Fortjetzung folata 
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China im 


Schmelztiegel. 


Nit RNieſenſchritten geht es „vorwärts“. — Mittelalter und Neuzeit. 


Der „Corriere della Sera“ hat einen Berichterſtatter 
ins Land hinter der Mauer entſandt, der über ſeine Ein⸗ 
drücke in Schanghai intereſſiert zu plaudern weiß. Der 
Reporter hat nicht nur das proletariſche China ſtudiert, 
ſondern auch das bürgerliche, kaufmänniſche — das ift auch 
mal ganz intereſſant. 

Die Chineſen find, erzählt der Journalist, wie die Kin⸗ 
der: fie machen ungeheuer viel Lärm und find leidenſchaft⸗ 
lich dem Spiel ergeben. Wenn fie eine Dominopartie bete 
lieren oder ein Golſſpiel, ſehen ſie das für eine Schande 
an; ſie werden wütend und erröten. Den europäiſchen 
Sport haben fie begierig aufgenommen, und es gibt kaum 
eine Schule, ſelbſt auf dem Lande, die nicht ihren Fußball⸗ 
platz beſäße. Die Studenten verlaſſen Hörſäle und Labo⸗ 
ratorium, um Fußball oder Tiſchtennis zu ſpielen. Aber 
das eigentliche Nationalſpiel, die Mah⸗Hong. Ein ſehr 
unangenehmes Spiel für den, der nicht daran beteiligt ift: 
die Eingeborenen ſetzen es ganze Nächte hindurch in den 
Gaſthäuſern fort und zwar ſo lärmend, daß nebenan kein 
Menſch ſchlafen kann. Sehr populär ſind Pferde⸗ und 
Hunderennen, bei denen der Totaliſator förmlich belagert 
wird. Werden die Ereigniſſe durch Lichtzeichen bekannt 
gemacht, ſo ſtürzt ſich ſofort alles auf den Totaliſator, um 
die Gewinne einzuheimſen. 


Menſchen mit ſolcher Spielleidenſchaft ſind die gebo⸗ 
denen Börſenſpekulanten. Die Börje von Schanghai wird 
in der ſogenannten „Goldbar“ abgehalten, einem ſchmutzi⸗ 
gen Lokal, das ausſieht wie ein Magazin oder wie der 
Warteſaal in einem Bahnhof. Ein merkwürdiges Gemiſch 
von aſiatiſchen und europäiſchen Gewohnheiten: China 
kennt nur eine Silberwährung. Das Silber wird aus In⸗ 
dien und Amerika als Rohſtoff eingeführt und wie jede 
andere Ware auf Karren verladen. Dann wird es nach 
einem beſtimmten Gewicht in eine muſchelförmige Münge 
ausgeprägt, die ſich „Tael“ nennt. Aber nur zwiſchen den 
einzelnen Banfar hat die Münze ihren Kurs; jeden Abend, 
wenn die Türen ſich ſchließen, und die Rechnungen abge⸗ 


ſchloſſen find, kommen die Laſtträger und tragen an einem 


Bambusſtock die Taels weg, mit denen der Unterſchied im 
Contocorrent ausgeglichen wird. Der Uebergang Indiens 
zur Goldwährung hat den Kurs der Taels ſehr gedrückt; 

gleich wird der chineſiſche Markt mit Silber über: 
ſchwemmt. Das hilft dem Export nicht auf, zumal bie 
Straßen von Räubern belagert werden und jeder Provinz⸗ 


beherrſcher die durchgehende Ware nach Gutdünken be- 
ftenert. Kurzum: es herrſchen Zuſtände wie bei uns im 


Mittelalter. Die Preiſe für die einheimiſchen Produkte 
ſchnellen unheimlich in die Höhe. Die wenigen Bahnlinien 
ſind für Warentransporte geſperrt, weil ſie für das Militär 
teqwiriert werden. China hungert 


Es gibt in der „Goldbar“ einen inneren Zirkel, den 
„Goldring“, in dem die Goldverkäufer von den jüngeren 
Elementen ſchier erdrückt werden. Hier ſcheint die Hölle 
losgelaſſen zu ſein — wie die kleinen Teufel aus der Kiſte 
ſpringen fie in ihren chimeſiſchen Seidengewändern hoch, 
reden die Hälfe, fuchteln mit den Händen, brüllen durch⸗ 
einander. Dann rennen fie aus dem Ring in die Telephon- 

len... 

á Das „himmliſche Reich“ Hat jeme Lektion gut gelernt. 
Aber es verfolgt feine Lehrmeiſter mit unauslöſchlichem 
Haß. Die Wände aller öffentlichen Gebäude, ſelbſt der 
Tempel, ſind über und über mit Plakaten bedeckt, die die 
eine Forderung wiederholen: Hinaus mit den Fremden! 
China den Chineſen! Der Europäer, der die mit Stachel⸗ 
draht geſicherte Fremdenſtadt verläßt, muß gewärtig ſein, 
daß die Bevölkerung ihn, oder zum mindeſten die Scheiben 
ſeines Automobils, anſpeit. j 


Ein merkwürdiges Gemiſch von Mittelalter und Neu- 
zeit, Aſien und Europa, ſtellt das Gerichts⸗ und Gefängnis- 
weſen dar. Noch gibt es einen „Proviſoriſchen Gerichts⸗ 
hof“, alſo einen europa iſch⸗chimeſiſchen, er liegt aber im fei- 


p 
Fe Der 
JE 


wg 


der Frauen 


nen letzten Zügen: die Chineſen werden ihn demmächſt wie⸗ 
der in ihre Hände bekommen. Die Verhandlung unter⸗ 
ſcheidet ſich kaum von der landesüblichen: der pe al 
Herr Hu, erſcheint in violettſeidener Robe, die mit Hiero- 
glyphen in Roſa beſtickt ift. Ihm gegenüber nehmen An- 
Häger und Verteidiger Platz, zu beiden Seiten, etwas tile- 
fer, ſtehen die Zeugenbänke, die Angeklagten müſſen wäh⸗ 
rend der ganzem Verhandlung hinter dem Richter ſtehen. 
Das Publikum, das in ehrfürchtigem Schweigen verharrt 
und ſich beim Eintritt des Richters erhebt, beſteht aus zer⸗ 
lumpten hungrigen Proletariern. Aber die Polizeſten ſtecken 
in blauen europäiſchen Uniformen, die ihnen ihre engliſchen 
Inſtruktoren angezogen haben, und der Vorſitzende muß 
dem europäiſchen Beiſitzer das Urteil zur Gegenzeichmung 
vorlegen, ehe er es vorleſen darf. 
* 


Richter ſind beſtechlich und politiſchen Einflüſſen unter⸗ 
worfen. Einmal, als der Beiſitzer die Zuziehung eines 
Sachverſtändigen empfiehlt, der entſcheiden ſoll, ob ein 
Stück Ware, das vom Empfänger beanſtandet worden war, 
gut oder ſchlecht fei, lehnt Herr Hſu das entrüſtet ab: er 
als Richter muß das doch verſtehen! Und der Ausländer 
gibt klein bei. Räuber und Mörder kommen vor dieſes 
Gericht — ſchwere Verbrechen find in der verelendeten Be⸗ 
völkerung an der Tagesordnung! — aber auch einfache 
Uebertretungen von Polizeiverordnungen. Ein ruſſiſches 
Ehepaar erſcheint z. B., das ſeinen Hund ohne Maulkorb 
hat umherlaufen laſſen. 


Mit Fauſtſchlägen werden die Vaxurteilten in das Gee 
fängnis getrieben. Dieſes Gefängnis, das den Fremden 
gern gezeigt wird — ähnlich wie die Renommiergefängniſſe 
in Sowjetrußland — unterſteht einem engliſchen Direktor 
und indiſchem Perſonal. Es iſt rein und hell und hygle⸗ 
niſch: die Gefangenen betreiben ein Handwerk und bekom⸗ 
men gut zu eſſen. Merkwürdigerweiſe ſehen fie trohdem 
elend aus, Diele 40 000 Gefangenen, von denen 200 zu 
lobenslänglichem Kerker verurteilt find und 30 zum Tode. 
Die zum Tode Verurteilten hocken wie Affen Hinter eier 
nen Gitterſtäben. Die europäiſchen Gefangenen figer in 
einem beſonderen Gefängnis, das von Ueberbleibſeln der 
Wrangelarmee bewacht wird! Im Badekabinett ſteht ein 
Galgen nach engliſchem Muſter, mit einem Fallbrett darun⸗ 
ter. „Wir haben „Badezimmer“ an der Tür geſchrieben, 
um die Delinquenten nicht zu ſehr zu erſchrecken!“ erklärt 
der Herr Direktor 
TAU 


Der Heilige Geiſt. 


Blickſt du aus nach der weißen Taube des Friedens, 
É fie herniederſchwebe aus wolkigem Dumft? 


ft du Erlöfung aus heimlichen Kräften des Aethers, 


Da 

o 
Sn eine göttliche Hand dein Schickſal ergreift? 
Sonne brauft ſlammend durch den entgötterten Raum, 
Sterne ſchwingen ſich ſunkelnd durch eiſige Leere. 
Welten ſtürzen, zertrümmert ins grundloſe Nichts. 
Nebelflecke kreiſen in zeugender Glut. 

Deine Erde iſt nur ein kindlicher Ball, 
Mitgeriſſen im Tanze unzähliger Sterne, 

Stürzt fie in Trümmer — weiter brauſet das All. 
Neue Welten gebiert die lebendige Ferne. 

Werden und Tod — ſo ſpannen die Grenzen ſich, 

Ob du dich Menſch nennſt, ob Ameiſe oder Sonne. 
Alles ſteigt aus dem Dunkel, lebt und verſchwindet. 
Alles bewegt der Urgeift ſchöpferiſcher Macht. 

Willſt du ihn ruſen, den du nicht nennen kannſt? 
Ruſe dich ſelbſt; denn er kreiſt dir lebendig im Blut. 
Breiteſt die Arme du aus, den Geiſt zu empfangen? 
Breite fie aus und empfange dein eigenes Selbft. 
Stärkeres nicht vermag dieſe Welt dir zu geben, 

Heiligeres wird niemals in deinem Herzen ſein: 
Als erwacht unter freudig Erwachten zu leben, 
Als eine Kraſt unter bauenden Kräften zu ſein. 

Ern ſt Preczang. 


Nur noch einige Tage! 
Ramon Novarro id 


Liebling 


2, nes tole sies mo Ata Page, i 


ide und anmutige Stern Hollywoods im Film 


Die beflügelte Flotte 


Großes Drama aus dem Leben der Helden der Lüfte. 


zm Nebenprogramm: Tonfülm⸗Zugabe der Metro Soldwyn Mayer Produktion 
ſowie Film⸗Altualitüten. | | 
lim den breiten Schichten der Devölterung die Gelegenheit zu geben, dieſen Film zu leben, wurden die 
Breiie ermäßigt auf 1—, 1.50 und 2.— Zloty. 3 


Beginn der Vorführungen um 3 Uhr mittags. 


Schultzes Piina'tnwsitug. I 
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„Wiſſen Sie nicht, daß es verboten ift, die Baumblüt⸗ | 
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zu plündern? Worläufia fünf Mart, bitte!“ 
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Jetzt aber ſchnell den Staub und Aerger hinunten 
spülen „ und zwar mächtta!“ 
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Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 8. Juni 1930. 


| Radio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 8. Juni 1930. 


f Polen. 
Lodz (233,8 M.). a > 
| 10.10 Gottesdienſt, 11.30 Feierliche Enthüllung des Mo- 
1 niuszko⸗Denkmals, 15.20 Muſik, 16 Populäres Konzert, 
| 17.05 Das Vereinsleben vor 100 Jahren, 17.30 Polizei⸗ 
4 otcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.15 Schallplatten, 
* 20 Opernübertragung aus Kattowitz, 22.15 Nachrichten, 
` 23 Tanzmuſik. 
Warſchau (212,5 kz, 1411 M.). 
12.30 Populäres Konzert, 16.20 und 16.55 Schallplatten⸗ 
konzert, 17.30 Konzert, 20 Opern: „Der Flößer“ und 
„Verbum Nobile“, 23 Tanzmuſik. - 
2 80 inb Ba 1 
30, 13 und 16 Populäres Konzert, 20 Opern: „Der 
Flößer“ und „Verbum Nobile“, 23 Leſchte Muſik. 
Bojen (896 103, 335 M.). 
17.45 Kinderſtunde, 18.45 Schallplatten, 20.15 Polniſche 
Muſik, 22.30 Tanzmuſik. f 
Ausland, 
Berlin (716 153, 418 M.). 
6 Frühkonzert, 8.50 Morgenfeier, 11.30 Schallplatten, 
12 Mittagskonzert, 14 Bunte Stunde, 15.30 RR kr 
Brahms, 17.15 Konzert, 18 Oper: „Die Nachtglocke“, 20 


| Populäres Orcheſterkonzert. 

Breslau (923 195, 325 M.). 

| 9 Morgenkonzert, 12 Mittagskonzert, 16.05 Bandonion⸗ 

| konzert, 18.15 Kinderſtunde, 18.45 Volkslieder zur Laute, 

„ 19.15 Funkſpiel: „Wer ijt wem treu?!“ 20 Muſildrama: 

| „Tosca“, 22.50 Schallplatten. i 
Frankfurt (770 tHg, 390 M.). 

4 12 und 16 Konzert, 13.10 Stunde des Chorgeſanges, 19.30 


"SR Oper: „Carmen“, 23.30 Tanzmuſik. 

| Rónigawujterhanjen (993,5 16z, 1635 M.). 

i 11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, danach Ueber⸗ 
nen von Berlin. 

Prag (617 195, 487 M.). , 
1 SPA ert, 9 und 23 Schallplatten, 

22.18 Konzert, 20 ; lenblut“. 
Wien (581 155, 517 Sn. j perette: „Polenblut 


| 10.30 Orgelvortrag, 11.05 Konzert, 13.15 Mittagskonzert, 
1 16 Nachmittagskonzert, 18.30 Kammermuſil, 19.30 Arien 
i und Lieder, 20 Vorſtadtlegende: „Liliom“. 
ŚL | Für Montag, bem 9. Juni 1930. 

j Polen. 


| Rob; (233,8 M.). 
10.15 Gottesdienst, 12.30 Schallplatten, 15.20 Muſik aus 
Warſchau, 16 Vortrag, 16.20 Schallplatten, 16.40 Vor⸗ 
a trag: „Was geht in Indien vor“, 16.55, Schallplatten, 


12730 Leichte Muſik aus Warſchau, 18.50 Verſchledenes, 
| 19.15 Konzert aus Krakau, 21 Populäres Konzert, 22,15 


Jumiabend im 22.30 Nachrichten, 28 SaTonmufit. 
| tari an und ratan 2.30 Nachrichten, 23 Salonmuſik. 
| 10, 16.20, 16.55 und 19.30 Schallplatten, 17.30 Leichte 
| Muſik, 20.30 Operettenſendung, 23 Salonmufit. 
"R Kattowitz (734 10% 408,7 M.). i 3 
= 12.10 Schallplatten, 13, 20.15 und 23 Konzert, 15.20 
5 4 Muſik, 16.20 Populäres Konzert, 17.55 Leichte Muſik. 
ee 
2 ! nę 45 Geiftliches Konzert, 18.15 Schall⸗ 
u platten, 20.30 eee bu 0 SE 


2 AUnsland, 
| Berlin (716 195, 418 11.) ka N 
| Frühlonzert, 8.50 Morgenfeier, 11 Berliner Kunſt⸗ 
w 1930, 13 Heitere Mittagsunterhaltung, 18 Tees 
Y k, 20 Operette: „Die Fledermaus“. 
teslan (923 kHz, 325 M.). 


8, 9 und 16.30 Schallplatten, 12 Mittagstonzert, 18 Tec: 


muſik, 20.35 Unterhaltungskonzert, 22,35 Unterhaltungs⸗ 


B Rani gówujiecj muſik. 5 
Pa 6 Fali aujen (983,5 kHz, 1635 M.). 


onzert, 20 Geſänge, 20.45 Unterhaltungskonzert. 


durch die freie Natur gekommen 


* 


. 


Prag (617 kHz, 487 M.). 
10 Gregorianer⸗Meſſe, 11.15, 13.30 und 21.35 Schallplat⸗ 
ten, 12 Mittagskonzert, 16.15 Tſchechiſche Muſik, 20 Lie⸗ 
derkonzert, 20.30 Konzert, 21 Kammermuſtk, 22.20 Mo- 
derne engliſche Tanzmuſik. 

Bien (581 kHz, 517 M.). 
10.15 Chorvorträge, 11.05 Volkstümliches Konzert, 13.30 
Schallplatten, 15.40 Nachmittagskonzert, 17.40 Wiegen⸗ 
lieder verſchiedener Nationen, 18.45 Ludwig von Beet⸗ 
Hoven, 20.15 Operette: „Der Fvechling“. 


Lodz im Rundfunk. 


Eine Unterredung mit dem techniſchen Direktor des 
„Polſtie Radio“. 


genieur des „Boljtie Radio“, uns die Aufgabe des Lodzer 
Senders nach Inbetriebnahme des im Bau befindlichen War⸗ 
ſchauer Großſenders zu erläutern. Der Warſchauer Koloß — 
antwortete Ingenieur Heller — wird ſpäteſtens in ſechs Mo⸗ 
naten in Betrieb genommen werden. Dieſer neue Großſender 
wird mit 120 Kw. in der Antenne ſenden und 65 Prozent tat⸗ 
ſächlicher Sendeſtärke und 80 Prozent Abſtimmungsmöglich⸗ 
keiten besitzen. Diejer Sender müßte eine Hörweite beſitzen, 
die ganz Polen mit dem Detektor umfaßt. Ob ſie dieſe Reich⸗ 
weite auch wirklich haben wird, iſt noch ungewiß, da es eine 
europäiſche Station dieſer Stärke noch nicht gibt. 

Auf die Frage, warum der Lodzer Sender gebaut wurde, 
wenn die Darbietungen Warſchaus in ganz Polen mit dem 
Detektor empfangen werden können, erklärte Ing. Heller: Der 
Warſchauer Sender ſoll dazu beitragen, das Radio in ganz 
Polen, alſo auch in Lodz, volkstümlich zu machen. Nun muß 
allerdings in Betracht gezogen werden, daß die Empfangs⸗ 
bedingungen auf dem Lande, in der Kleinſtadt und in der 
Großſtadt, wie z. B. in Lodz, wo tauſende Maſchinen und 
elektriſche Anlagen den Empfang beeinträchtigen, ſehr ver⸗ 
ſchieden ſind. Die Errichtung des Lodzer Senders iſt ein Be⸗ 
weis unſerer Sorge um einen reinen Empfang durch die brei⸗ 
ten Schichten der Bevölkerung. Wir hoffen, daß der Lodzer 
Sender tauſende von Hörern aus den Arbeitertreiſen für das 
"Nato gewinnen wird. Bisher war der Rundfunk für den 
Arbeiter ein Luxus; ſeit der Eröffnung der hieſigen Station 
müßte er für ihn zum täglichen Brot werden. Die Loſung: 
„Ganz Polen mit dem Detektor“, ſoll ſich in kürzeſter Friſt 
bewahrheiten. Der Detektor beſitzt nicht nur den Vorteil, daß 
die Betriebskoſten kleiner ſind, auch ſeine Handhabung iſt 
ideal einfach. Der Empfang durch einen guten Detektor iſt, 


der durch einen durchſchnittlichen Röhrenapparat. 


aber und beginnt, 


dhautp 
ſchaffen wurde. Unſer Arbeiter ift intelligent. Ueberall; auch 
im Auslande, bin ich der beſten Meinung über ihn begegnet. 


RN D Welt, wie bift bu wunberſchön, im Wandern & 
ii ſommer. — Wenn alles noch im ſtaubloſen Grün des ings prangt, die Kraft der S. . ans 
Pen Höhepunkt erreicht hat, ſondern nur Wachs hum Freude r 


de, Leben ſpendet, dann it die herrlichſte Zeit zum Wan- 


Wir baten Herrn Wladyſlaw Heller, den leitenden In⸗ Fig 


obgleich man vielſach andere Meinungen hört, viel klarer als 


die Kopfhörer aujjegt, möchte in ſeiner aber un die ganze 
fi 


-rn — 


e „SPLENDID” 


Heute und folgende Tage: 
Großer Tonfilm⸗Schlager: 


„Die Fran, die Dich 
niemals vergißt 


Monumental-erotifches Drama mit 


LIL DAGOVER 
Iwan PETROWITSCH 


In dieſem Film find die Geſangs⸗ und Sprech⸗ 
Einlagen franzöſiſch. 


Außer Programm: HANKA ORDONÓWNA 
ſpricht und fingt. 
Beginn der Borjtelungen um 6, 8 u. 10 Uhr. 


PA: 
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heute auf morgen ſchreiten. Der „Tag von 1 ſoll Lodz 
vor allem als die große Stadt der Arbeit darſtellen. Um in 
dem Programm des „Tages von Lodz“ den ganzen Reichtum 
und die Mannigfaltigkeit der Lebensäußerungen der Stadt 
wiederzugeben, um in der Vortragsjolge einiger Stunden feine 
ganze Seele erfaſſen zu können, müſſen zuerſt die verſchiedenen 
Möglichkeiten durchdacht und jede Einzelheit bezüglich der 
Vortragsfolge auch techniſch durchgearbeitet werden. Ich 108155 
dager, daß die Veranſtaltung des „Tages von Lodz“ nicht vor 
ſechs bis acht Wochen wird verwirklicht werden können — 
ſchloß Ing. Heller die Unterredung. 


Froſchlonzert im Rundfunk. Am zweiten Pfingſtfeiertag, 
d. h. am Montag, um 22.15 Uhr abends, ziehen die Reporter 
des „Polſtie Radio“ mit ihrem Mikrofon hinaus in ein ſtilles 
Dorf vor Warſchau. Neben anderen Naturlauten werden wir 
ein „Sinfoniekonzert“ der Fröſche hören. Die mit zahlreichen 
Tricks gewürzte Uebertragung wird mit einem Ueberfall eines 
Froſchheeres auf ein vornehmes Nachtlokal enden. 

Uebertragung eines Tonfilms. Im BPO ad Jahre 
verſuchte der Warſchauer Sender wiederholt, die Uebertragung 
eines Tonfilms möglich zu machen. Die Bemühungen ſchei⸗ 
terten jedesmal an dem Wöderſtand der ausländiſchen Büros, 
denen die Tonfilmapparate in gewiſſen Warſchauer Kinos ge⸗ 
hörten. Nunmehr beabſichtigt das „Polſtie Radio“, dieſen Vers 


ſuch der Uebertragung eines Tonfilms zu verwirklichen; ſoll⸗ 


ten ſich nicht techniſche Schwierigkeiten einſtellen, ſo wird am 
Abend des 14, Junt aus einem der größten Warſchauer Ton: 
filmtheater eine Uebertragung veranſtaltet werden. Ein ſorg⸗ 
Been ausgearbeitetes Textbuch wird den vermittelnden Text 
iefern. 5 s 
Radioamateur rettet ein Schiff. Ein englischer Kaufmann, 
Cyrill E. Baron, ein ehemaliger Genen hörte, al3 er 
eines Tages in Ademlſtone an 5 Radioapparat die Schiffs⸗ 
depeſchen abhörte, während eines Sturmes das S. O. S.⸗Zeichen 
iche Cd Schiffes. Baron ſtellte feſt, daß es fih um das 
17005 Schiff „Jakow Swierdlow“ handle, daß ohne Unter⸗ 
laß die Rundfunkſtation North Voreland anrief, ohne jedoch 
Antwort zu erhalten, da dieſe Station ſelbſt Depeſchen aus⸗ 
ſandte. Baron ſetzte ſich mit der Station telephoniſch in Ver⸗ 
bindung und meldete die Hilferufe des „Jakow Swierdlow“, 
worauf North Voreland zwei Schleppdampfer auf den Weg 
ſchickte. Die Schlepper kamen noch rechtzeitig an und brachten 
den „Jalow Swierdlow“ in Sicherheit. Baron erhielt für 
ſeine Meldung Dankſchreiben der Beteiligten und von der eng⸗ 
liſchen Regierung einen Orden. 


Abonniert die „Bodzer Volkszeitung“ 


das Blatt der Kopf» und Handarbeiter! 


Es gibt m Lodz nurein Blatt, das die Intereſſen der 
deutſchen Arbeiterſchaft rückhaltlos und zielklar vertritt, 
das iſt die „Lodzer Volkszeitung“. Treue um 
Treue. Wer noch nicht Abonnent der „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ iſt, der hole dieſe Verſäumnis jetzt nach. ; 


* 
x 


Ich abonnierie die „Lodzer Volksz eitung“ mit 
den Beilagen „Die Zeitung im Bild“, „Die Welt der 
Frau“, „Die Welt des Films“, „Unterhaltung, Wiſſen, 
Kunſt“ und „Junge Garden. 


Monatlich 5.— Zloty, wöchentlich 1.25 Zloty. 


Mam : a A: 


vv 


Ausfüllen und einfenden an den Verlag der Lodzer 
Volkszeitung“. Loda, Petrikauer Straße 109. 
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b Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 


Nr. 105 
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Der Kleingarten. 


Herbſt⸗ und Winterrettiche. 


Im Juni und Juli find die fo beliebten und bekömmlichen 
Spätjahrsrettide auszuſäen. Man hat zu unterſcheiden zwi- 
ſchen Spätſommer⸗ oder Herbſtrettichen und den eigentlichen 
Winterrettichen. Letztere ſollte man nicht zu früh ſäen — mas 
gerer Boden, Trockenheit, zu frühe Ausſaat und enger Stand 
jind die Kulturſehler, die das „Pelzigwerden“ der Winterret⸗ 
tiche hervorbringen. Reichliches Gießen iſt alſo notwendig 
und ebenfalls ein gut geloderter, nahrhafter Boden — ohne 
friſchen Dung! Man legt den Samen in Löcher von 3 Zenti⸗ 
meter Tiefe und gibt einen allſeitigen Abſtand von 35 bis 40 
Zentimeter. In jedes Loch ſteckt man 2 bis 3 Samenkörner 
und läßt nachher nur die ſtärkſte Pflanze ſtehen. Zum Auf⸗ 
gehen der Saat iſt beträchtliche Feuchtigkeit notwendig. 


Der Kürbis. 


Die Anſicht, daß der Kürbis am beſten auf dem Kompoſt⸗ 
hauſon wachſe, wird nur der teilen, dem die Bedeutung des 
Wertes eines guten Kompoſtes für den Garten noch nicht klar 
geworden iſt. Nur abſoluter Platzmangel kann dieſen Raub⸗ 
bau entſchuldign. Aber im allgemeinen wird man auch keine 
u große Zahl der Ungetüme — nicht mit Unrecht trägt eine 
bellabte Sorte den Namen Melonen⸗ oder Zentner⸗Kürbis — 
heranziehen, und ſo ſollte man die Mühe nicht ſcheuen, ein 
gut gedüngtes Beet REN auf bem man ben Kürbis 
auf 2 Meter Abſtand pflanzt. Das Pflanzloch muß 5 bis 6 
Zentimeter tief ſein. In dem Falle, daß man recht große 
Früchte erzielen will, ſchneidet man jeden Trieb über dem 
dritten Blatte nach dem Fruchtanſatz ab. Andernfalls iſt ein 
Schneiden nicht nötig — man verteilt nur die Triebe, daß fie 
ſich nicht behindern. Als Zeichen der Reiſe achte man auf die 
Farbenänderung der Schale und das Welkwerden des Stieles. 


ein erſparter Zloty! 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren, Damen: und Kinder: 
garderoben 


deckt bel 
Inhaber 


K. WIHAN Ess. ., 


Lodz, Gluwna⸗Strane 17 
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Zahnarzt 
H. SAURER 
Dr. med, ruff. approb 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, rünſtliche Zähne 
Peteikauer Straße Nr. 6 


Dr. med. 


HEINRICH RÖZANER 


Narutowicza NM 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Speztaliſt v. Haute, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 


Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
| Kehlkopfleiden 


Wschodniastr.65,%5, 
Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 5—7 Uhr 
Sonn* u. Feiertags 12—1 


Dr.med.EduardReicher 


Spezialarzt fiir Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 
POŁUDNIOWA N 28 Tel. 201-93 


Empfangt von 8—11 und 6—9 Uhr, 
Sonntags von 9—2 Uhr. 
b Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 


Zahnärztliches Kabinett 
Ciwun 51 Tombowffa Zei. 74-93 


Empfanzeitumden ununterbrochen 
von O Ube fiih bis 8 Like aben’s 


Gejangborkeäge: 


Beiuftioung n 


‚Auffand der Junggefelen” 


SIEGFRIED ARNO 


Lodzer Voltszeitung — Sonntag, den 8. Junk 1930, 


Allzulange den Kürbis im Freien zu laſſen, ſetzt ihn der Schä⸗ 
digung durch Nachtfroſt aus. Damit der Kürbis nicht durch 
Aufliogen bei Näſſe leidet, unterlege man ihn mit flachen 
Ziegelſteinen, großen Topficherben oder Schiefer. 


Roſenvermehrung durch Ableger. 


Hartholzige Roſen werden am beſten durch Ableger ver⸗ 
mehrt. Dieſe Art der Vermehrung wird beſonders für Moos⸗ 
roſen empfohlen. Sie ſoll ſich aber unter anderm auch bei den 
meiſten rankenden Roſen bewähren. Als Ableger werden 
junge, kräftige Triebe von etwa 45 bis 60 Zentimeter Länge 
verwendet. Der Teil der Triebe, der in die Erde kommen ſoll, 
muß vorher verwundet werden. Dies Keſchteht entweder ſo, 
daß man den für die Erde beſtimmten Teil ſo dreht, daß die 
Rinde reißt, oder durch einen Schnitt. Dieſer wird umter 
einem Auge ſchräg nach oben bis zur Mitte des Zweiges 
geführt. Iſt die Mitte erreicht, dann wird das Meſſer, das 
fahr ſcharf ſein muß, zwei bis drei Zentimeter aufwärts ges 
führt. In dieſer Weiſe entſteht eine nach abwärts gerichtete 
Zunge. Die Wundſtelle des behutſam abwärtsgebogenen Zwei⸗ 
ges wird etwa fünf Zentimeter in die Erde gelegt und mit 
einem höheren alen im Boden, die Spitze des Zweiges an 
einem Stäbchen are Die weitere Pflege beſteht im Gie⸗ 
hen und, wenn nötig, Auflockern der Erde. Man wendet dieſes 
Verfahren nach dem Reiſwerden der Triebe an, am beiten in 
den Monaten Juli oder Auguft. Vor der Durchführung fol 
die Erde an der Ablegeſtelle gelockert und mit etwas mit Sand 
gemengter Kompoſterde verſorgt werden. 


Waſſerbedarf der Gemüſepflanzen. 


Friſche Gemüſeausſaat und ſriſch verſetzte Gemüſepflanzen 
müſſen verhältnismäßig ausgiebig begoſſen werden. In bole 
lem Wachstum oder in Blüte e Gemüſepflanzen braus 
chen auch viel Waſſer. Wenn die Früchte zu reiſen beginnen, 


Mmm" 


60 nn t A g, den 22. Juni, ab 2 Uhr nachmittags, im Park Languwek 


Großes Gartenfeſt 


suguniten des Waiſenhauſes. 
Im Programm u. a. vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 


Jedes Los gewinnt: große, wertvolle, ſchöͤne 
u. nützliche Gewinne kommen zur Verloſung. 


enchor der vereinigten gemiſchten Geſangvereine ber 
St. Johannis⸗ und Matthäis Gemeinden. Cin zelvorträge: 
Kirchen ⸗Geſangverein und Gemiſchter Chor der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde, Männer, Damen⸗ und gemiſchte Chöre der Baluter 
und Zubardzer Geſang Vereine, Geſangverein „Danysz“. 


Turneriſche Darbietungen: 


Turnübungen, Keulenſchwingen, Barren⸗Turnen, Kür⸗Turnen 
* am Reck der Turner u. Turnerinnen der vereinigten Turnvereine. 
Leitung: Herr Ehrenturnwart Triebel. k 


en: | 
zug, Preisfchiehen, Fiſchfangen, nſchlagen, Sack 
hüpfen, Drehtiſche, Karuſſel, Eſelgeſpaun Bray ür Kinder, 


Konzert: Muſttrapele Thonfeld. 
Büfeit! Jeder 509. Beſucher wird prämiert. Konditorei! 


der Port , 
Arster 


abends 


nd iſt 
Ar pd shell beleuchtet und ijt für 


Entree: 1 Zlotu, Kinder 50 Groſchen. 
Zufahrt: 


mit der Zgierzer elektriſchen gafukróaśn, ſowie mtt Omnibuſſen 
vom Hofe Konſtantiner Str. Um regen Zuſpruch bittet 


AGAGEGGOGGGGEGAAG AGA 


KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. Es 


Heute und folgende Tage: 
Kino im Garten! 


In der Hauptrolle: 


wird der Waſſerbedarf kleiner. Zur Samengewinnung die! 
nende Pflanzen müſſen aber bei trockener Witterung gegoſſen | 
werden. Die Feuchtigkeitsanſprüche folgender Gemülfepflan. | 
zen ift groß: Kürbis, Gurken, Blumenkohl, Sellerie. Bei 1 

Waſſermangel wird Kohlrabi holzig, Spinat, Kerbel und Sele | 
lerie ſchießen leicht in Samen. Erbſen, Bohnen, Stedywiee | 

belt muß man Bel Trockenheit gießen, im allgemeinen iſt aber 4 

ihr Waſſerbedürfnis beſcheidener. Spinat, Kohl, Salat, tów - pe e 
barber ſollen nicht nur gegoſſen, ſondern auch geſpritzt werden 
da fie nicht nur Boden⸗, ſondern auch Luftfeuchtigkeit brauchen. | 


Pelargonienſtecklinge. | py 


zyj 3! 
Pelargonien können während des ganzen Sommers durch 

Stecklinge vermehrt werden, am beſten eignet ſich aber oogt | — 
der Auguſt. Ram Zwecke der Stecklingsvermehrung ſchneidet 
man kräftige Triebe mit dicht zuſammenſtehenden Blätlern. 
Bevor geſteckt wird, ſoll die Schnittfläche in feines Holzkohlen⸗ 
pulver getaucht werden. Jedenfalls foll die Schnittfläche elwas 
abtrocknen, bevor man den Steckling in die Erde, die recht 
janbig fein ſoll, ſteckt. Die Stecklingsköpfe kommen in ein 
kaltes Frühbeet oder in ein mit Glasſcheiben bedecktes Kiſtchen 
oder unter Glasglocken. Die Stecklinge bewurzeln ſich bald, 
bis dahin muß die Topferde mäßig ſeucht gehalten werden. 
Geſunde, gut bewurzelte Pelargonſenſtecklinge aus der Auguſt⸗ 
vermehrung überwintern im kalten Zimmer gut. 8 


3 Verantwortlicher Schriftleiter Otto Helke. 
Herausgeber Ludwig Kut. Druck «Prasa», Lodz“ Petrikauer 101 
mmm 


Das beſte Schwert des Geiſtes 


ijt im Tageskampf die Arbeiterprefje, die 


„Lodzer Dolkszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Haufe haft, dann beftelle es ſofort! 


2 DDr Ai 


SSS 


Große Auswahl inländ 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und Fert 
patentierte Drahtmatratzen 
für Soljbettitellen nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedi > 
gungen nur im 


Fabrlkelager vl 

„dobropol “ 
Eoy, Diotrkowſka 73 | 
im Hofe. Tel. 158,0. 
e 4 


Magazine | 


mit Bahnrampe am Be 
brikbahnhof zu verpachlen a 
Auskunft Telephon 218400 
— RAZY NZ U 2 


Dr. Heller 


POJEDYNCZE 


| ZAKŁ. STOLARSKI 
eus 
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ma 
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/ | unn 
Gpestalerst fur Dowe = 
Tema crae e e | 
ad Rewestie.2 | 3 
gu. 70% 0. 8 
9 8 Empfängt | E 
A WYTW LUSTER von 1—2 und 4—8 abend 5 
Für Frauen ſpeztell von 4 = 
Alt: d -BS 5 lige mach. Tim 
re Bde Unbomitehe —. 
Soliaaitaitopzefie. Han 


Teschner 


Jusa 20 
o NAWROT 


El. uei 


Alte Giiareen 
und Geigen 


kaufe und repariere, au“ 
ganz zerfallene. A ; 
Muſtkinſtrumentenbaus 


8. Höhne, 
Alexandrowſka 64: 
9 


w — 


OWEN OT TEZA ZBOCZE ——T— —̃¼ T a 
Theater- u. Kinoprogramm: 
Stad'-Theeter: Sonntag (Russisches Dre, 
matisches Theater) nachm. „Kameliendanie 
abends „Człowiek z teką ° “o o 
Städtische s Sommer-Thester, Cegielniana 
Nr. 16: Täglich „Motke Złodziej" 2 
Revue Theater im Staszic Park: Heute 


„Lato idzie“ A | 
Capitol: Tonfilm „Frauen, die nicht in die 


MA 


al 


bag Ehe passen* : 27 
a ; bie Zeitungs G Paa: URE Flotte“ 
Ę ran no Tonfilm: „Broadways, a dur 
eamm: ss Die Sünder“ anzeige das N rn „Die Frau, die "DIE 
RT, wirkſamſte C rs „Matrosen und Blondinen“ u. „łupek | Aut 
Eintrittspreiſe bedeutend erräkigt: an Morhen Werbemitte! und Lop x" | = Dii 
togad ae RA er my SĘ 5 SR, bias iſt B.amten-Kino: „Aufstand der Junggesellen 4 t 
13L 8 Mag 76 e. Zur ika Verchen nie | Luna: „Die Geliebte Seiner Firstlichen f = 
. Gr AE des Liebe 
rzedwiośnie: „Herrscherin der Liebe SAY | 
AIRAN | Swit: „Was Frauen Kobe | mm 


zkohlen⸗ 
e elwas 
ie recht 
in ein 


Kiſtchen 
AT 


werden. 


Auguft | 


en 
uer 101 
n. 


ftes 


Näheres im Programm. 


Sport⸗ Bereinigung nion. Sportplatz 


Sonntag, den 8. und Montag, den 9. Jun 1930 


Große Internationale Dauerrennen hinter großen Schrittmacher⸗Motoren und Fliegerrennen 


In den Dauerrennen ſtarten: Kisso Kawamuro - Japan, W. Gilgen - Schweiz, 
In den Fliegerrennen ſtarten: Siebert, Schmidt, Brauner, Raab u. a. 


Die Preiſe der Plätze wurden der allgemeinen ſchlechten Wiriſchaftslage wegen bedemend ermäßigt. 


Lodger Volkszerrung — Sonntag, den 8. Jum 1980. 


22 


Helenen hof“. 


Erich Reim - Deutschland, M. Ziemeck - Deutschland. 


Näh res im Programm. 


Preiſe: Eintritt für Schüler, Kinder und Untermilitärs Zl. 1—, für Erwachſene Zl. 1.50, Bänke F G H Zl. 2.—, Bank K Zl. 2.50. Terraſſen B C D E Zl. 2.50, Terraſſe A 
Zl. 3.—, offene Tribüne Zl. 3.50, gedeckte Tribüne Zl. 4.—, Innenraum Zl. 5.—, Logenplatz Zl. 6.—. — Villettvorverkauf bei der Firma Arno Dietel, Piotrkowſka 157, an den 
Renntagen im Vereinslokal, Przejazd 7, Tel. 127⸗25, von 11 bis 12 Uhr. 
Tonfilm⸗ Heute Premiere! Großes Sittendrama Außer Programm: Der berühmte Broadway: 
ſänger George Waſhinaten ſingt einige Qies 


Theater 


—— Z O Z ZZ ZOZ ZZ WOW ZZ OOOO ZZA WRZE 


UHA ULU ELLE 
Radogoszezer Männer» Sejang s Verein 
„Bolphnmnie“ — 


Am 1. Pfingſtfeiertag, den 8. Juni I. J., 
veranftalten wir im Garten „Marcelin“, 
Zgierſka⸗Straße 101, unſer 


traditionelles 


Flingit⸗Gartenſeſt 


verbunden mit Pfandlotterie, Glücksrad, Stern. und Scheibenſchießen, 
Kinderumzug u. vielen weiteren Ueberraſchungen für Groß und Klein. 
Ferner werden befreundete Geſangvereine auftreten. — Muſik eines 
vorzüglichen Orcheſters. — Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 
Für Ausflügler iſt der Garten bereits ab 8 Uhr morgens geöffnet. 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins ladet herzlichſt ein 
Bei ungünſtigem Wetter wird das Der Vorſtand. 
Feſt auf den 2. Pfingſtfeiertag verlegt. 


Unnmmmmmmuumununmmmummunmunmmmmmmumummmmm¹⁴mmmmum 
Innimmunummummnununmunmmmunumummmmmmmum- 


UIN ULU ELULELLLLELELLLUT 
ERDE RÓ USERA OKAMI UK IMEI Wa Eee SRC DC AREA MACA 


Mädtpenanmnafium A. Nothert 


Lodz, Kosciusgto- Allee 71 (Tel. 20402). 


| $ Aufnahmeprüfungen 


am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen 
find Taufe und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 


Plätze zu 2000 Złoty 


im Obſtgarten, Park und Wäldchen, in der Nähe der Straßenbahn in 
ſchöner Umgebung, zu verkaufen. Einzelheiten zu erfahren bei der Firma 
Edmund Wafilewiti, Piotrtowſta 152, Telephon 144.64, Tuchgeſchäft. 


Inman 
AMünmmummmunmumm⸗ 


LLEFSUTFFTTTSTETESTTTTTELEDTLLLEELLLTESTTLTTTTELETTTTELTELTESTTTTTTSTTTTESTESTTTTLTEETTELETTTTETELTTTTTTTTTT 


i 


ENTE | 


Deutſches 
Knaben: und Mädchengymnafium 


zu Lodz. Nieje Rościuszti 65. Zel. 14178. 


Aufnahmeprüfungen 


am 20. und 21. Juni, um 4 Uhr nachm. 
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Anmeldungen werden täglich in der Gymnaſtalkanzlei von 9—2 Uhr 
entgegengenommen. Mitzubringen find: Zauf und Impfſchein der 
= 2. Impfung und das letzte Schulzeugnis. 


| 
MMM 
TTT 
Heilanstalt 
dar dpoztalńrzie für beneriſche Krantheſten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Te 


RRAHIN 


Neu gemauertes 


Häuschen 


non 5 Zimmern, gemauerte 
Stallung, ſchöner Obſtgar⸗ 
ten, alles umzäunt und in 
beſter Ordnung. Eigenes 


Dunn ollen benerfiche, Blaſen⸗ u. Hautteanbeten Hypothekenbuch. Unter 
5 u Stuhlganganalgſen auf Syphilis und Tripper | günſtigen Bedingungen zu 
PR, mit Urologen u. Neurologen. Pre b el 

e wir A T 
Licht⸗Heiltabinelt. Kosmetiſche Heilung. 20000 Zloty. Näheres 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Jioty. 


Wilcza⸗Str. 9, Eingang 
von der Emilien⸗Str. beim 
Eigentümer. 


immmmunmmmun nun 


PRZETARG. 


Magistrat m. Łodzi(Wydział Budownictwa) 
oglasza publiczny przetarg ofertowy na wy- 
konanie studni na posesji miejskiej przy 
ul. Podmiejskiej M 16 i 16a. 

Oferfy pisemne, odpowiadające treści ko- 
sztorysu ślepego, należy składać w Magi- 
stracie, Plac Wolności 14, w pokoju Ne 44, 
do dnia 14 czerwca, godz. 11.30 w południe. 

Otwarcie ofert nastąpi tego samego dnia 
o godz. 12 w południe w gabinecie prze- 
wodniczącego Wydziału Budownictwa. 

Ślepy kosztorys i warunki przetargu otrzy* 
mać można w godzinach urzędowych w Ma- 
gistracie, pokój W. 41, Plac Wolności 14, 

Łódź, dnia 6 czerwca 1930 roku. 

MAGISTRAT m. ŁODZI 
Wydział Budownictwa 


Das feit 30 Jahren beſtehende 
Mineralwaſſer⸗ZJuſtitut von 


K. CHADZYNSKI 


Lodz, Kilinſtieno 153, Tel. 160-23, empfiehlt 


1. Rünſtliches Mineralwalfer 
(Vichy — Ems — Karlsbad — Gorzka ufw.) 


nach dem eigenen Rezept der Firma herge⸗ 
ſtellt und von Kennern als das ſchmackhaf⸗ 
teſte und geſündeſte Getränk anerkannt. 

3. Ausgezeichnetes ital, Orangewaſſer 
ſowie Obſtlimonaden. — Ueberall verlangen 

Echt nur in plombierten und mit dem Firmen⸗ 

etifett verſehenen Flaſchen. 466 
[=] 


Größere Weberei 


unter Leitung eines routinierten Fachmannes und im Zentrum der Stadt gelegen 


ſucht Lohnarbeit 


auf breite u. ſchmale engliſche Geiden: u. Jatauardſtübhle. — Näheres: Tel. 157:8. 
MONOPOLOWE LEM 
i zeza RO 2 tale N aan Add Ar CA BT ER RUA: OWY A FEB EEE 


9 Epezialtät der Firma 
Tafel- Mineralwaſſer A 


Beginn um 2 Uhr. Zur erjten Vors 
führung alle Plätze zu 1 Zioty. 


der. 


=HRHENURSIHHNDIEHIRHIIDS 


r sM 
poż BA re nocy 


121-67 


Lodz, Petrikauer 84, Tel 


Leonhardtiche, Englifche SIDFFE 
Bielitzer, Tomafchower 


Große Auswahl! Billige Preife 


* Aonzeffionierte 


Zuſchneide⸗ Nühlurſe 


Nobelllerung von Damen: u. Kindergarderobe 
towie Wäſche, vom Kultus minifterium bektätlet 


„JÓZEFINY” === 


Jahre 1802 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, gusgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tijd und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petritauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


minim 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis⸗Kirche. 1. Pfingſtfeiertag, 8 Uhr Früh 
gouesdienſt — P Schedler 930 Beichte. o Uhr Haupt 
natiesdienit mit hl. Abendmahl — P Wannagat; 12 Uhr 
Gottesdienſt nebit bl. Abendmahl in polniſcher Sprache 
— P. Kotula: 2.80 Uhr Kindergottesdient. Pfingit- 
montag, 10 Uhr Gottesbienit — P. Schedler: 12 Uhr 
Gotlesdienſt nebſt hl. Abendmahl in polniſcher Sprache 
— P. Kotula. Mitt woch, 7.90 Uhr Bibelftunde — P. 
Wannagat, 

Armenhaus kapelle, Narutowicza 60. Sonntag und 
Montag, 10 Uhr Gottes dienſt — P. Ludwig, P. Wan: 


nao at. 

Bethaus (Zubardz), Sierakswſkiego 8. Sonntag, 10 
br Gottesdienſt — P. Schedler Montag, 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. Donnerstag, 7.30 Uhr Bibelſtunde — 
P Wannagat. 


t Happlgottesdienft mit 
r Dr Gottesdienft in 


Qipiti. Vfingftmontag, 8 Uhr Gottesbienit — B. 
Berndt; 10 Uhr Gottesdienſt — P. Lipſti: 12 Uhr 
Late ee „e © w. 

eisa enkt. ngitjonntag, 
Andacht — P. Dietrich. A : 


Matthis Kirche. Sonntag, 8 Uhr Frühgottes dienſt 
— 8. Löffler; 10 Ahr Hauptgottes dinnſt mit BI. Abend ⸗ 
8 Uhr Kindergottesdienſt. Pfingſtmontag, 10 Uhr Haupt. 


gottes dienſt. 


Evangelijie Brübergemeinbe, Zssomiliego 56. 
en 6 Uhr Morgnnſogen, 9.30 Uhr Kindergottes · 
bienit; 3 Uhr Predigt — Pfr. Preiswert. 

Montag Aus fing des Kindergottes dienſtes, bei Rigen: 
wetter um 3 Uhr Predigt. 


Milfionshans „Bethel“, Nawrot 36. Sonntag. 
5 au Gottesbienjt in beutfhes Sprache — Miſſionar 
ettler. 


redigt — Pir Preiswert. Dienstag, 10 Uhr Predigt 


| reką Sw. Jana 6. Sonntag, 6 Uhr abends 


Vaptiſten⸗Kieche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Viedigtgotteadienit und Abendmahl — Pred. A. Knoff, 
4 Uhr — F. Brauer. Montag, 10 Uhr Predigtgottes · 
dlenſt in polniſcher Sprache — Pred, efit. 

Nzgowſta 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr und Montag, 
10 Uhr Predigtgottesdienſt — Pred. A. Wensle. 

Baluty, Alerandrowſka 60 Sonntag, 10 und 4 Hér 
und Montag, 10 Uhr Predigigottesdienſt — Prnd J. 


e 60. Sonntag, 10 und 3 Uhr und Wow 
tag, 10 Uhr Piedigtgettes dient — Pied Jordan. 


Kapelle der en.» Int. DiskoniffensUnftelt 
Pulnocna 42. Sonntag, 10 Uhr Goitesbicnit. 


Evang. lug. Freikirche. St Puli Gemeinb:, 
Podles na 8. Sonntag und Montag, 10 Uhr Gottesbienii 
— P. Bodamer. 
St. Bersl-Gemeinde, Nowo⸗Senatorſta 26. 
und Montag, 10.30 Uhr Gottesbienit — P Leile. 
Zubardz, Bıufla 6. Sonntag, 3 Uhr Gottes dienſt — 
P. Bodamer. 


Sonntag 
le 


—— 


Biifjionsheus „Buiel“, Wulczenfta 124 (Baſler Juden 
i H ig, 5 t M 
Ses Seng, Bije DEL und Bebeiskunse. 


8 „Kabegeszez. Sonntag, 10 Ubr Gites: 
dient alt h. Ses eh p. dungis. Montag, 1630 
Uhr Gottesdienſt — P. Falzmann. ; 


Chritliche S⸗meinſchaft innerhalb der ep luth. 
Landeskirche, Alsje Kosciuszei Nr 57 (jeg! Eingang 
Wu cianjta 74). Sonntag, 730 Uhr Foangeliiviion fili 
jung und alt. Montag, 8.45 Gebetftunde; 7.30 Ah. 


Evangeliſaſion f 

Piywalnaſtr. (Matejtt 7a). Sonntag, 3 Uhr Evan, 
geliſation für jung und alt. 

Konſtantynow, Großer 1 22. Sonntag, 3 Ups 
Evangeliſation für jung und alt. 
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In den Hauptrollen: die unvergleichliche R 


GRETA GARBO  - 


und der allerfchönfte Liebhaber der Welt 


Ein Drama der menſchlichen Leidenſchaft! Die Sinfonie 
Heute U. folgende Tage! ber ungeftillten Frl er, eh der Liebkoſungen 


„Herrſcherin der Liebe“ 


Großes erotiſches Drama nach der berühmten Erzählung von Michael Arlen. 


Och lſpieltheater 
WIOSNIE SE 


ŻEROMSKIEGO 74176 


SA ETT 
. Rabagoszezer Turnverein 


OOL AOL 


9 


` 412 + Brei ätze: 50 ( 56 — Zur 1. Borj lle ı läge zu 50 Gr 
Z) E Sinfonie⸗Orcheſter unt. Dir. b. Hrn. A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 50 Gr., 75 Gr. u. 1 Zl. — Zur 1. Vorſtellung a e «lige z . 
— — Bern um 4 Uhr, Sonnabends, Sonn» u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — Tramzufahrt mit Linie 5, 6, 8, 9 u. 10 70 


Rüchſtes Programm: Am Pranger der Schande“. — In der Haupitole: Bilma Baniy. P 


Warum RER p. 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigiten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Bo an, 
obne Pretsanich ag. 
wie bei Barzahlung. 
Malragen haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
non ihnen empfohlenen 
Kunden ohne unzopinng) 
Auch Sofas, Shhinfbänte, 
Tabtgans und Stühle 
bekommen Ste in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichigen, ohne | öys „ ũũl1!nukuKͤ —— —- | 


— — 
= 


CILLLLLLI 7 


vr... 


Achtung, Reletwiiten! $ 


Alle Reſerviſten kleiden fih ein im bes 
kannten Schneideratelier unter der Firma 


SZ. WECHSLER, Łódź „BE 


CEGIELNIANA 45, W. 7, Tel. 189-42, 


SUPER Am Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 20. 
ć Juni 1030, begeht unſer Verein fein 


SO unde Iubiläns 


mit folgendem Programm: 1. Am Sonnabend, den 28. Juni, um 
8.80 Uhr abends, im eigenen Vereinslokale an der Zglerſtaſtraße 150: 
Kommers mit Begrußung der Abordnungen und Entgegennahme der 
Glügwünſche; 2. am Sonntag, den 20. Juni, um 8 Uhr vormittags: 
Treffpunkt aller an der Feier teilnehmender Vereine mit ihren Fahnen 
im Vereinslokale, Zgierſkaſtraße 150; 8. um 8.30 Uhr vormittags 
ebenda: Begrüßung der Gäfte durch den Vereinspräſes; 4. um 8.45 


u 


Illi 


Il 


un 
jiti 


Bei ungünſtigem Wetter findet die Hauptfeier im Saale des 1. Zus 
ges der Lodzer Feiwilligen Feuerwehr an der Konſtantynowfkaſtraßze 
Getzt 11.90 Liftopada) Nr. 4, ſtatt. 


Zu biejer Halbſahrhundertfeler unſeres Vereins ladet alle Sport» 


Paſtoren aus Lodz. Für gute Bewirtung ift geſorgt. Fahrgelegenheſt 


Anzeigen 


z5 
an der Biegung. 
in der „Lodzer Die Verwaltung der Aebellerlolonſe 
— 


WAWY WANNA 


Uhr vormittags: Formie d Aut des Feſtzuges mi = Kaufzwang! | | 

und (ahnen zu den Geiigottesbienften, und dat Rech her gnit Mujit. = Sopsyierer B. Welt OO WWO i 

ee B um ee | = 
ad; 9. 2 : 0 == Bo} = 

genannten Bethauſe: Ausmarſch beu Geftingyo mit unit 9 = CMe ber = Die Arbeiterlolonie C 2 * 2 E M l N E K = 

nad) dem Feſtgarten des Herrn Ernſt Lange in Languwek⸗Radogoszezß; == y = = 

6, um 1 Uhr nachmittags: Photographiſche Gruppenaufnahme der = Eteultetwirsn 18 z= feiert am Fronleichnamstage nachm. 2 Uhr ihr =. 

beteiligten Vereine am Feſtzuge und Auflöfung des Feſtzuges; 7. um = Front, im Laden. = RAT = 

1m ubr a ee. Mittageſſen und 8. um 3 Uhr == | — ee E ven DE: = 

nachmittags: Beginn der e ne ES | . wee | == J ky — 

rijen Darbietungen bes hebe ber gere und anderer Tarn = Gl į = € der NE Z — r 

vereine, Tanz, Geſangvorträgen und verſchiebener anderer Unterhaltung. — KN E Re Ea Chorgeſänge, Poſaunenvorträge wechſeln ab mit tyeftanfpradjen einiger = „ 


Aim 


vereine u. ein ſportltebendes Publitum höflichſt enn die Verwaltung. Volle zeitung“ in Cabzeminel. F | 
ii haben. Grfolg!!! | = en 
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Ein ſchönes Bild in Verbindung mit einem Schlagwort genügt nicht, oder bejer gejagt, ſollte auf keinen Fall genügen, einen Mahftab für ein Präparat anzulegen. Die T 
obenſtehenden Abbildungen demonſtrieren die von Medizinern berichteten Erſolge des Silvikrin⸗Verſahres: Silvitrin hilft. Wir appellieren, wie aus dem erſten 4 
Sat hervorgeht, nicht allein an das Auge, fo dern an den Verſtand, und darum bitten wir Sie, die nachſtehenden Zeilen zu lejen, warum es hilft. ME. 


Haarausfall, Glatze und Haarbauſtoſfe. 


JOHN GILBERT | 
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WEST sA JPY I | AIN OB A NADAL an 


Besen 


200 fadje Vergrößerung ; N 200 fache Vergrößerung ; 200 fache Vergrößerung * 
1. Ghitin iit nach Defter eine Pfeudooxydaſe kp N 2 Throſin nach nach Burow eine wichtige Gre M 8 Tehptophan iſt nach Hoptins ein für dd | 
lee ae PSA e Wer- ra =* nährungsſubſtanz für das haarwuchsbildende FR 4 7° Bellenwachstum außerordentlich wertvollen | 
urſacht den eigentüntlichen 5 5 beim Ver⸗ Gewebe. j Stoff in biologiſchem Sinne. g 
A rennen von Haar. | & LI 
Tee von photographiſch in ſtarker Vergrößerung wieder⸗ b) Mangeſhaſter F aarboden und Haarwurzel⸗ | überhaupt Geld ausgeben, bitten wir alle diejenigen Damen 
egebenen Haarbauſtoffe bilden gewiſſermaßen das Gerüſt der i 3 ei iingel fall umd Herren, die über Haarwuchsmängel zu klagen haben, ſich up. 
lchwäche. Die meien Hanrwuhsmängel failen ; dy J 7 SM 
dare. SE nah baut die Haarwurzel im wejentlichen unjer daruter. } > ft an uns zu wenden. Pepi ca min poria 9 b 
oe iiieefonten Głpwnicofien bes Gyftina, Abb. 1, haben und We Poaywurzcljdwńe ift bier erft eine Folge einer tiefer niereż opfypores" tm inietefonie Berigte Der Sendung | 
f , ß Gr zeigt | weres $ noch ein Päcchen Cilviftin-Shampoon bei, damit 
nenter Gelehrter gemacht. Es wirkt nämlich wie ein Ferment, im Anfang übermäßige Schinnenbildung, zu ftarte Fettabſon⸗ She leich prattijd | fitetien tönnen, daß ſelbſt eine fo einfah | 
b. h. anregend, treibend, aufbauend derung und häufig Juckreiz. Der Haarausfall ift nicht beſon⸗ RR en wie das Waſchen von Haarboden | 
Das Tyrofin, Abb. 2 ift für den Haarauſbau als wichtige] ders auffallend. Die Haare werden jedoch immer ſchwächer ię r, eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung hat. Die 
Ernährungsſubſtanz ebenſo erforderlich wie das Tryptophan, end tür 8 fo kurz und dünn, daß fie als kaum ſichtbarer le find AR in unſerem Silvitrin⸗Shampoon ent» $e 
. 3, bom dem der Nobelpreisträger und Biodemiter Gir Flaum die Gate — man łan fagen — in Reintultur erfceis halten. Kopfwaſchungen mit Silvikrin⸗Shanpoon beugen 
Frederic Hopkins feftgeftellt hat, daß ohne Tryptophan ein | Men laffen. Gleichzeitig mit der Schinnenbilbung ſetzt nämlich übrigens der vorhin beſchriebenen falaftropbalen Berhote 1 
Zellwachstum überhaupt nicht möglich it. Da auch das Haar eine Verhornung (Dyperteratoje) der oberſten Ha tididt ein. mó vor. Ati ee ee A ER 
burdy Zellwachstum entſteht, ſo rt das Vorhandensein des Die Betroffenen haben m der gel „alles Mögliche unge eee ß % d 


Alle dieſe Haarbauſtofſe find num in der „Sllvikrin⸗Haar⸗ 

kur⸗ſtomplett“ D. R. P. enthalen. Für die Wirlungskraft der 

„Silvikrin⸗Haarkur⸗Komplett“ ift folgendes zu berückſichtigen: 
a) Es liegt lediglich Haarwurzelſchwäche vor, 
wührend der Haarboden einwanfrei it. 


Die Haarwurzelſchwäche tritt gewöhnlich nach überſtan⸗ 


benen ſchweren Krankheiten, wie Grippe ufw., ein. Die „Sil⸗ 


vitrin⸗Haarkur⸗Komplett“ konnte dieje Haarwurzelſchwäche in 
kurzer Zeit beheben, obwohl, wie berichtet wurde, Erkahlung 
fon eingetreten und vorher alles mögliche vergeblich verſucht 
worden war. Eine Aa Erie allein iſt alſo meiſt 


ſehr femel erfolgreich mit Silvitrin zu betämpfen. — Viel ine daß Univ.-Prof. Dr. med. Poland bon bem „enſſchedenden |: a i 4 |. 
tereffanter find aber die Erfolge in den nachitehenb unter 6) | Wert“ des Silbitehn-Berfahrens |prieht. Aus peer M MI 
bezeichneten Fällen, da ihnen biel ſchwieriger beizukommen iſt Ausführungen werden umfere geſchätzten Lefer ſchon den Ein» | Wohnort ae >" 


id weil fie leider das Hauptkonkingent der Erkahlungen 


wandt, bis fie reſignierten: „Es hat alles nichts geholfen“. 
Warum nicht? Weil die Haarwurzeln eines folchen Haar⸗ 
bodens auf viele Mittel gar nicht reagieren können. Rezepte 
aus Urgroßvaters Zeiten ſind der hier vorliegenden ſchwierigen 
Situation gewiß nicht gewachſen. Hier heißt es mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Rüſtzeug erſt den Haarboden als Haaracker wieder 
im uhyſtologiſch⸗kosmetiſchen Sinne bereinigen (Cyſtin, Abb. 1), 
wirkt de c außerordentlich der Verhornung entgegen, daß 
ein Schwefelgehalt auf der Kopfhaut im Moment der Abſchei⸗ 

g aktiv ift — der bekannte ſtatus nascendi — (Stufe 1) 
und dann die Haarwurzeln zu alter Produktionskraft befähi⸗ 
gen (Stufe 2). 


druck gewonnen haben, daß die „Silvikrin⸗Haarkur⸗Nomplett“ 
das Reſultat bervorragender Facharbeit ift, — Bevor Sie 


Senden Sie bitte den mit Ihrer dentlich geſchriebenen 


Adreſſe verſehenen 


Gratisbezugsſchein 
noch beute an uns ein. ; 55 à 
In einem mit Briefmarke verſehenen Umſchlag ſenden amd 


Gilvitrin=Berurieb, Danzig 268, Pöttchergaſſe 23 27. 


Ich erſuche um koſtenloſe und portofreie Zuſendung von: 
1) eine Probe Silvikrin⸗Shampooonn 
2) Das Büchlein „Die Erhaltung und Wiedergewin' 
nung unſeres Kopfhaare / i 

8) Berichte über die Erfolge des Silvikrins. 
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eingepflanzt und von einer freudigen Menge 


Beiblatt zur Nr. 155 


Pfingſt⸗Symbole. 


Vom Pfingſtochſen, ee und anderen Volks⸗ 
rów 


* 


Pfingſten, das liebliche Feſt, hat noch den innigſten 
Zuſammenhang mit der Natur. Kein Wunder. Denn 
wenn die Natur es am beſten mit uns meint, wenn das 
ſaftige Grün uns entgegenleuchtet, wenn der Goldregen ſein 
leuchtendes Gelb zeigt, wenn Pfingſtroſen und Schneebälle 
unſer Auge erfreuen, wenn die Birke ihren zarten Duft 
ausſtrömt: dann iſt es Pfingſten. Pfingſten als religiöſes 
Feſt ift fo eng verbunden mit dem Majenwunder der Natur, 
daß auch wir heutigen Menſchen etwas von dem urwüchſigen 
Zusammenhang zwiſchen menſchlichen Feſten und dem Feſt⸗ 
tagskleide der Natur ſpüren. Unendlich bunt und vielfälti 
ſind die Volksbräuche, die ſich an das deutſche Pfingſtfeſt 
knüpfen, aber allen gemeinſam iſt dabei das Zurückgehen 
auf die Natur, der Jubel über den endgültigen Sieg des 
Frühlings. Wie die Tanne zum unverrückbaren Symbol 
des Weihnachtsfeſtes geworden iſt, wie niemand fich Weih⸗ 
nachten ohne den herben Duft der Tanne denten kann, fo 
gehört zum Pfingſtfeſt die Birke. Irgendwo am Waldes⸗ 
vand, zwiſchen Feldern und Wieſen, an Schluchten und An⸗ 
höhen hebt ſie ihren weißen Stamm mit dem friſchgrünen 
Blätterdach gen Himmel. Ueberall iſt ſie zu Hauſe auf der 
ganzen Welt, ihre Familie ift zahlreich und vielgeſtaltig. 


Den Germanen war die Birke das Sinnbild deſſen, was 


den Menſchen erfreut, das Sinnbild der Geſundheit und 
der Fruchtbarkeit. Wenn der böſe Winter vorbei ift, dann 
ift die Birke der erſte Baum, der uns erfreut, umd bie 
pfingſtbereite Stube ſchmückt ihr ſaftiges Grün. Die Birte 
ijt jo eng verknüpft mit dem Pfingſtfeſt, daß wir fie auch 
ſchlechthin Pfingſtbaum oder Maibaum nennen. Dichter 
haben fie verglichen mit weißgekleideten Jungfrauen, und 
der Dichter der „Undine“ nennt ſie „Die weiße Frau mit 
dem grünen Schleier“. Aus dem Saft der Birke brauen 
die Menſchen im Norden Birkenbier und Birkenwein, und 
aus ausgehöhlten Birkenſtämmen bereiteten ſich die alten 
Germanen Trinkgefäße. Den Höhepunkt des de den 
bildet die Aufſtellung des Pfingſtbaumes, der ijon bei den 
alten Germanen in der Mitte des Verſammlungsplatzes 
aufgeſtellt und jubelnd umtanzt wurde. Vielfach war es 
51 Sitte, einen großen Birkenbaum von einem Haus 
zum andern, von einem beſonders kräftigen Manne tragen 
zu laffen, um damit Glück und Segen ins Haus zu bringen. 
Die Gemeinde zog mit unter fröhlichen Geſängen, und 
ſchließlich wurde der ſo von Haus zu Haus getragene Baum 
umtanzt. Die 
Türen der Häuser und der feſtlich gedeckte Tiſch erhalten 


e e ee | 
ee ma w as Piingftfe Herrſchaf 

Male wieder auf die 
herrſcht große Freude. Denn dies bedeutet, daß die Stall» 


ingſte es, daß das Vi 
Pfingſten dee i ieh zum erften 


fütterei nun ein Ende hat, und daß das Vieh ſich an dem 
ik en Graſe gütlich tun kann. So wird denn auch das 


Feſtliche Umzüge zu Pfingſten waren früher ſehr be- 
liebt. Heute ind fe in den meiſten Gegenden außer Uebung 
gekommen. Am Pfi 


ingf 
dem „Maikönig“, die jungen Mädchen 
durchs Dorf. Die Nacht vorher wurde ſchon durch Lieder 
ſäumten ſie nicht, für die Feſttage um 
hemmt 


Gaben zu bitten, Damit dann recht ge: 
t es bei der Ernennung 


; Pferd wan fällt das Los auf denjenigen, der als leßter ſein 


Lodzer Vollszeltung 


| pfingſtbid 
Moritz von Schwind: Auf der Wanderſch 


— . Br nt 
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Dorje gewählt wird, dem man allerdings eine Peitiche als 
Waffe gibt, damit er fih gegen allzu wohlgemeinte Scherze 
wehren lann. Man kann ſich denken, daß bei den tempera⸗ 
mentvollen Süddeutſchen nicht jedes Pfingſtlümmletreiben 
ganz friedlich abgeht. Aber wenn es noch ſo heiß hergegan⸗ 
gen iſt, am nächſten Tage ift alles ſchon vergejjen. 
fingſtochke und Maibaum, Pfingſtlümmel und 
Pfingſtvogel, Pfingſtroſe und goldener Ginſter, das find 
die Symbole, in deren Zeichen das lieblichſte aller Feſte, 
das Pfingſtfeſt, ſteht. Dr. Otto Lichthardt. 


Pfingſten im ewigen Eis. 


Eine Tragödie in der nördlichſten Radioſtation der Welt. 
Von M. Sidorow. 


Im hohen Norden, auf der weltfremden Novaja 
Semlja, liegt die nördlichſte Radiojtation der Welt. Funker 
grüßen einander über Ozeane, hören mitten im ewigen Eis 
eine Opernaufführung aus Neuyork, lauſchen verſühreriſchen 
Tangoklängen aus Paris, belehre ſich am wiſſenſchaftlichen 
Vorträgen aus Moskau. Die Sonne ſcheint Tag und Nacht 
im Polar⸗Sommer, der kurz iſt und für die Leute dort oben 
Leben bedeutet. Denn er gewährt ihnen die einzige Ab⸗ 
wechflung in ihrem jchtveren Dienſt. Sie verbringen hier 
und Nächte, um den e der Wetter⸗ 

kataſtrophen, die Europa heimfuchen, zu ſtud ieren. Hier 
in dieſen Polarregionen werden Stürme und Zyklone, die 
Kältewellen bis an die Tropen bringen, geboren. Hier 
bilden fi die unheimlichen Tiefdruckgebiete, die man aus 
Wetterberichte kennenlernt. Bricht ein Stum aus, jo 
werden ganze Felſen zertrümmert, Felſen aus ewigem Eis, 
ee 852860 Ju 1 

ützen ähnelt, Vor 350 Jahren erichienen hi 

Male Men n, tapfere Abenteuper auf Schif⸗ 


mit Konſerven ernähren, was beinahe unweigerlich Skorbut 
zur Folge ai Zähne fallen aus, Muskeln werden ſch 
ſch 


diger wird hier das Wiedererſcheinen der Sonne 


verweſt bei lebendigem Leibe. All 
obwohl auch dieſe Jahreszeit ihre Tücken bat. Das Sonnen 


licht iſt ſo ſtark und der Schnee ſo blendend weiß, daß die 
Menſchen, nachdem fie fih in der Sonne genũ gewärmt 
haben, ihre Köpfe in die Felle ſtecken, um das ewige Licht 
nicht mehr zu ſehen. Jeder Feiertag erweckt noch ftärtere 
Sehnſucht nach der weitentfernten Heimat. 

Zu Pfingſten ſaßen — es war vor einem Jahre — im 
Senderaum der Funkſtation Novaja Semlja vier Mann. Der 
Leiter des einſamen Funkhauſes, ein Arzt, den eine Erpes 
ditionsveiſe in dieſe unwirtliche Gegend Ao Sy bał, 
der Meteorologe und der Koch. Der feſtlich gedeckte Tiſch 
war mit Speiſen bedeckt — offene Konſervenbüchſen, Shins 
len und ſelbſtgebackene Pirogen (Kuchen mit Fleiſchfüllung). 
Der Meteorologe feierte den Geburtstag ſeiner Braut, die 
Tausende von Meilen entfernt von ihm in Moskau auf 
ſeine Rücklehr wartete. j 

Das Feſt war in vollem Gange. Man trank Schnaps 
und lauſchte den Erzählungen des Arztes, der von ſeiner 


abenteuerlichen Fahrt durch die einſamſten nden der 
Welt, von Bärenjagd und Polarſtürmen, von Samojeden 


und koſtbaren Pelzen, die er für eine Konſeryenbüchſe era 
ſtand, berichtete. Es war luftig und gemütlich. Hunde 
bellten draußen, ein Grammophon kreiſchte und aus dem 
Lautſprecher ertönten ferne Klänge einer Tanzmusik. Der 
Leiter der Funkſtation überreichte dem Meteorologen ein 
Geſchenk für ſeine Braut — eine Puppe aus Fellen, wie ſie 
die Samojeden a Den. Sie folte ſpäter in feinem 
Arbeitszimmer in Moskau eine ewige Erinnerung an dieſe 
am Rande der Welt ſein. Spärliche Zweige eines 
Polarbaumes erinnerten daran, daß es Pfingſten war. Die 
Uhr ſchlug neun. Worobieff, der Meteorologe, erhob ſich — 
die Pflicht geht vor. Er mußte hinaus, um Meſſungen des 
Eiſes vorzunehmen. Das Wetter ſchien ſich zu verſchlechtern. 
Ein eiſiger Wind wehte von Norden her, ein Sch 
kleidete das Funkhaus in weißes Gewand. Die Kameraden 
fangen ein ſelbſt gedichtetes und ſelbſt komponiertes vier⸗ 
ſtimmiges Lied: „Dunkel ift der Ozean, ſchrecklich ift der 
Sturm“. Die Pflicht ruft, je ſtärker die Nerven, umſo näher 
das Ziel. „Ich komme bald zurück“, ſagte Worobieff und 
ging. Er begab fi an eine freie Stelle auf dem Cie, das 
fih an der Küſte türmte. Er bückte ſich über das Eis und 
begann ſeine Meſſungen aufzuſchreiben. Die Kameraden 
aus der Funkſtation ſahen einen kleinen ſchwarzen Punkt 
auf dem Eiſe. Plötzlich ertönte ein dumpfer Knall, dann 
ein zweiter und dritter. Die Eismaſſen gerieten allmählich 
in Bewegung. „Eisgang!“ ſchrie der Leiter der Funkſtation 
entiebt. Alle Kameraden erkannten plötzlich die furchtbare 
Gefahr, in der fih der Meteorologe befand. Die Eismaſſen, 
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die an der Küſte lagerten, werden gewöhnlich um die 
Pfingſtzeit in den Nordozean getrieben. Der Küſtenwind 
iſt dann ein gefährlicher Feind. Er reißt ganze Eisfelder 
von der Küſte ab und treibt ſie in raſender Fahrt nach dem 
Kariſchen Meer, wo ſie entweder zerſchmelzen oder als Eis⸗ 
berge Schiffe in fernen Gewäſſern bedrohen. 

Der junge mutige Mann war ſich wahrſcheinlich der 
ſchrecklichen Gefahr, in der er ſchwebte, nicht bewußt. Die 
Kameraden ſtürzten hinaus. Der Arzt ſchrie „Worobieff, 
komm fofort zurück“. Er bekam keine Antwort. Der Cis- 
block, auf dem fih Worobzeff befand, war ſchon in, Bewe⸗ 
gung geraten. Er entfernte ſich und die Kameraden ſahen, 
daß jede Hilfe ausgeſchloſſen war. Sie ſtürzten trotzdem 
in das Boot, das an der Küſte lag, obwohl ſie fehr gut ver⸗ 
ſtanden, daß es unmöglich war, im Boot die wegſchwimmen⸗ 
den Eismaſſen zu erreichen. Sie ſchrien, jammerten, ſchlu⸗ 
gen ſich an die Bruſt und winkten ihrem Kameraden zu. 
Sie ſahen, wie Worobieff entſetzt auf feinem eiſigen Fahr- 
zeug hin und her rannte und mit den Händen fuchtelte. 
Der ſchwarze Punkt wurde immer Meiner. Bald verſchvand 
er in der Ferne. Stumm lehrten die Kameraden zu dem 
feſtlich gedeckten Tiſch zurück. Ohne ein Wort zu ſagen, 
ſetzte fich der Leiter an das Mikrophon, um den Wetter⸗ 
bericht durchzugeben. Einige Minuten ſpäter wurde im 
fernen Archangelsk der Wetterbericht empfangen. Er lau⸗ 
tete: „Eismaſſen werden vom Wind nordwärts getrieben. 
Ein herannahendes Tiefdruckgebiet läßt auf bevorſtehende 
Stürme und Regenwetter ſchließen.“ 


Pfingſten vor Fener und Bunker. 


Vom Briſtol⸗Channel: vom Kohlenkanal aus fuhren 
wir los — in Port Cardiff hatten wir die Landungstroſſen 
eingezogen. Fahrt auf Bombay: 8000 Tonnen Kohlen im 
Leib! Cargo: Coal. Kurz vor Pfingſten. Ein böſer alter 
Kahn. Dreißig Mann Beſatzung. Britische Flagge über 
Topp — aber an Deck und unter Deck: zehn ver hedene 
Nationen: Iren, Schotten, Normänner, Sbenżter, Finniſch⸗ 
Ruſſen, Spaniolen, Japaner, Nigger, Holländer und 
Deutſche. Würden wir uns vertragen? Das würde ſich 
zeigen — wenn wir durch Su hindurch wären, wenn im 
Roten Meer 50 Grad an Deck brannten und 70 Grad unten 
vor Keſſel und Bunker. Wenn das Blut brennen würde, 
dann würde ſich zeigen, ob die Internationale Seemanns⸗ 
Union ſtark genug fet — um zehn berjchiebene Völkertypen 
zu verbinden: ſie friedlich nebeneinander arbeiten zu laſſen. 
Es würde ſich zeigen, ob ihr gemeinſames Leid — nicht in 
gegenſeitige Gehäſſigbeit umſchlüge? Vorläufig vertrugen 
wir ums noch, wir waren ja auch erft einen Tag auf See, 
bie meiſten von uns hatten von Land her noch den Alkohol⸗ 
duſel im Hirn, und die Herzen brannten noch von den 
Küſſen erkaufter billiger Liebe. Go⸗ahead — Kohlen vor 
die Feuer, Steam⸗up — und morgen iſt Pfingſten! 

Steaumn⸗up: jawoll, leicht prost, es war aber nicht fo 
leicht: den Dampf hinaufzutreiben — du brachteſt ihn kaum 
bis auf neun oder zehn Atmoſphären — und immer ſchrie 
der wachhabende Maſchiniſt wütend durchs Sprachrohr: 
Steamarp! Steam⸗up! Dampf auf mit der Miſtkohle hier 
— die ſchlechteſte und billigſte Kohle hatten ſie uns in die 
Bunker gekippt — mit fo 'nem Dreck halte du mur mal 


Der Engel. 


Es gab wieder Arbeit auf dem alten Friedhof, deſſen 
Grabhügel ſich immer tiefer in die Erde duckten, weil der 


Grabgeſang zwiſchen den Sträuchern mehr und mehr ver⸗ 


Hungen war umd Pirol und Kuckuck Kinderlachen und damit 
Lebensfreude auf die Wege und Spielplätze gelockt hatten. 
Der Friedhof war zum Park geworden; die unförmigen, 
immer gleichen Grabſteine hatte man weggefahren, und nur, 
was von ihnen ſeltſam und merkwürdig ausſah, hatte man 
ſtehen laſſen. Das ſchreckte dann wohl wie ein zu Stein 
gewordener Spuk die Kinder und auch einige ängſtlich ver⸗ 
anlagte große Menſchen, daß ſie dieſen unheimlichen Stein⸗ 
geſchichten aus dem Wege gingen. 

Wieder war es Frühling geworden. Da gab es für 
den Gärtnerburſchen Guſtav bis ſpät in den Abend hinein 
zu um. Die Beete mußten umgegraben und geharkt mwer- 
den; junge Pflanzen mußten fein ſäuberlich und ſchnur⸗ 
gerade eingeſetzt und fleißig begoſſen werden; Unkraut 


mußte gejätet, der Raſen mußte beſprengt, und die Wege 


mußten mit gelbem Kies beſchüttet werden — und das alles 
beim ſtechenden Sonnenſchein, der dem geſchäftigen Guſtav 
manche Schweißperle entlockte. Der hatte ſich deshalb einen 
breitrandigen Strohhut auf den Kopf gedrückt, Jacke und 
Weite ausgezogen, die Aermel hochgekrempelt, und wenn er 
ſich nach des Tages Laſt und Mühe auf die Veſperſtunde 
freute, konnte man das verſtehen und es ihm von Herzen 
men. Guftao juhte fih dann auf irgendeiner Bank ein 
chattiges Plätzchen, holte ſeine dicke Veſperſtulle vor und 
ließ ſich dazu eine Flaſche Bier gut ſchmecken. 
Das geſchah auch eines Nachmittags, kurz vor Pfing⸗ 
ften. Guftab fante noch an den letzten Biffen und wollte 
ſich gerade ein Weilchen auf ſeiner Bank dehnen und 
ſtrecken, da fiel ihm auf einmal — ihm gegenüber — 
ein Grabmal auf, das ſchon immer da geſtanden hatte und 
deshalb wohl auch von Gujtab ſchon einmal hätte beachtet 
werden müſſen. Aber wem iſt es nicht ſchon ſo gegangen, 
daß einem plóglid aus irgendeinem Gegenſtand eine Ueber⸗ 
raſchung anspringt, die man vorher und vielleicht ſchon 


lange Zeit gar nicht gemerkt hatte? — So war es auch bei 


Guſtav geweſen. 

Das Grabmal wurde von einem ſchwarzen Marmor⸗ 
block e auf dem in weißem Marmor eine lebensgroße 
Engelfsfigur ſtand, die den linken Arm immig um ein neben 
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Dampf. Und dann dazu die Schaukelei, der olle Kahn ſtand 
bald Kopf — die Trimmer rutſchten wie auf Schlitten mit 
ihren Körben vor die Feuer — und wenn du die Feuer 
ſchleuſen wollteſt, dann flogen dir die glühenden Brocken 
aus den heulenden Rachen der Keſſel auf den armen Heizer⸗ 
leib. Und durch die Windtutzen herab heulte das andere 
Viech: der Sturm, der Sturm! Schwerer Orkan, von Weft- 
nordweſt, du hörteſt die Brecher halb von achtern übers 
Schiff rollen — du fühlteſt, wie das Schiff in die Löcher 
der ſturmaufgeriſſenen See hineinſprang — und fih dann 
wieder himmelhoch hinauſſchwang — um fih wie eine 
Flaſſche von der einen Seite auf die andere Seite zu wälzen. 
Schlacke und Kohle — vermiſcht: ſauſten durch den Heig- 
raum — und ab und zu kam durch die offenen Grätings 
her ein Duſcher von oben herab, kaltes Seewaſſer auf den 
ſchweißbedeckten Leib der nächtlichen Heizer. Go⸗ahead, 
morgen ijt Pfingſten! Steam⸗up. 

Das war die Hundewache — von Mitternacht bis früh 
Uhre viene. Die Pfingſtnacht. Die Schreckensnacht auf dem 
Allamtik. Schreckensnacht — wieſo? Geduld, ihr werdet 
ihon noch hören. 

Wir Heizer und Trimmer vor Keſſel und Bunker! Im 
Kampf mit Feuer, Dampf und Schlacke. Plötzlich Glocken⸗ 
ſignal — wir hörten das vom Maſchinenraum her, Glocken⸗ 
ſignal von der Brücke herab: Stop the engine! Halt an! 
Die Maſchine vibriert nicht mehr — es iſt, als ob das Herz 
des Schiffes tot ſei. Das Schiff ijt num ein Spiel der 
Wogen, ein Verlorenes im Sturm, ein dem Tode Geweih⸗ 
tes — furchtbar ſchlängelte in der wilden See unir alter, 
tiefgeladener Ozean⸗Tramp: 8000 Tonnen Kohle im Leb! 

Eine bange halbe Stunden iſt dahin — nun! wieder 
Signal von der Brücke her: Volldampf voraus! Gut — 
all right! Morgen iſt Pfingſten. Wir jaujen nicht ab. Laßt 
uns die Feuer reinigen — ſo gut es geht — laßt uns Ache 
und Schlacke hieven — daß die nächſte Mannſchaft der 
Keſſelwache einen möglichſt reinen Heizraum findet. 

ir find fertig. Die Eſſenleitern herab letter die 
Ablöſung. Wir grüßen uns: Goch morning! Goch jop! 
Everything all right. 

Nun find wir oben an Deck. Mitch fs. Im Oſten 
ift es grau — ſchmutziggrau: Regen, Frühlocht, Sturm. 

Die See blakt ſchwarz, mit grünen und ſchneeweißen 
Reflexen: Kämme, und Wirbellöcher. Sturmmöwen jagen 
ſchreiend um die Maſten, Tintenwollen ſpeit der Schorn⸗ 
ſtein, hoffnungsrot brennt das Backbordlicht — das Fahrt⸗ 
licht, vorne ſchaulelt mit Maſt und Troſſe das gelbweiße 
Poſitionslicht, das Staglicht. Hoi, das Konzert des Stur⸗ 
mes, das pfeift dir die ganze Tonleiter auf und ab, Vater 
Atlantik ſpielt die alte Geige: Crew, Mannſchaft von Bord: 
Fröhliche Pfüngſten! 

Nun find wir vorn, vorſhips: im Heizerlogis. Der 


Teekeſſel ijt da — das freut uns — dann!, ba ift noch ne. 


andere Freude, Belud ift hier: Ein Menih, ein Pfingſt⸗ 
menſch, ein Heizer von fremdem Bord — er lacht über's 
ganze braune Geſicht, er ift noch pitſchenaß: im blauſchwar⸗ 
zen Heizerkleid, er erzählt in Seemanns⸗Engliſch: Ich bim 
Miguel, der Portugieſe, der Heizer von der „Luſitania“, 
die iſt heute nacht abgeſoffen. Ihr habt ſechs Mann von 
der „Luſitania“ gerettet, einer davon bin ich: Miguel der 
Fouchſſta, Miguel der Heizer, Heimatshaſen Oporto! 


ihr ſtehendes Kreuz gelegt hatte und mit der erhobenen 
Rechten zum Himmel wies. 

An dieſem Standbilde blieben Gustavs Blicke hängen, 
und als er ſich fo feine Gedanken darüber machte, fiel ihm 
auf einmal ein Spaziergang ein, den vor Jahren der 
Pfarrer mit ſeinen Konfirmanden, zu denen auch Guſtav 
gehörte, auf dieſem Friedhof gemacht hatte. Damals hatte 
Guſtav mit feinen Kameraden an eben dieſer Stelle ge- 
ſtanden, und der Pfarrer hatte davon erzählt, daß dieſer 
Engel die Menschen vor die Frage ſtelle: Entweder diefe 
ſündige Welt — und dann nichts mehr, oder die ewige 
Seligkeit dreben im Himmel, doch damit auch der Verzicht 
auf dieſe Welt. Die Antwort hatte der Pfarrer gerade von 
dem Engel geben laſſen, der mit den Fingern ſeiner rechten 
Hand aufwärts zum Himmel wies. 

Seitdem waren einige Jahre vergangen, in denen Gu⸗ 
ſtav immer mehr in die Welt hineingewachſen war. Im 
letzten Jahre war ihm auch noch in einem Mädchen das 
„Du“ begegnet, das ihn noch feſter an die Welt band und 
ſein ganzes Sinnen in Anſpruch nahm. Mit ihr wollte 
er zu Pfingſten die paar Feiertage genießen und ſich ſeines 
Liebchens und des Lebens freuen. j 

Da ſtand ihm auf einmal dieſer Engel im Wege und 
hielt ihm alle die Worte wieder vor: Entweder diefe Welt 
mit ihrer Luſt und Freude und dann nichts weiter, oder 
jenes Leben und ſeine Seligkeit auf Koſten dieſer Welt. 
Das würde für Guſtav alſo auch heißen: Verzicht auf den 


Pfingſttanz und jede freudetrunkene Ausgelaſſenheit; Ver⸗ 
zicht auf dieje Abwechſſung nach all der Plackerei, und nur 


eim Ausruhen von getaner Arbeit in der Erwartung der 
neuen, aber kein Vergeſſen aller Arbeit ü t, ſei es 
auch nur auf zwei, drei Tage. Guſtap wollte fidh nicht unter 
dieſe Geſinnungsſblaverei beugen. Deshalb ſchltttelte er 
vor Wut die Hände gegen den Engel, ſprang von der Bank 
auf, drückte ſich den Strohhut feſt ins Geſicht und ging dem 
Engel aus dem Wege. ; 


Doch der Engel machte keinen Bogen, wenn er Guftab 
kommen fah; er blieb beharrlich ſtehen, und Guſtav mußte, 
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Dies find die Tage, die das Werden bringen! 
Was gejtern ſchlummerte, ift heute wach. 

Aus tauſend Hüllen tauſend Knoſpen ſpringen 
Zu einem neuen, langen Sommertag. 

Ein leiſer Regen rieſelt wohlig nieder. 

Und jede Pore ſaugt ihn ein. 

Ein warmes Duften quillt vom blauen Flieder 
Auf Blütenbäumen liegt's wie Sonnenſchein. 


Aus fernen Büſchen klingt der Kinder Lachen, 

Flugleicht wie Hoffnung, unbeſchwert. 

Wenn aus der Kindheit Träumen ſie erwachen, 

ft ihrer Stirn der Erntekranz beſchert. 
Hemm 

Alſo darum ftoppte dieje Nacht unſer Boot — die Ded- 
mannſchaft rettete Kollegen von See. Wo ſind die anderen 
fünf Geretteten? Drei find im Matroſenlogis. Der ges 
rettete Steuermann und der erſte Maſchinenmeiſter find 
achtern — in der Mefe: bei umjeren „Officers“. Miguel, 
der Heizer — lam zu uns Heizern: Fröhliche Pfingſten! 

Miguel, reiß dir das naſſe Kleiderzeug vom Leibe, wir 
bringen dir trockenes Zeug —. Und jeder von uns holt aus 
ſeinem Seeſack ein Stück zur Ausſteuer des portugieſiſchen 
Kollegen. Heute ift Pfingſten — Miguel hat alles verloren, 
da ſteht er arm und nackt, das naſſe Zeug abgeworfan — er 
hat keinen Seejad mehr, nicht mal 'ne Pfeife. Kam plötz⸗ 
lich der Pfingſtgeiſt über uns, der Geiſt der Freundschaft 
und Liebe —? Der Kollege da brachte einen blauen Anzug, 
der da brachte neue Stiefel und 'ne blaue Mütze, der ein 
Landhemd und Schlappen, der ein ſeidenes Taſchentuch aus 
Japan und 'ne Tuchjoppe, der andere brachte 'ne Pfeife, 
Tabak und Matches, der da 'ne Wolldecke: kurz und gut: 
eins, zwei, drei: Miguel hat wieder Zeug und Sack — der 
Sack lag Teer im Logis, irgendein Ausgerückter von früheren 
Fahrten hatte ihn liegen laſſen, er iſt zwar ein wenig zer⸗ 
rifjen, aber es iit doch noch ein Sack. Und, Fratello Mi⸗ 

mel, wir füllen dir den Sack ſchon noch gut auf — warte, 
18 bie andere Wache kommt. 

Jetzt trinken wir Tee — fröhliche Pfingſten — und 
wir ſchmauchen die Pfeife — Miguel erzählt. 

„Die „Luſttania“ Hatte dreizehn Mann an Bord, als 
fie fant — gingen wir in zwei Boote, eines der Boote gi 
koppheiſter — waren ſieben Mann drin, alle ſoffen ab, a 
der Capitanos.“ Und Miguel lacht übers ganze braune 
Geſicht — er iſt gerettet, es lebe das ſchöne Leben 

Aber ſieben Mann fraß die Schveckensnacht. 

Draußen heult der Sturm — ſtärker und ſtärker — der 
Sturm zerreißt das graue Regengewölle, der Sturm zer⸗ 
hackt den Regenhimmel — da gibt es nun am Himmel 
buntes Gewürfel: Blau und Silbergrau und Weiß. 

Gegen Mittag ſtrahlte der Himmel wie ein blauer 
Amethyſt. Und die Sonne lachte übers ganze junge Geſicht. 


Nun glaſt es achtmal: Heizer, die Ablöſung vor, auf 
Keſſelwache! Mittags um Mt nl hinab bor und 


Bunker, Steam-up, go⸗ahead, und fröhliche, fröhliche 
Pfingſten! Elf Atmoſphäven. . Mar Doriu. 


BÜNDIG. 1 CRT YTY ERBETEN NER SORTE GES TZT TACZKI OTTAWA TZT 


einem Steine griff und nach den Fingern des Engels 
zielte — und dann den Stein doch wieder fallen ließ. 

Aber jedesmal, wenn Guſtav wieder an dem Engel 
vorbeilam, ſah er ſich nach einem Steine um; doch dann 
glaubte er ſich vielleicht beobachtet und ließ den Stein lie⸗ 
gen. Da traf es ſich, daß am anderen Tage ein heftiger 
Platzregen einſetzte und die Spaziergänger vertrieb; ſchnell 
nahm Gujtab einen großen Stein auf, zielte — und um die 
Finger des Engels war es geſchehen, die fielen ins Gras 
und verſchvanden flugs in Guſtavs Taſchen. Nun konnte 
er wenigſtens, hne day es ihm einer verleidete, zum Tanze 
und zum Liebchen gehen. 

Als ſich die Wolken ausgeregnet hatten und Guſtav 
wieder an dem Engel vorbeikam, triumphierte er. Dieſe 
Stimmung hielt jedoch nicht lange an, und er mußte fie [ich 
bald richtig abringen; nicht etwa, weil er doch im ſtillen 
dem Engel und ſeiner Mahnung recht gegeben hätte; nein, 
das war es nicht. Aber der demolierte Engel ſah auf ein⸗ 
mal gar nicht mehr ſchön aus, und für das Schöne hat ein 
Gärtner ja ein ganz beſonderes Auge: Lag es daran, daß 
Guſtav dem Engel noch nicht genug amputiert hatte, und 
ſollte er es nun noch weiter tun, etwa ſo, wie es mit der 
Venus von Milo geſchehen war, die trotz ihrer Verſtüm⸗ 
melungen berühmt geworden war? Zu einem ſolchen Zer⸗ 
ſtörungswerle hatte Guſtav nicht den Mut. Aber er wollte 
den Eugel auch nicht fo zugerichtet ſtehen laſſen. Deshalb 
kaufte er ſich Elefantenkitt, der alle Schäden heilen ſollte, 
legte fich eine Lence zurecht, und als der Park abgeſchloſſen 
worden war aud das Dunkel der Nacht fih breit gemacht 

te, kam Guſtav aus feinem Verftet hervor, ſtellte die 

iter hoch und klebte die abgebrochenen Finger des Engels 
wieder an. Nun konnte ſich das Grabmal doch wieder ſehen 
laſſen, und die Menſchen brauchten nicht mehr ſtehen zu 
bleiben, den Kopf zu ſchütteln und in den Zeitungen über 
die Friedhofsſchändung zu ſchimpfen. Aber auch Guftav 
ging von da ab wieder unbeſchwert an dem Engel vorbei, 
Er kam ſich vor wie ein Boxer, der den Gegner knock out 
geſchlagen und nachher dem Beſiegten doch wieder die Hand 


gegeben hatte. Was er an dem Engel niedergehauen hatte, 


war deffen Anmaßung, ihm in ſeinem Tun und Laſſen Vor⸗ 
ſchriften machen zu wollen. So war Gutav zwe lach Sies 
ger, einmal über die Gängelei einer Verſteinerung, zu der 
er leine innere Beziehung hatte; das andere Mal über ſeine 
eigene Empfindlichkeit, die nicht frei genug geweſen war, 
über die Götenbilder einer aunenen Dontungzart die Achſel 
au zicken. Fritz Wend. 


CAME 


als der Großte 


Zeltlager it für uns, den größten Teil der Jugend, nichts 
Nettes, hatten wir doch zu Pfingſten 1928 Gelegenheit, 
ek mit pace i wa te Genoſſen aus Ober- 

ejien ein im großen Maßſtabe errichtetes Lager zu bez 
wohnen. Wir hatten Gelegenheit, die Lebt nd Tatkraft 
der polnischen Genoſſen in dieſer Hinſicht zu bewundern. 
Nun wollen wir ein ſolches Ferienlager, das den Jugend⸗ 
lichen einige Tage der körperlichen und ſeeliſchen Entſpan⸗ 
nung bieten ſoll, errichten. Wir planen 3 Zelte zu je 16 


bis 20 Perſonen. Ein gewiß beſcheidener Anfang. Be- 
ſcheiden für diejenigen, die größere Lager gewöhnt find, 
aber groß für uns, die wir ein ſolches Lager zum erſtenmal 


errichten wollen. Groß für uns ſchon rage weil bei 
uns noch nicht die Voraussetzungen für ein fo chez vorhan⸗ 
den find. Gilt es doch alles aus unſeven nur allzubeſchei⸗ 
denen Mitteln ‚pi beichaffen. Dies ift umſo fchipieriper, 

der © Ader Mitglieder unſerer Organiſation aus 
arbeitsloſen Jugendlichen beſteht. Für dieje müſſen die 
Mittel beſorgt werden, um ihnen einige Tage Aufenthalt 
in der freien Natur zu ermöglichen. Eine begrüßenswerte 
Einführung ift deshalb die Veranſtaltung einer Spenden⸗ 
famm am eriten Mai. Der Reinertrag wird uns zu⸗ 
ſammen mit den Geldern, die von den Gruppen und von 
der Bezirksleitung aufgebracht werden folen, die Errichtung 
des Zeltlagers ermöglichen. Alle Vorbereitungen ſind der⸗ 
art gediehen, daß mit der Errichtung des Zeltlagers Anfang 
Juli gerechnet werden kann. . : 

Nun noch einige Worte über den Zweck und die Bes 
deutung eines Zeltlagers. Wir alle wiſſen, daß dar Auf⸗ 
enthalt in der freien Natur dazu dient, um den Körper und 
Geiſt geſund zu erhalten. Dieſen Zweck ſoll das Lager auch 
erfüllen Jil dieſes aber ſchon alles? Sicher nicht. Wir 


wollen nicht vergeſſen, daß wir eine ſozialiſtiſche Organi⸗ 
ſation find, daß unſer Zeltlager deshal 


„ de ; ein ſozzaliſtiſches 
ſein muß. Die Hauptaufgabe eines roten Zeltlagers iſt die 
Erziehung zur Eemeincchaft, zur Solidar tät im Kampf um 
unſere Rechte. Nur auf dieſer Baſis kann ein richtiges 
ſozialiſtiſches Zeltlager beſtehen. 5 
b Damit iſt aber noch nicht alles getan. Sozialiſtiſche 
Gemeinſchaſtserziehung äußert ſich T ber (a MASA 
Erziehung beider Geſchlechler. In unſerer Organijatton 
ſind die Mädchen mit den Jungen gleichberechtigt, ſie haben 
am Werke der Jugendbewegung denſelben Anteil. Was im 
Zeltlager den Jungen eingeräumt wird, muß den Mädchen 
ebenfalls eingeräumt werden. „Aufgabe der gemein amen 
Erziehung der Geſchlechter iſt es auch, die unnatürlichen 
ſexuellen Spannungen zwiſchen Burſchen und Mädchen zu 
beſeitigen oder zumindeſt einzuſchränken. In gemeinſamer 
Arbeit für eine gemeinſame Idee wollen wir Burſchen und 
Mädchen uns gegenſeitig ſchäzen und achten lernen. Und 
weil wir in dem anderen Geſchlecht in erſter Linde den Ge- 
finnungsgenoſſen und Kameraden jeben, kommen wir auch 
nicht in Verlegenheit, uns in Tänbeleien zu verlieren. Die 
Achtung vorefnander ijt das Fundament der Hamme adſchaft 
und Freundſchaft zwiſchen Jungen und Mädchen in unſerer 
Bewegung. Wir leiſten ſexuelle Aufklärungsarbeit an der 
Jugend und bringen ſie aus der Schwüle der Unkenntnis 
in dre Friſche des Wiſſens um die Dinge, die doch ſo natür⸗ 
ER 5 LE menschlich find." (Aus „Der Führer“, Samar 
Unfer Zeltlager ſoll nicht zum Zeitvertreib da fein, 
ndern 18 Mittel zum Zweck der Gemeinſchaftserziehung, 
tum Zweck der Hevandiſdung einer Jugend, die der moders 


PAE SI! ie junge Garde EN. 
Es wurden regelmäßige Verbindungen mit unſeven Organi⸗ nen Beit entfprechend alte Hemmungen aberwinden 5 1 
jationen im Ausland gepflegt. Zum en Tora: ihre e Sendung erfüllen wird. ar; i 
ſtiſchen Jugendtreffen in Wien wurde eine Gruppe von 35 | 3 „EA Erich Wolbers 
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Für Anfang Juli plant der Bezirksvorſtand Kongreß⸗ . Noch ſtehſt du und viele andere abſeits. — Warun 7 
polen die Errichtung eines Zeltlagers in Tomaſchow. Ein Es gefällt dir immer noch das Leben ohne eigentliches Ziel. 


Dag für Tag gehſt du zur Arbeitsſtätte, erledigſt dein zat 
werk, und die wenige Freizeit, die du Letzt, Lernen be 
n. En sd 


mit belangloſen Sache 


Stehſt an den Straßenecken, fit in den Lotalen, gehfk 


an jedem Sonnabend und Sonntag zum Tanz oder ins 


Kino, ſchauſt anderthalb Stunden einem Fußballſpfel zu 


oder ſtürzt dich in den Taumel der Radren 
Boxkämpfe. z a 


und der 


Ueberall ſchauſt und genießt bu. Gefällt dir das; 


Hätteſt du nicht Luft, ſelbſt etwas zu geſtalten, mit teilzu⸗ 


nehmen an den großen Geſchehen des Tages? Biſt du zu⸗ 


frieden? Denke einmal nach. 
Gewiß nicht! 


Nun weißt du wohl nicht, daß es doch noch ſchönerez 


Ji, als was du jetzt treibſt. Hätteſt du nicht Quit, in fr 
Beer Geſellſchaft von Burſchen und Mädeln ar ale 
1 und zu tanzen? Nicht nur Schlager, Skat und 

ngo. 

Möchteſt du nicht mal ins Theater gehen? Billig 
dazu. Kennſt du Feierſtunden gleichgeſinnter Menſchen 
Haft bu Luft zum Wandern, im Zelt eine Nacht zu ſchlafen? 

Du treibſt gern Sport? Wir auch. 


Dies alles und noch anderes mehr, iſt die eine Seite 


unſerer Arbeit. 
; Kennſt du ein Ziel 
in deinem Leben? Gewiß: 
werden — Geld verdienen. 


mehr. Dein Schickſal iſt es, Prolet zu ſein. 

Aber dein Schickal braucht es nicht zu fein — nur 
ein karges Leben zu führen — ausgeschaltet zu fein von 
all den Schönheiten des Lebens. 


Willſt du ein tüchtiger Arbeiter 
FE das alles? Du mit deiner jungen Kraft kannſt 


Das kannſt du ſelbſt beſtunmen. Viele haben es kon 


vor dir erkannt und nahmen den Kampf dagegen auf. Ja, 
er iſt ihnen allen zur Lebensaufgabe geworden. Sollte 
dies nicht auch für dich ein Ideal ſein, mitzuwirken an einem 
großen Befreiungswerk für dich und alle? 

Du mit deiner jugendlichen Glut, Begeiſterung und 
Kraft, ſtehe nicht abies. Ergreife Parteil Schaffe dir 
ein Lebensideal, das das Leben wert macht, gelebt zu 
werden. 

Komme zu uns! 


Leit die „Internationale Sozialiftiſche 
Ingendorreſpondenzz 

Das Sekretariat  umferer Jugend internationale gibt 
regelmäßig monatlich die „Internationade Sozialiſtiſche 
Jugendkorvefpondenz“ heraus. Gie endent in den drei 
Hauptſprachen, Deulſch, Engliſch und Franzöſiſch, und bes 
richtet über alle wichtigen Vorgänge in der Internationale 
und in den ihr angeſchloſſenen Organeſationen. Erfreuli⸗ 
cherweeſſe finden internationale Fragen innerhalb unſerer 
Opgan ationen immer ſtärkere Beachtung, und es emyfiehlt 
fih daher für jeden, der ſich über die internationale Arbeit 
laufend informieren will, der Bezug der „Internationalen 
an e Jugendkorveſpondenz“. Sie wird nicht nur 
an Organisationen, ſondern auch an einzelne Bezieher abe 
gegeben. Der Bezugspreis beträgt 4 RM. pro Jahr und 
tjt bei der Beltellung für das ganze Jahr im voraus an das 
Sobvetariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internatſonale⸗ 
Berlin SW 61, Belle⸗Allinnce⸗Platz 8, einzuzahlen⸗ 
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Pfingſten — das Seit der Jugend 
Was ift denn das tiefere Erlebnis in dieſen Tagen 
5 blühender Erneuerung und reifender Entfal⸗ 


e Mehr als bie Steigerung des Körper⸗ und Lebens» 
gefühls iſt es, die Tatſache der Verwandlung und Verjün⸗ 
gung und ihre Geſetzmäßigkeit, das „Wunder der ewigen 
Wiederkehr“. 
; Zum Gleichnis wird es dem erkennenden Get: auch 
ionen haben ihre „Jahreszeiten“, und die Tren- 
nung, die Loslöſung der Jungen von den Alten, vollzieht 
fiń immer und überall. Einem Weien wie Goethe war es 
ein Phänomen, wie der Frühling und die Verjüngungskraft 
der Natur überhaupt. Dem weniger Weijen ift es Anlaß 
zur Beſchumpfung der drängenden, aufbrechenden, neuen 
Geſtirnen zujubelnden Jugend: er ſieht nicht, daß zum 


Fo der Menſchheit nicht nur junge, blühende Kör⸗ 
i pa nötig find, ſondern auch junge, treibende Geifter, die 
ie 


Erſtarrung der Walt in einem Winter des Weſens 
durchbrechen, — er ſieht nicht, daß nicht nur die erſten 
Schwingungen eines Körpers, den man irgendwo aufge⸗ 
ängt hat, die heftigſten ſind, ſondern auch die erſten 
Schwingungen des Geiſtes, der noch nicht ſein Gleichgewicht 
gefunden hat, — er ſieht nicht, daß das Thema jeder Sturm⸗ 
und Dvangpericde der Widerſtreit expanſiver Lebensfülle 

mit den Beſchränkungen des Augenblicks iſt. Der werdende 
Menſch hat ſeine Eigenbewegung, der ihn beherrſchende 
Menſch, die Autorität, will die Bewegung nach den Geſetzen, 
die er für die Grundgeſetze des Daſeins hält, in ganz be- 
ſtimmte Bahnen, ſern aller Kataſtrophenluft, zwingen. Der 
junge Menih geht daran, fich ein Weltbild zu ſchaffen, der 
ihn beherrſchende Menſch iſt bemüht, ihm ſein Weltbild zu 
überliefern. Für den Menſchen in der Mitte gibt es Teine 
„neuen Wahrheiten“, das heißt, keine beſſeren Loſungen 
des Lebens, als die ſeinen. 

Mancher, der in ſeiner Jugend zu viel mit Bleiſoldaten 
gejpielt hat, verſucht aus romantiſchen und heroiſchen Nei- 
gungen — es handelt ſich um Erſcheinungen des Behar- 
rungsvermögens, das ift alles! —, die beinahe „unroman⸗ 
tiſche“ und „unheroiſche“ Zeit zu ändern, die es wagt, an⸗ 
ders zu ſein als „ſeine Zeit“ — die beinahe „neue“ Zeit! 
Man hört von ferne Trommeln und Trompeten; es dröh⸗ 
nen irgendwo Parabemariche. ... Die alten Götter leben 
noch. Man täuſcche fih nicht: das Alte ſtürzt gar nicht fo 
leicht, wie mancher annimmt. 

Es muß ausgeſprochen werden, oft und laut: Eine 
linte geht leichter los als ein grundhafter, ſtarker, revo⸗ 


Intionäver Gedanke. Aber ſchießen ift nicht revolutionieren. 


Zu jenem gehört eine Muskelbewegung, ein Fingerdruck 
und etwas — Gedankenloſiakeit! Zu dieſem eine verpflich⸗ 
tende Vorſchau, denkende Bereitſchaft und der Wille zum 
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nach den Richtungspunkten der 
Menſchlichkekt. .. Auf die Ouvertüre im Fortiſſimo — 
nach dem letzten Alt der Tragödie Deutſchlands — möchte 
endlich die Sympathie der neuen Zeit folgen. Beet⸗ 
hovenſche Klänge find vielen ins Blut gefahren, viele Lip⸗ 
pen [allen Laute der Verbrüderung. 

Aber wie viele blieben den neuen Sternen nahe? Wie 
viele reiſen in den größeren Kreis? Wie viele ſind heute 
bereit zum Heldentum gegen das „Heldentum“? 

Wir brauchen Menſchen, die neue Melodien (wie alt 
find fie doch!) ins Blut fingen! Die neue Rhythmen (das 
erſte rote Herz, in dem Norden und Süden ſich micchte, 
Kopie ihm!) in den Ablauf des Geſchehens ſchlagen! 

Es gilt, ſich zu entscheiden! l 

Da ift eine Generation, die den Krieg und den Zu⸗ 
ſammenbruch erlebt hat und dennoch zum Teil die große 
Vergangenheit beschwört (die ſich in Kriegerdenkmälern und 
Totenliſten manifeſtiert) und mit allen Mitteln, erlaubien 
und unerlaubten, die Atmosphäre von geſtern ſchafft, der 
wir, Jugend von geſtern, erlagen! i 

Aber aus uns brach nach dem Untergang des Menſchen 
am Menſchen, als wir in die Stunden der Beſinnung heim⸗ 
lehrten, der Schrei nach Wandlung — nach Erneuerung! 
Wir hatten in dem furchtbarſten aller Kriege, der in der 
Welt der Väter möglich geweſen war, da die ſogenannte 
chriſtliche Kultur nicht vermochte, die Schändung und Be⸗ 
ſudelneng und Zerfleiſchung der Menſchheit aufzuhalten, er 
kannt, daß das Schlachtfeld nicht mehr der Ort heldiſcher 
Größe iſt, wie in den Zeiten der Ritter und noch Fried⸗ 
rich II. Und wir ſehen kopffchüttelnd, wie noch immer 
der gegenwärtige junge Menſch in Formen vergangener 
Epochen lebt: ein Teil deutſcher Jugend ift daran im Welt- 
Trage zugrunde gegangen, ein Teil deutſcher Jugend ift dem 
ſinnloſen Exerzitium ſtrammer Parademärihe und faſt 
wertloſer Bewegungen, die im napoleoniſchen Zeitalter zur 
Kataſtrophe der preußiſchen Armee geführt hatten, geopfert 
worden. Nichts kut mehr not, als den Geiſt der Gegenwart 
auszugießen unter die Gegenwärtigen! Die Geſichte 
unſerer Jünglinge müſſen anders ſein 
als unſere. Ste find im Frühling des 
Weſens, ſie gehen ihrem Pfingſten ent⸗ 

egen, jener Zeit des Lebens, da jie den 
ARD Geiſt der Gemeinſchaft empfan⸗ 
gen ſollen, da ſie beginnen, die Sprache 
alles Menſchlichen zu ſprechen und zu 
verſtehen — über alle Grenzen hinaus! 

Wahrlich, es ift Zeit, darüber nicht mehr entſetzt zu 
fein, wie bie Männer aus Rom und Kreta und Syrien und 
Arabien und Aegypten (Apoſtelgeſchichte, Kap. 2), es iſt 
Zeit, daß die rote Fahne über dem Erdball weht: Allen 
Menſchen die Sanne, allen Menſchen euer Herz! Jugend 


ſittlichen Ausrichten — 


mit uns! 
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in Lüneburg. 


Am 18. und 19. April verſammelten ſich die Delegier⸗ 
ten der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſchlands im 
Lüneburger Volkshaus zur 8. Reichskonferenz. 146 ſtimm⸗ 
berechtigte Vertreter, darunter 14 weibliche, aus allen Ver⸗ 
bandsbezirken waren erſchienen. Da die Konferenz ſich mit 
der in der Gegenwart allgemein ſo brennenden Frage des 
Kampfes um die Jugend, aber ach mit dem „Wie“ der po- 
litiſchen Erziehungsarbeit zu beſchäftigen hatte, ſo nahmen 
auch faſt vierzig Gäſte, die die verſchiedenſten befreundeten 
Organiſationen, aber auch die Behörden vertraten, daran 
teil. Die ſozialiſtiſche Jugendinternationale iſt vertreten 
worden durch die Genoſſen Hans Hanſen, Dänemark, Koos 
Vorrink, Holland, Genoſſen Boris Sapir, Verband der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Arbeiterjugend Rußlands, und den Ge⸗ 
noſſen Reventlow, Auslandsvertreter der italienischen 


Jugend. 

Nach Erfüllung der Eröffnungszeremonjen ging es 
ſofort an die Arbeit. Die erſten Referate betrafen die Be⸗ 
richterſtattung, in die ſich die Genoſſin Käthe Fröhbrodt, 
die Genoſſen Auguft Albrecht, Guſtav Weber und Alfred 
Matz, Königsberg, teilten. Es galt in dieſer Berichterſtat⸗ 


tung mündlich auf die wichtigſten Arbeitsergebniſſe in der 


Berichtszeit 1928—29 aujmertjam zu machen. Der Bericht 
ſelbſt Tag den Delegierten in einem 94 Seiten ſtarken Büch⸗ 
lein „Die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend im Vormarſch“ vor. 
Die Entwicklung in der Berichtszeit bringt das erſte Mal 
ſeit der Inflationszeit wieder einen zahlenmäßigen Fort⸗ 
ſchritt. Die Mitgliederzahl iſt nämlich von 48 859 auf 
55 958 und die Ortsgruppenzahl von 1415 auf 1667 ge⸗ 
ſtiegen. In der Organiſation arbeiten gegenwärtig 11 208 
Funktionäre, davon 1055 weibliche, alſo auf faſt 5 Mitglie⸗ 
der ein Funktionär. Der Verband hat durch die Rote Fal⸗ 
kenarbeit eine Verjüngung und eine Belebung erfahren. 
Trotzdem find die erzielten Erfolge ungenügend, da das 
Ziel, die Mitgliederzahl auf 10 Prozent der Parteimitglied⸗ 
ſchaft zu ſteigern, nicht erreicht wurde. Bei der erſten Mil⸗ 
lion Parteimitglieder muß der Verband auf über 100 000 

Mitglieder gebracht werden. Gegenwärtig beträgt das Ver⸗ 
hältnis 5,5 Prozent. Genoſſe Albrecht berichtete über „Un⸗ 


ſere Unternehm t” und die Kaſſenverhältniſſe innerhalb 
des Verbandes. Hier iſt das Verhältnis der Einnahmen 


und Ausgaben wie folgt: 1927 — 70 292,18 RM, 1928 — 
131 512,33 RM, 1929 — 247 000 RM. Er fordert pein⸗ 
lichſte Abführung der Verbandsbeiträge der Bezirke an den 
Hauptvorſtand und die Erhöhung des Bezugspreiſes der 
„Arbeiterjugend“ von 16 auf 18 Pfennig, wenn nicht eine 
Erhöhung der Auflage um mindeſtens 10 000 Exemplare 
eintritt. 

In der darauf folgenden Diszuſſion wurde die Tätig- 
keit des Hauptvorſtandes nicht kritiſiert. Die Vertreter der 
Oppoſition kritiſierten aber die Herausgabe einiger Schrif⸗ 
ten, in denen ihrer Meinung nach „einjeitige Darſtellung“ 
der Dinge vorliegt. Genoſſe Groß, Chemnitz, glaubt ein 
Nachlaſſen der Werbekraft der S. A. J. gegenüber der Partei 
feſtzuſtellen, das aus mangelnder, politiſcher Aktivität der 
Bewegung erklärlich iſt. Die von Auguſt Albrecht vorge⸗ 
ſchlagene Erhöhung des Bezugspreiſes der „Arbeiterjugend“ 
wurde abgelehnt und es wurde einſtimmig die Erhöhung 
der Auflage gefordert. 

Genoſſe Guſtav Weber referierte über die Preſſe, wobei 
er Umfang und Haltung der Redaktion darlegt. Er wies 
auf die anhaltende inhaltliche Verbeſſerung der „Arbeiter⸗ 
jugend“ hin und bemängelt, daß noch nicht die Hälfte der 


Funktionäre des Verbandes den „Führer“ beziehen. Der 
politiſche Inhalt der „Arbeiterjugend“ müſſe informatori- 


ſchen Charakter tragen, die „Arbeiterjugend“ kann kein 
Diskuſſionsorgan über parteitaktiſche Fragen ſein. Genoſſe 
Alfred Matz ſpricht für den Erziehungsausſchuß und befir- 
wortete die vom Hauptvorſtand ausgearbeitete, politiſche 


ziehungsarbeit innerhalb des Verbandes fein foll. 

Der Höhepunkt der Konferenz war das Referat des 
Verbandsvorſitzenden, Genoſſen Ollenhauer: „Uniere Auf⸗ 
geen Kampf um bie Jugend“. Nach Darlegung der 

tung der Jugend 


verſchiedenſten Seiten mit Jugendbewegungsloſungen hin. 


Der Kampf um die Jugend wird durch den ſich jetzt fühlbar 


machenden Geburtenausfall der Kriegsgeneration noch ver⸗ 
ſchärft werden. Die politiſche Bedeutung der Juge 
ſteht darin, daß ſie bei nur 60 Prozent Wahlbeteiligung 


30 Reichstagsmandate aufbringt, die eine politiſche Macht 
werden, wenn ſie einem Parteilager zugute kommen. Der 


Redner verweiſt auf die Unzufriedenheit der Jugend in den 
bürgerlichen Lagern und Parteien und ſtellt die Forderun 
auf, dieſe im bürgerlichen Lager rebellierende Jugend durch 
die ſozialiſtiſche Jugend zu ſammeln. Indem er auf die 
Verantwortungsloſigkeit der politischen Verflachung und 
Verödung der Jugendarbeit im nationalſozialiſtiſchen und 
kommuniſtiſchen Lager hinweiſt, fordert er verantwortungs⸗ 
bewußte, politiſche Erziehungsarbeit durch die ſozialiſtiſche 


gend. Die S.A. I. muß planmäßig in der politiſchen 


Erziehung der deutſchen, politiſch orientierten Jugend ar⸗ 


beiten. In dieſer Richtung liegt auch die von ihr betonte 


Zuſammenfaſſung aller Kräfte der ſozialiſtiſchen Jugend- 
bewegung zum Zweck der Zuſammenarbeit der ſozialiſtiſchen 
Jugendorganiſationen. : 

Da das Referat für die zukünftige Arbeit innerhalb 
des Verbandes richtunggebend iſt, hat die Konferenz die 
Drucklegung desſelben beſchloſſen. 

Genoſſe Ollenhauer wurde mit 93 gegen 50 Stimmen 
zum Verbandsvorſitzenden wiedergewählt. Der neue Haupt⸗ 
vorſtand ſetzt ſich zuſammen wie folgt: Genoſſe Erich Ollen⸗ 
hauer, Berlin, Genoſſin Edith Baumann, Berlin, die Ge⸗ 
noſſen Lindſtädt und Diderich, Berlin, Genoſſin Erna 
Schlingmann, Bielefeld, Genoſſe Arthur Kunze, Dresden, 
Genoſſe Brakmann, Bremen, Genoſſe Alfred Metz, Königs⸗ 
berg und Genoſſe Karl Hüls, Nürnberg. Als Parteivor⸗ 
ſtandsmitglieder kommen in Frage: Genoffin Marie Ju- 
chacz, Genoſſe Max Weſtpghal, Genoſſe Bartels und Genoſſe 
Auguft Albrecht, der als Funktionär durch Stellungswechſel 
aus dem Verbande ausſcheidet. 

Nach Erledigung der Anträge wird noch ein Referat 
des Genoſſen Fritz Liſt, Nürnberg, über das Reichszeltlager 
entgegengenommen. Es kommt für 1931 ein 8—14tägiges 
Reichszeltlager, bei 2—3000 Jugendlichen in Frage, an das 
ſich nach Möglichkeit eine Reichszeltſtadt in Form eines 
Reichsjugendtreſſens anſchließen fol. Die diesjähri 
Bezirkszeltlager ſollen Probelager werden. own r: 
dert zur umgehenden Vorbereitung derſelben in den Bes 
gwen auf. Die Ergebniſſe derſelben follen auf der Reichs⸗ 
ausſchußſitzung und Bezirksleiterausſprache im Herbſt d. Is. 
beſprochen werden. 

Nach einigen Schlußausführungen des Verbandsvor⸗ 
ſitzenden, Genoſſen Erich Ollenhauer, in welchem er die 
Verdienſte der aus dem Verbande ſcheidenden Genoſſen 
würdigt, und zur gemeinſamen, kameradſchaftlichen Arbeit 
innerhalb des Verbandes auffordert, wird die ſehr tempe⸗ 
ramentvoll verlaufene Konferenz mit dem Liede „Wacht auf, 
Verdammte, dieſer Erde“ geſchloſſen. 

Anſchließend an die Konferenz fand über die Oſter⸗ 
feiertage in Lüneburg mit einer Bete ligung von ungefähr 
4000 Jugendlichen aus den norddeutſchen Verbandsbezirken 
ſtatt. Redner waren die Genoſſen, Reichstagspräſident 
Löbe und der Genoſſe Ollenhauer. — Der glänzend vers 
laufene Jugendtag war ein würdiger Abſchluß der Reichs⸗ 
konferenz. Beide haben Zeugnis von der Aktivität und 
Geſchloſſenheit des Verbandes, der fühvend in der Jugend⸗ 
bewegung iſt, abgelegt. Bruno Widem. 


als 9 Millionen ſtarke Bevölke⸗ 
rungsgruppe in Geſellſchaft und Wirtſchaft der Gegenwart, 
weiſt der Referent auf das Umwerben der ugend von den 


nd bes 


Verbandstagung der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend Oeſterreichs. 


Oſtern fand in Eiſenſtadt der Verbandstag des öſter⸗ 
reichiſchen Bruderverbandes ſtatt. Es waren mehr als 
200 Delegierte und zahlreiche Gäſte anweſend. Die So⸗ 
zialiſtiſche Jugend⸗Internationale vertrat der Genoſſe Ernſt 
Paul, Prag, der in ſeiner Begrüßungsanſprache der öſter⸗ 
reſchiſchen Organiſation noch einmal den Dank für die 
Geſtaltung des großen internationalen Jugendtreffens ans- 


Den Bericht des Verbandsvorſtandes erſtattete der 
Genoſſe Pley l. Der Verband zählte Ende des Berichts⸗ 
jahres 30 011 Mitglieder in 313 Ortsgruppen. Faft 20 000 


junge Arbeiter treten alljährlich in die Bewegung ein und 


werden ſo für die ſozialiſtiſche Erziehungsarbeit gewonnen. 
Die Lehrlingsſchutzſtellen bei den Arbeiterkammern leiſteten 
wertvolle Arbeit, ihre Tätigkeit wurde unterſtützt durch eine 
Reihe von Kampfaktionen, in denen erneut die Forderung 
nach Schaffung von Lehrlingsinſpektoren, nach Wiederge⸗ 
währung des vierwöchentlichen Urlaubs, nach Errichtung 
von Erholungsheimen für die erwerbstätige Jugend und 
nach Einführung des Fortbildungsſchulunterrichts für ju⸗ 
gendliche Hilfsarbeiter erhoben wurde. Die Sozialiſtiſche 
Arbeiterjugend ſtand in dem Kampf der Partei zur Abwehr 
der Angriffe des Bürgertums geſchloſſen an der Seite der 
Arbeiterbewegung. Sie erhob Proteſt gegen die durch die 
Verfaſſungsänderung erfolgte Heraufſetzung des Wahlalters 
auf 21 Jahre. Eine große Anſtrengung bedeutete für den 
Verband die Vorbereitung des internationalen Jugend⸗ 
treſſens, an dem aus Oeſterreich 21 000 junge Arbeiter 
teilnahmen. Das Jugendtreffen war von großer propa⸗ 
gandiſtiſcher Bedeutung für den Verband. In der Berichts⸗ 
geit wurde das Bildungs⸗ und Sportweſen beſonders aus- 
ut. Der Verband ſtellte Wanderlehrer an, die im 
Jahre 1929 130 Gruppen beſuchten. 221 Ortsgruppen 
berichteten über mehr als 24 000 Veranſtaltungen mit 
876 000 Beſuchern. Der Sczialiſtiſche Jugendverlag 
brachte 11 neue Bücher heraus mit einer Geſamtauflage von 
135 500 Exemplaren. Der Genoſſe Anton Proti be 
richtete über die Arbeiten des Landarbekterjugendkomitees. 
Zur Agibation unter der Landarbeiterjugend wurde eine 
Werbebroſchüre herausgebracht. Seit Juli 1929 erſcheint 
monatlich die „Rote Landjugend“. Seit Januar 1930 gibt 
die ſteyeriſche Landesorganiſation die „Dorfjugend“ heraus. 
Den größten Erfolg hatte das Landarbeiterjugendkomitee 
mit der Durchführung ſeiner Internatsſchule, in der 37 
Genoſſen aus den Landgebieten zuſammengefaßt wurden. 
Der Genoſſe Piperger berichtete über die Zeitſchriften, 
die ihre Auflage von 30 000 Exemplaren auf 39 000 fteigern 
konnten. Die Ausgeſtaktung der Zeitſchrift wurde weſent⸗ 
lich verbeſſert. 
Genoſſe Felix Kanitz behandelte die nächſten Auf⸗ 
m der Jugendorganiſation. Er forderte die Verſtär⸗ 
g der ſozialiſtiſchen Jugendarbeit auf dem Lande, auch 
die Werbung und Organiſierung der Mädchen ſoll beſonders 
fördert werden. Bie Beitragsleiſtung ift in den letzten 
ren zwar erheblich geſtiegen, aber auch ſie muß noch 
beſſer werden. Die Bildungsarbeit iſt zu moderniſieren, 
Lichtbild und Kleinkino müſſen in ihren Dienſt geſtellt wer⸗ 
den. Der Referent forderte weiter die Steigerung des 
Kampfes gegen den Alkohol und den Ausbau der ſportlichen 
Veranſtaltungen der Bewegung. Für die in die Partei 
übertretenden Jugendgenoſſen ſollen beſondere Ueberfüh⸗ 
rungsfeiern veranſtaltet werden. Der Genoſſe Miri ſprach 
über die aktuellen Fragen des Jugendſchutzkampfes. Beiden 
Vorträgen folgte eine ſehr lebhafte Ausſprache, die von der 
vegen Anteilnahme der Delegierten ein gutes Zeugnis 
te. 
Die Neuwahlen ergaben einige Veränderungen. Der 
bisherige Vorſitzend, der Genoſſe Karl Heinz, und die 
Genoſſen Kimml und Prokſch traten von ihren Aem⸗ 
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tern zurück. Als Verbandsvorſitzender wurde Felix Ka⸗ 
nig, zu feinen Stellvertretern Alois Piperger und 
Joſef Pleyl gewählt. Dem Genoſſen Karl Heinz, der 
lange Jahre hindurch die öſterreichiſche Organisation geführ 
hat, bereitete die Konferenz eine herzliche Ovation. 


Vierter Kongreß des Arbeſterjugend⸗ 
berbandes Leitlands. 


Der vierte Kongreß unſeres Verbandes, der am 2. 


März dieſes Jahres in Riga ſtattgefunden hat, ſtand in 
Zeichen eines Aufſchwungs unſeres Verbandes. Er wurde 
eingeleitet durch eine glänzend verlaufene Eröffnungsfeier 
im Rigaer Volkshaus am vorhergehenden Abend, die von 
etwa 600 Jugendlichen beſucht war. Am Kongreß nahmen 
90 Delegierte teil. Obwohl eine Reihe ländlicher Orts⸗ 
gruppen infolge ihrer ſchwierigen materiellen Lage keine 
Vertreter zum Kongreß entſenden konnten, war es der am 
PEM beſchickte Kongreß ſeit der Gründung des Ver- 
a 


Aus dem Tätigkeitsbericht des Zentvilvorſtandes geht 
hervor, daß ſich unſer Verband ſeit ſeiner Gründung im 
Jahre 1926 im ununterbrochenen Aufſtieg befindet. Zum 
erſten Kongreß zühlte der Verband 6 Drtsgruppen mit 
200 Mitgliedern; zum zweiten Kongreß 13 gruppen 
mit 388 Mitgliedern; zum dritten Kongreß 1929 war die 
Zahl der Ortsgruppen auf 27, die der Mitglieder auf 796 
geſtiegen; am 1. Januar 1930 zählte der Verband 35 Orts⸗ 
gruppen mit 1022 Mitgliedern, und am 1. März dieſes 
. hatten wir ſchon 36 Ortsgruppen mit ca. 1200 Mit⸗ 
gliedern. 

In den neuen Zentralvorſtand wurden gewählt die 
Genoſſen Edgar Vitols (Vorſitzender), Adolf Vitolin 
ren Vorſitzender), Robert Schwirberg 
Sekretär), Janis Rusmanis (Kaſſterer), Rafael $ uns 
gelſon (Nationale Mindetheiten), Miezis, Sans 
fonds, Karlis Rusmanis, Saulite und J. 
Niedre. l ; 

Es wurden ferner Aenderungen der Verbandsſtatuten 
angenommen, die die Gründung von Kreisverbänden vor⸗ 
ſehen. Die Statutenänderungen geſtatten auch den Orts⸗ 
gruppen der nationalen Minderheiten, beſondere Kreisver⸗ 
bände zu gründen. 

Mit dem Geſang der Internationale wurde die Ta⸗ 
gung, die in großer Einmütigkeit und zuverſichtlicher Stim⸗ 
mung verlaufen war, geſchloſſen. R. Jungelſon. 


Dozialiſtiſche Jugendkonferenz in Paläftina 


Die dritte Landeskonferenz der jüdiſchen Jugendorga⸗ 
niſationen in Paläſtina fand am 13. Februar im Arbeiter⸗ 
fulturamt in Tel⸗Aviv ſtatt. Aus dem Bericht des Zentral⸗ 
komitees iſt eine weitere Vorwärtsentwicklung unſerer Or⸗ 
ganiſation zu erſehen. Wir beſitzen Organisationen in den 
drei Städten Tel-Aviv, Jerufalem und Haifa und in mh- 
reren landwirtſchaftlichen Kolonien. In Herzliah und in 
Riſchen le Zion beſtehen ſpezielle Gruppen unſerer Mit⸗ 
glieder (ca. 70), die in der landwirtſchaftlichen Lohnarbeit 
beſchäftigt find. Außer unſeren Gruppen beſteht noch eine 
ſolche Gruppe der Arbeiterjugend (40 Mitglieder) in Re⸗ 
chovoth und eine der Abſolventen des Gymnaſiums (30 
Mitglieder) in Chederah. x 

Während der Berichtsperiode (1928/29) wurden zwei 
Landestreffen und zwei Gautreffen veranſtaltet. Es wurde 
ein Führerſeminar organiſiert, in dem 33 Genoſſen während 
fünf Wochen Oekonomie, Etnographie, politiſche und Er⸗ 
ziehungsfragen und Geſchichte der Arbeiterbewegung in 
Paläſtina, Oeſterreich, Deutſchland und England ſtudierten. 
Das Zentralkomitee hatte die „Reden an die Jugend“ von 
Max Adler und einen Leitfaden zur Geſchichte der Arbeiter⸗ 
bewegung im Lande herausgegeben. Der internationale 
ſozialiſtiſche Jugendtag wurde im ganzen Lande gefeiert. 


Die Zeit 


Erſte Vilder von der Rieſenausſperrung im Mansfelder Revier. 
Geſchloſſen! Das Fabriktor der Mansfeld A. G. Verſammlung der ſtreikenden Arbeiter. 
Nachdem die Arbeiter der Mansfeld A. G. für Bergbau und Hüttenbetrieb wegen ; > 
Kürzung der Löhne die Arbeit niedergelegt hatten, hat ſich die Werkleitung entſchloſſen, 5 f 
alle mit dem Kupferbergbau zuſammenhängenden Betriebe ſtillzulegen. Von Streik 
und Ausſperrung werden mehr als 15 000 Arbeiter betroffen, die Lage wird als ſehr | 


Ein interejjanter Moment aus dem Rugby⸗Wettlampf Spanien — Deutſchland, 
| den die deutſche Mannſchaft [weiße Hemden) mit einem 5: O-Ergebnis gewann. ere ang en 
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Ungarn proteſtiert gegen das Unrecht des Vertrages von Trianon. 
p r in Budapeſt. — Links der Nationaliſtenführer Tibor Eckhard 


a bei einer Anſprache. Zum Gedenken an die Unterzeichnung des Vertrages von 5 ER | 
Trianon vor zehn Jahven (4. Juni 1920), der Ungarn ſeine heutige Form gab, ; N ł 
ał | fanden im babe eft 1 Proteſtdemonſtrationen ſtatt, in denen ſtürmiſch eine Für und wider den Stierkampf. = 
i iſton des Vertrages gefordert wurde. In Paris iſt, wie von uns berichtet wurde, in der für einen Stierkampf hergerich⸗ = 2 
| teten Arena zwiſchen Mitgliedern des Pariſer Dierſchutzvereins, die den Stier- A 
kampf nicht zulaſſen wollten, und 920 Polizei zu einem heftigen Handgemenge 
5 gekommen NA 
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Johnny Weißmüller, der amerikaniſche Rekordſchwimmer, Cilly Auſſem, i 3 
14 A + r. s ry f 
+ * - IK > Wary: 3% 2% Jahre alt bent de Tenn ; mei ler | 
$ SED Für die nächſte Olympiade hat Johnny Weißmüller, das ſteht bor i mp] um A 
E Max Schmeling rüftet zum großen Rampf. armer kanische Schwimmwunder, Sr Konkurrenz zu be⸗ die Weltmeiſterſchaft. 


ur 880 zeigt den deutſchen Meifterboger Max Schmeling (zweite Reihe rechts) fürchten. Schon jetzt trainiert er daher fleißig im Auteuil⸗ 

fe i 2 Bekannten, ſotpie feines Trainers in Amerika. Schmeling befindet Bad in Paris, wo ſich auch ſein gefährlicher Gegner auf 

m glänzender Form und ſchaut dem Kampf mit Sharkey zuverſichtlich ent⸗ die Weltmeiſterſchaft vorbereitet: Marco, die 212 Jahre 
gegen SA. alte Waſſerratte. RR 
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Node und Sitte. 


Wir mifen, wie eng der Zuſammenhang iit zwiſchen 
Mode und Sitte. Nicht immer ſtimmten die Sittenforde⸗ 
rungen überein mit der Mode. Es łam zu heftigen Rämps 
ten, wie fie z. B. im Mittelalter Kirche und Sittenbehörde 


gegen Auswüchſe der Mode, gegen Kleiderluxus geführt 
haben. Aber immer war die Mode ſtärker und jepte fth 
gegen alle Widerſtände durch. Auch in der Zeit der fran- 
zöſtſchen Revocution gab es Kampf gegen die Möde. Das 
Deitalter des Rokoko mit den ungeheuren Reifröcken, der 
Schnärbruft, den Perrücken, den Schönheitspfläſterchen 
wurde hingeſegt von dem Brothunger der Maſſen. Und 
wie dieſe aufräumten mit allem, was ſie gequält hatte, ſo 
auch mit der Mode. Reifrock, Schnürbruſt, Perrücken, 
Schminke verſchwanden mit einem Schlage. An die Stelle 
der Umnatur, die den Körper entſtellte, trat der Wunſch nach 
Entfeſſelung. Loſe Gewänder, lang herabfallendes Haar, 
geſchlitzte Röcke, entblößte Arme und Schultern, das ift die 
Mode der Revolutionszeit. Ja, der Wunſch, den Körper 
zu enthüllen, war ſo ſtark, daß auch gegen dieſe Ausartung 
wieder Verbote einzugreifen ſuchten. 

Von wie vielen Momenten wird die Mode noch Hrein- 
flußt. Die Kaiſerin Eugenie von Frankreich erfand die 
Krinoline, um ihre Schwangerſchaft zu verbergen. Die 
Prüderie des 19. Jahrhunderts verhüllte möglichſt viel vom 
Körper duch Korſett, hohe Stehkragen, lange, faltige Röcke. 
In der Zeit der Balkankriege trug man turbanartige Kopf⸗ 
bedeckungen. Während des letzten Krieges nahmen die Hüte 
die Form des Stahlhelms an. Gegenwärtig iſt die Nach⸗ 
ahmung der Fliegerkappe die große Damenhutmode. Au 
fticher Einfluß zeigt ſich in den bis zum Knie reichenden 
pelzbeſetzten Ruſſenſtiefeln, die jo gar Le zu unſerem 
Klima paffen. Auch der Wumſch nach ſtarken Kontraſten 
beeinflußt die Mode. Den gebaufchten Keulenärmeln folg⸗ 
ten Aermeln mit ſtarker Weite vom Ellbogen bis zur Hand. 
Dem weiten Rock folgte der enge, dem langen der kurze. 
Vorübergehend ſchien es einmal, als ob unſere Zeit eine Art 

iioler Kleidung bringen würde in dem ſogenannten Ne 
ſormkleide. Die Mode lehnte dieſe Kleiderform jedoch ab. 
Auch das Trachten⸗ oder Stilkleid hat kaum Aus ſicht, ſich 
durchzuſetzen. 3 ii E LA 

k mhin führten Krieg und Revolution doch zu 
einer weſentlichen Vereinfachung, vor allem 
zu einer praktiſchen Mode. Die Defterreicherin Cuges 
nie Schwarzwald ſchreibt ſehr eindrucksvoll darüber: 
„Es war gut, daß wir arbeitenden Frauen in den letzten 

Jahren mit der Mode gehen konnten. Man konnte auch 
im einfachsten Kleide von drei Metern Stoff ſchön fein. 
Sie zeigte fih einſichtig: man konnte in jedem leide über⸗ 
all hingehen. Sie zeigte ſich menſchlich: ſie verwiſchte die 
Standesunberſchiede. Sie zeigte ſich mitleidig: fie ließ den 
Gegenſatz zwiſchen alt und jung nicht allzu groß werden. 
Der Menſchenfreund, der Arzt, der Schönheitskenner konn⸗ 
ten fo gleicherweiſe Freude an ihr haben.“ Natürlich hatte 
auch dieſe Mode ihre Auswüchſe. Die kurzen Röcke führten 
zu umerhörtem Strumpf⸗ und Schuhluxus. Im kälbeſten 
Winter führten die hauchdünnen Strümpfe, die leichte Un⸗ 
tewwäſche, zu ſchweren Erkältungen. Die hohen Stöckel⸗ 
ſchuhabſätze t weder zur Anmut des Ganges bei, noch 
waren ſie der Geſundheit zuträglich. Dennoch zeigte dieſe 
Mode, die ſich der geiſtigen Befreiung der Frau anpaßte, 
indem ſie auch den Körper frei zu machen ſuchte, daß ſie dem 
neuen Geiſt unſerer Zeit Rechnung trug. 

Aber ſtärker als je beginnt der Kapitalismus wieder 
don neuem ſeine Herrſchaft auszuüben. Das zeigt ſich auch 
in der . Den engen, kurzen Röcken, die jo wenig 
Stoff erforderten, folgt der „weite Rock mit ſeinen 
Zipfeln, Volants, Schleppen. Er erfordert mehr als das 
Doppelte an Stoff, während zugleich auch noch die Preise 
für Wolle und Seide ungeheuerlich ſteigen. Dabei wird 
nach dem Diktat der jüngſten Mode auch noch der Stoff in 
unendlich viele Teilchen zerſchnitten, läßt fih aljo ſchwerlich 
mehr umarbeiten, wie die geraden Bahnen der fr n 
Mode. Mit den Sleppkleidern zeigt fih jogar auch das 
völlig Kerwunden geglaubte, unhygieniſche Korſett wieder, 
vorläufig noch ſchüchtern „Corſelet“ genannt. Da wird es 
womöglich nicht mehr lange dauern, bis die wieder betonte 
Taille, die gleichfalls verſchwunden war, dazu fühven wird, 
daß der Körper eingeſchnürt wird. Welche berufstätige 
Frau könnte dieſe Mode wohl noch mitmachen, ohne über⸗ 
all behindert zu fein! Der zum Teil doch verwiſchte Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Berufsfrau und „Dame“ wird wieder ſtark 
hervortreten. Die Berufsfrau wird aus Theater, Konzert 
und Ballſälen verbannt; denn felten ift ihr Einkommen jo 
groß, daß fie fih der neuen Mode anpaſſen könnte. Der 


praktiſche weiße Kittel, den man über einem lurzen, engen 


Kleid tragen konnte, gleichzeitig um es zu ſchonen und um 
ſich wach der Arbeit nicht umziehen zu müſſen, deckt das weite 
Schlepplleid nicht. Es paßt ja auch fo gar nicht in Büro⸗ 
oder Fabrikräume. Das führt zu einer ſehr ſtarken Ab- 
ſonderung einer Oberſchicht eines vornehmtmeriſchen wohl⸗ 
lebenden Bürgertums. Alles, was ſich bie Frau in den 
letzten zehn Jahren an Freiheit, A AE Bewe⸗ 
gungsmöglichkeſt geſchaffen hat, was ihr die Gleichberechti⸗ 
gung auf allen Lebensgebieten brachte, erſcheint bedroht, 
weil die Mode es ſo will. Wird wirklich die Mode ſtärker 


ſeim als die Frau von heute, die doch dem Leben gegenüber 
eine ganz andere Einſtellung haben ſollte als die Mode⸗ 
puppe von einſt. Bisher freilich iſt die Mode immer ſtärker 
als die Sitte geweſen. Aber wenn wirklich die geiſtige und 
geſellſchaftliche Erneuerung unſerer Zeit Beiſtand haben ſoll, 
dann wird ſie auch die Sklaverei der Mode überwinden 
müſſen. Anna Blos. 


Die erite Teeprüferin in England. 


Frau Margaret Irving in London übt einen Beruf 
aus, den man hierzulande kaum kennt. Sie ift Teeprüferin, 
die erſte und einzige Frau, die bisher zu dieſer gar nicht 
leichten Arbeit zugelaſſen worden iſt. Dreijähriges Stu⸗ 
dium, vieljährige Praxis iſt erforderlich, unendliche Geduld 
die Vorausſetzung, bis man geprüfter Teeſachverſtändiger 
wird und die dem Laien kaum wahrnehmbaren Unterſchiede 
der verſchbedenen Teeſorten auseinanderhält. Margaret 
Irving ift bei einem der größten Teehändler Londons at- 
geſtellt und muß im Tage durchſchnitllich dreihundert Taſſen 
an den Mund führen und die goldbraune Flüſſigleit fang- 


fam auf der Zunge halten. Dann werden Geſchmack, Herb⸗ 


heit, Farbe, Schärfe genau aufgezeichnet und die Einwir⸗ 
tung des Waſſers auf die koſtbaren Blättchen ausprobiert. 
So muß die Zufammenſtellung der Teeſorten für London, 
das ein ſehr hartes Waſſer hat, ganz anders erfolgen, als 
etwa die Marken, die für den Konſum in Schottland be⸗ 
ſtimmt find. Nicht umſonſt iſt dieſe Mühe. Der Engländer 
liebt feinen Tee Über alles; nirgends in der Welt, mit Aus⸗ 
nahme von Rußland, wird Tee mit ſoviel Genuß getrunken 
als bei den Angeliadhien diesseits und jenſeits des großen 


Waſſers. 


Add 
Wiegenlſed. 


Süßes Kind, im lichten Raume 
Froh beginnt die Fahrt 
Wird in Liebe und in Sonne 
Dir das Leben hart? 


Tauſend kleine Kinder weinen, 
Haben's nicht ſo gut, 

Tauſend zarte Menſchlein wiſſen, 
Wie der Hunger tut. ; 


Tauſend helle Augen trüben 
Sich in früher Not 

Und die Seelenkraſt verkümmert 
Bald im Kampf ums Brot. 


Wenn die Jugend ſtürmt und jubelt, 
Sind ſie nicht dabei, 

Und es fliegen die Gedanken 
Niemals hoch und frei. 


Kind, mein Kind, du mußt einſt kämpfen, 
Daß das Alte fällt: 

Alle Augen ſollen leuchten: 

„Sie iſt ſchön, die Welt!“ 


Alle ſollen jubelnd ſchauen, 
Wie ein Vogel zieht 
Oh, du wirſt es nicht vergeſſen, 
Kind, mein Wiegenlied! , 
M. Neuhauſer. 


Ida 


Tagung der demſchen Arbeſterwohlfahrt 
in Katioloitz. | 
Anläßlich des diesjährigen internationalen Frauen⸗ 
t haben die beutihen ſozialiſtiſchen Frauen Polnſch⸗ 
Obercchleſtens für Freitag, den 30. Mai, im Kattowißer 
Gewerkſchaftshaus eine Frauenkonferenz einberufen. Es 
war eine Tagung der Frauengruppen innerhalb der deut⸗ 
ſchen ſozialiſtiſchen Partei, die in Form der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt mit einem Bezirksausſchuß eine beſondere Nebenorga⸗ 
niſation der D. S. A. P. darſtellen, in welcher die verſch edene 
und vielſeitige ſozialiſtiſche Frauenarbeit geleiftet wird. — 
Die Konferenz war von Delegierten aus 20 Ortschaften bes 
ſucht. Auf der Tagesordnung waren der Geſchäftsbericht 
und ein Referat des Genoſſen Kowoll⸗Kadtowitz mit 
dem Thema „Die Frau und der Sozialismus“. Aus dem 
Geschäftsbericht, den die Genoſſin Kowoll erſtattete, ging 
hervor, daß die Frauenorganiſation fih gegenwärtig aus 
18 Frauengruppen zuſammenſetzt. Die Wohlfahrtstät⸗g⸗ 
kent der Organ tation liegt, wenn auch in beſche denem Aus⸗ 
maße, auf dem Gebiete der Erholungsfürſorge, Hilfe bei 
Encbindungen und Todesfällen, Mitarbeit in Koch⸗ und 
Nähſtuben und finanzieller Unterſtützung an Hilfsbedürf⸗ 
tige. Die parteipolitiſche Arbeit an den Frauen geſchi 
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durch Abhaltung von Frauenverſammlungen und Vortrags“ ti 
veranstaltungen mit aufklärenden und bildenden Themen. di 
Genoſſe Kowoll konnte in ſeinem Referat unter Er⸗ tr 
wähnung des ſchon fünfzig Jahre lang wirkenden Buches A 
von Auguft Bebel „Die Frau und der Sozialismus“ zeigen, 1 
daß die Frau im allgemeinen und die Arbeiterfrau im be ti 
ſonderen, nur durch den Soziolismus zu ihren Rechten ge? 5 
langen kann. Viele dieſer Rechte find ſchon erreicht, aber 5 
noch mehr müſſen errungen werden. Und dieſe müſſen ſich 9 
die Frauen erringen. Jede Frau, insbeſondere die Prole - | 
tarierfrau, gehört in die Iogialätirge Partei. In der Dis⸗ Y 
kuſſion wurden Frauenperſammlungen und aużgiebsge Schu⸗ e, 
lung der Frauen gefordert. Die Konferenz wurde mit det bi 
„Internationale“ geſchloſſen. | w 
Unſere Arbeiterfrauen in Polniſch⸗Oberſchleſien haben 
ihren Kräften und ihrer Organiſation entſprechend die Auf ti 
gabe der Durchführung des internationalen Sranentaged 6 
erfüllt. B. W. 
1 N S 
Man iſt wehrlos gegen den Müdchenhandel X 
Die Berliner und die Hamburger Polizei hat ſich n ne 
letzter Zeit ſehr ſcharfe Angriffe gefallen laſſen mijjen, da 
die beiden Fälle, der eine der Frau Schmeling, die mit 
einem halben Dutzend junger Berlinerinnen nach Buenos 
Atres fuhr, und der zweite, der „Sunſhine Girls“, einer ei 
Truppe von neumundſiebzig deutſchen Mädchen, die nag in 
Spanien gebracht wurden, die Oeffentlichleit ſtark erreg di 
hat. Man hat den Behörden den Vorwurf gemacht, daß ne 
fie nichts dagegen getan haben, um dieſe zwei Fälle von bl 
baum verlapplem Mädchen handel zu verhindern. x 
Gegen dieſe Angriffe feyt ſich nun die Behörde gue e 
Wehr und weiſt darauf in, baj es nicht an Wachſamkeit Ñ; 
ſehle, ſondern daß es an geſeßlichen Handhaben mangle, um 
einzuſchveiten. N m M 
% Als Sage Fs bie Stand AAC 9 fi: 1 
eingehenden Recherchen des af en Völkerbundaus“ 
rei os zogen, der ach l gründlichen und um? a 
5 orihumgen zu ziemlich kroſtloſen Reſültaten be 
gelangt. Dieſe Nachforſchungen fußten auf den Ausſagen 
von Fm hundert Polizeibeamten Europas und Amer!“ 7 
fag, die famtlih Spez ſaliſten in ihrem Fach ſind: gerwe | ris 
find nicht menger als Minflaufen Frauen vernommen tvora i 
den, die man als Objekte des Mädchenhandels bezeichnen %: 
darf. Aber auch Leute, bie ſelbſt als Mädche udler ann nu 
zulprechen find, hat man befragt, und «3 en ibt fid daraus JĄ 
wohl ohne Frage ein eimvandfrei klares Biſd der tatſächlich | fid 
herrschenden Bujtände, j irg 
Vor allem muß, ſo wird betont, der Irrtum beten 4 M 
werden, es beftände ein Mädchenhandel der Art, daß Agen, jid 
ten unſchuldige oder ahnungsloſe Mädchen aufgrifſen ode 
entführten, um fie gegen ihren Willen, unter Anwendung fra 
von Gewalt cher anderer Mittel, zu verſchleppen. Solche tio 
Fälle kommen wohl vereinzelt vor, allein [ie gehören zu A ich 
ſeltenen Ausnahmen. Der vogulä re Mäschenhadel iſt viel? haz 
mehr ein Agenturgeſchäft, eine Art Vermittlung, das heiß ß kor 
Frauen, die genau wiſſen, was mit ihnen geſchieht 101 4 
was ihnen bevorſteht, werden von Europa aus oder inner we 
halb Europas an Stätten gebracht, deren Inhaber dafür me 
ein beſtimmtes, zumeiſt nicht unbeträchtliches Entgelt leiste i 
Allerdings geihicht es auch häufig, daß ſich unter dieſe A for 
„Ware“ Frauen befinden, bie durch Scheinfondra tina 
und trügeriſche Engagements ſich weg Ą 70 
laſſen, weite Reien anzutreten, und die dann, an Ort wf ci 
Stelle angelangt, fih in einer gewiſſen Zwangelage ſehen D 
Eins außgeiprochene Freiheitsberaubung aber kommt gleich! k; 
jals nur äußerſt ſelten praktiſch in Frage Mr w. 
Vor allem ift hervorzuheben, daß es keine geſehlicht 
Möglichkeit gibt, Frauen, die mündig ſind, demnach uber un 
indert über ſich verfügen können, an der Grenzüberſ 150 gii 
tung zu hindern. Das einzige, was beſchehen kann, 
entſprechende Warnungen, die ja immer wieder v be 
genen werden, allein zu häufig zwecklos bleiben, p Tei 
nicht zuletzt auf dia wirkſchaftliche Not ber be 
Frauen zurückgeführt werden muß, die ſich eben 10 E 
Hoffnung hingeben, veiche Verd enſtmöglie kesten du cd Re 
den. — Immerhin gehen die Mädchenhändler mit e ee 
Vorſicht zu Werke. So benützen jie bei Einſchiſfungen 11 1 
mals die Häfen des Heimatlandes, wo die Kontrolle fee 70 be 
it, fonse wählen auswärkige Stationen. Aber we. 
fohe Tricks werden manchmal für überflüſſig gehalten, 920 i S 
der Fall Schmeling zept. Dieſe Frau trug keine Beden 50 M fi 
mit Berliner Mädchen über Hamburg abzureiſen, und Poi 4% ge 
dort, obgleich die Polizei aviſtert war, an der en ar 
gehindert werden. Nebenbei bemerkt, haben Dieje Mädch „asd u 
deren fih die Oeffentlichkeit ſo lebhaft annehmen nicken l 
ouh in Berlin bereits naht gerade einen hochmorageſe m 
Lebenswandel geführt und ſie haben ſich bezeichnender H 
febkajt dagegen gewehrt, ſich „retten“ zu ſaſſen. 27% 8 
o x Bst. R st PAŁ A| me 178 i 
AT ED 4 7 NETT RTL" Y. B 
BR f > fod p Volke. g 
Ern Nebeiterhaushalt ohne Loder eme?! 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wär | j 
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Sie hatte noch nicht die nötige Diſtanz zu dem Erlebnis 
bom Morgen gewonnen. Sie geſtand ſich ſelbſt ein, daß ſie 
töricht ſei. Arnulf war gewiß unſchuldig. Auf ſeine Liebe 
durfte ſie bauen! Unbedingt. Sie wußte auch, daß Miß⸗ 
trauen der Todeskeim jeder Neigung iſt. 

Und doch... die raunende Stimme der Eiferſucht war 
nicht bis zum Schweigen zu bringen. Jutta Förſter war 
nicht das Weib, das bis zur Entſcheidung um den Geliebten 
kämpft. Sie wußte: noch ehe er ſie bat, würde ſie ihn frei⸗ 
geben. Ihr Stolz verbot ihr auch nur den Verſuch, ihn zu 
halten. Und noch etwas: Nie wollte ſie dem Glücke dieſes 
Mannes im Wege ſtehen. ; 

Als Jutta den Kaffee ſervierte, verabſchiedete fich Arnulf 
Berling. Ihn kältete das Dämmerdunkel in dieſem Hauſe 
an. Er wußte nicht, was vorgefallen war. Es gelang ihm, 
das Mädel ſeiner Wahl im Flur noch zu ſprechen. Aber es 
wich ihm aus. 

„Nichts iſt, Arnulf“, ſagte ſie mit zuckenden Lippen. Er 
küßte ſie und fühlte, daß ſeine Liebe nicht erwidert wurde. 
Es war ſogar ſanfte Abwehr im Weſen Juttas. 

Die Beſtürzung wich erſt von ihm, als er durch die kühle 
Stille des Abends ſchritt. Er wußte nicht, daß Alfred 
Jacobi gut vorgearbeitet hatte und daß letzten Endes auch 
Eva Freſe, wenn auch unbewußt, den Born ſeiner Herzens⸗ 
Neigung zuſchütten half. 


13. Kapitel. 


Der Konſtrukteur blickte überraſcht auf. Er ſtand mit 
einem ſeiner Gehilfen über einer Einzelzeichnung gebeugt 
und hatte das unbeſtimmte Gefühl, daß ihm jemand über 
die Schulter ſah. Es war Kommerzienrat Freſe. Und 
neben ihm ſtand ein Fremder, überdurchſchnittsgroß, 
blaſiert, mit ſtechenden dunklen Augen. 

Freſe ſtellte vor: „Miſter Wentley aus Kalkutta, Aſſiſtent 
der indiſchen Verkehrsfluglinien-Direktion — — Herr 
Ingenieur Arnulf Berling, Chefkonſtrukteur und Erfinder 
des Elektroplans.“ 

Die Herren verneigten ſich. Berling nahm zögernd die 
impulſiv gereichte Rechte des Fremden. Er war wenig ers 
haut von dem ausländiſchen Beſuch. Im tiefſten Innern 
zürnte er dem Generaldirektor, der mit allzu Teichtfertiger 
Vertrauensſeligkeit landfremden Fachleuten den Zutritt 
geſtattete. 

„um very pleased, Ihre Bekanntſchaft zu machen! Herr 
Kommerzienrat hat mir ſo viel Angenehmes von Ihnen 


erzählt, Sir.“ 


Berling ſah zu dem Sprecher auf. Der elegante Britiſch⸗ 
Inder itberragte ihn noch um Haupteslänge und mochte 
nur wenig älter ſein als er. Und ſeltſam: dieſes Profil, 
deſſen Linien ſich dem Gedächtnis ſcharf einprägten, weil 
ſich Mr. Wentley bartlos trug, erinnerten den Erfinder an 
irgendeine Begegnung ... Dieſe dunklen, faszinierenden 
Augen — wo hatte er fie doch ihon geſehen? Er ſtrengte 
ſich vergeblich an. Es fiel ihm nicht ein. 

„Sie haben die Abſicht, längere Zeit hier zu bleiben?“ 
fragte Berling, dem es weniger auf den Austauſch konven⸗ 
tioneller Phraſen, als vielmehr auf klare Sicht ankam, 


ſcheinbar beiläufig. Mit dem Mißtrauen des Vorſichtigen 
batte er die Blaupauſen längſt beiſeite geſchoben. 


Man 
konnte nie willen... 

„Einige Wochen, Sir.“ Und ſich mehr zu Freſe um⸗ 
wendend, „mit der gütigen Erlaubnis des Herrn Kom- 
merzienrats.“ 

Der Generaldirektor nickte lebhaft. Er war vollkommen 
ſorglos. * 

„Von meiner Seite ſollen Ihnen keine Hinderniſſe in 
den Weg gelegt werden. Lernen Sie in Ruhe unſeren Bes 
rieb kennen. Hoffe ich doch, daß Sie dann, wieder in Ihre 
Dienſtſtelle nach Kalkutta zurüdgetehrt, unſere Maschinen 
aus eigener, innerer Ueberzeugung der Direktion empfehlen 
werden.“ 

Wentley verbeugte ſich. Er dankte mit wenigen Worten 


und war, wie es ſchien, ehrlich entzückt über das groß⸗ 


zügige Entgegenkommen des Chefs der Freſe-Werke. 

Er hat auch alle Urſache dazu.. dachte, weit weniger 
befriedigt, Arnulf Berling. Als dann der Inder — Went⸗ 
ley war angeblich als Kind eines britiſchen Regierungs⸗ 


beamten in Srinagar zur Welt gekommen — das bis auf 


Einzelheiten jertiggeftellte Flugboot eingehender beſichtigte, 
gelang es dem Chefkonſtrulteur, Freſe ſeine Beſorgniſſe 
leiſe mitzuteilen. 

Doch der Großinduſtrielle ſchüttelte nur abwehrend 


„Sie ſehen zu ſchwarz, mein lieber Berling! Die 
Schnüffelei iſt in dieſem Fall ganz harmlos. Sie können 
ſich darauf verlaſſen! Wentley iſt — ſoviel habe ich ſchon 
gemerkt — nicht techniſch vorgebildet; Schaden kann er uns 
auf keinen Fall bringen. Ich werde ihn ſo intenſiv be⸗ 
arbeiten, daß möglicherweiſe auch Kalkutta bei uns beſtellt.“ 

Berling ſchwieg. Freſe war der perſonifizierte Optimis⸗ 


mus. Da war nichts zu machen. 


Die nächſten Tage brachten dem Erfinder eine gewiſſe 
eruhigung. Mr. Wentley war einerſeits ſehr neugierig, 
ſein Intereſſe galt vor allem dem „Paradiesvogel“; 


andererſeits ſtellte er aber ſo naive Fragen, daß ſich ſelbſt 


die Monteure ſehr oft nur mit Mühe eines beluſtigenden 
Lächelns erwehren konnten. 

Der Inder gab ſich als ein großes Kind. Er hatte 
Iffenſichtlich an Berling einen Narren gefreſſen. Mit dem 
Aufgebot ſeiner ganzen Liebenswürdigkeit ſuchte er dit 


Noman von Friedrich Lange 


AUDIO Mumuumuuuummunmuuuuumun 


eundſchaft des Erfinders zu gewinnen. Er brannte d 
auf, ſich in feiner Heimat mit dieſem Bündnis zu brüften, 

„Herr Berling, Sie ſind der Mann von morgen! Und 
wenn alle Welt von Ihnen ſpricht, wenn ſich die Reporter 
der Weltzeitungen um ein Interview mit Ihnen reißen, 
dann kann ich ſtolz ſagen: Seht, Arnulf Berling, der große 
Erfinder, iſt mein perſönlicher Freund!“ 

Freund! 

Der Deutſche wußte manchmal wirklich nicht: ſollte er 
über dieſen Menſchen lachen oder ihn dorthin wünſchen, 
von wo er kam! Er wußte nicht viel mit Wentley an⸗ 
zufangen. Unſympathiſch war er ihm nicht; das hätte er 
durchaus nicht behaupten können. Aber als Freund? 
Nein, dazu konnte er ihn nicht ernſt genug nehmen. 

Nur eins freute ihn vorübergehend: Eva Freſe nahm 
Notiz von dem Fremden. Berling fühlte ſich dadurch ins⸗ 
geheim entlaſtet. 

Arnulf Berlings Beſorgniſſe um die Vertrauenswürdig⸗ 
keit des Aſſiſtenten ſchmolzen auf ein Minimum zuſammen. 
Der Menſch war wirklich zu naiv, um als geriſſener Spior 
in Frage zu kommen. ; 

Bis ſein Mißtrauen neue Nahrung bekam. 

Das war bei Beſprechung der erſten Flugroute. 

Der Erfinder ſchlug ſcherzend einen Probeflug nach 
Kalkutta vor, wobei er von Wentley Grüße an Die Diret- 
tion der indiſchen Verkehrsfluglinien zu überbringen be⸗ 
abſichtigte. 

Da wechſelte der Inder blitzſchnell die Farbe. Und bei» 
nahe ängſtlich wehrte er ab. 

„Vou are very kind, Sire! Aber als Propagandaflug 
dürfte Ihr Unternehmen in Amerika weit mehr Erfolg 
haben.“ Und gleichſam entſchuldigend fügte er hinzu: 
„Reklame, die über Amerila zu uns gelangt, iſt tatſächlich 
wertvoller, als eine augenfällige Demonſtration.“ 

Berling ſchwieg. Er maß den Fremden nur mit einem 


kritiſchen Blick. Mit einem Blick, den Wentley zähne⸗ 


knirſchend konſtatierte. Er wußte, daß er fih ſoeben eine 
Niederlage geholt hatte, die nur ihm und dem Deutſchen 
bekannt war. 


Da ſchlug Eva Freje lachend vor: „Mr. enuey, 
bleiben Sie ſolange bei uns, bis wir einen großen Apparat 
gebaut haben. Keinen Paradiesvogel, ſondern einen Adler 
oder Geier. Dann fliegen wir alle gemeinſam nach Ihrem 
gelobten Lande!“ 

Sie trat zu Berling, fragte blitzenden Augens und 
lachenden Mundes: „Meinen Sie nicht auch, mein lieber 
Kamerad?“ 

Der hatte eine Entgegnung auf der Zunge, ſchwieg. 
aber und dachte ſich ſein Teil. 

Von Stunde an war er vorſichtiger. Er ſah mit pein⸗ 
licher Gewiſſenhaftigkeit darauf, daß außer ihm und den 
vereidigten Monteuren (erprobte, langjährige Mitarbeiter 
Freſes) niemand Einblick in die Pauſen bekam. Solange 
die Patente nicht angemeldet waren, mußte äußerſte Zurück⸗ 
haltung gewahrt werden. 

In der Folge ſah er auch ſeine Hoffnungen auf die Ab⸗ 
lenkung Evas leider nicht beſtätigt. Einmal ſagte ſie lachend 
zu Arnulf: „Wir bilden ein nettes Trio. Sie ſind der 


König, ich darf wohl die Königin ſein und Miſter Wentley 


— der Hofnarr...“ Eva ſuchte vielmehr ihr Verhältnis 
zu Berling noch freundſchaftlicher, inniger zu geftalten... 
. . . Mein lieber Kamerad! ... Von der Freundſchaf! 
zwiſchen Mann und Frau iſt es nur ein kleiner Schritt bis 
zur Liebe. Und in einer einzigen unbewachten Minute 
ann dieſer Schritt getan werden. 
Das wußte Berling. 


14. Kapitel. 

Jutta Förſter lebte in dieſen Tagen in einem Taumer 
der Enttäuſchung. Alle widrigen Umſtände ſchienen ſich 
verſchworen zu haben, ihrer Jugend die Sonne zu rauben. 

Soeben war Alfred Jacobi gegangen. Sein Beſuch 
hatte nur wenige Minuten gewährt. Er konferierte mit dem 
Vater. Sie ſelbſt war in ihrem Jungmädchenſtübchen ge⸗ 
blieben. Sie wollte dem „Abenteurer der Liebe“ — wie fit 
ihn heimlich nannte — nicht zu Geſicht kommen. Als ſich 
unten die Tür hinter dem Gehenden ſchloß. atmete oben die 
Tochter des Hauſes befreit auf. (Fortſetzung folgt.) 


Der Vater der Nähmaſchine. 


Ein Erfinderichidial vor 100 Jahren. 


In den Jahren, die das Maſchinenzeitalter herauf⸗ 
führten und in denen die Klaſſe des Induſtriearbeiters bes 
gründet wurde, erfand ein Franzoſe, Bartolomäus Thimon⸗ 
mier die Nähmaſchine. Thimonnier erlitt das Schickſal vie- 
ler Erfinder, deren Werk heute Allgemeingut geworden iſt. 
Er ſtarb im Elend. Der 1793 im Departement Rhone Ge⸗ 
borene wurde nach einer dürftigen Schulausbildung Schnei⸗ 
der und heiratete eine. Arbeiterin. In feinem Wohnort 
lagen große Fabriken, die dem ganzen Dorf Heimarbeit 
gaben. Jung und alt ſaß vor den Türen oder in den Fen⸗ 
ſtern der ärmlichen Häuſer und fertigte mühſam große Men⸗ 


gen von Stickereien an. Vom Ertrag dieſer Arbeit konnte 


die Bevölkerung kaum leben. Thimonnier zerbrach ſich Tag 
und Nacht den Kopf, wie man dieſe Arbeit beſchleunigen 
und größere Mengen der Stickerei herſtellen könnte. 

1825 zog der Schneider in einen anderen Ort. Er, 
der feine Familie kaum ernähren konnte — die Schneder⸗ 
arbeit war zu der damaligen Zeit eines der ſchwierigſten 
Handwerke — vernachläſſigte ſeinen Beruf und befaßte ſich 
mit ſeinen Verſuchen. Als die Armut ihren größten Tief⸗ 
ſtand erreicht hatte, gelang es ihm, eine Nähmaſchine aus 


Holz zuſammenzuſetzen, die ſchon alle Beſtandteile der heu⸗ 


tigen Maſchine enthielt. 1830 meldete er ſeine Erfindung 
zum Patent an, nachdem ihm ein befreundeter Techniker 
einige techniſche Hinweiſungen gegeben hatte. Ihm ver⸗ 
kaufte er für 50 Francs ein zweites Exemplar ſeiner Er⸗ 
findung. 

Thimonnier begann nun mit der Fabrikation von 
Konfektionskleidung, um ſein Syſtem ſelbſt zu erproben. 
Aber, ähnlich wie bei den Weberunruhen in England, zer⸗ 


„Hinaus in die Ferne 


Im Wonnemonar. 


ſtörten die Arbeiter, die ihre Exiſtenz bedroht fühlten, jeine 


Anlagen, und er mußte wieder in ſeinen Heimatort zurück⸗ 
kehren. Von dem erſparten Geld gründete er 1834 in Pa⸗ 
ris ein neues Unternehmen. Die Pariſer aber wieſen es 
weit von fih, in Serien hergeſtellte Kleidung zu tragen, 
und Thimonnier erlebte nach zwei Jahren einen neuen 
Bankrott. 

Bis 1845 ſchlug er ſich wieder ſchlecht und recht als 
Schneider durch, dann gelang es ihm einen Teilhaber zu 
finden, der ihm den Bau einer Nähmaſchine in Kupfer er⸗ 
möglichte, die ſchon 200 Stiche in der Minute machte, 
Die Zeitungen erklärten, die Erfindung ſei ein öffentliches 
Unglück und mache die Arbeiter brotlos. i 

1848 ift Thimonnier in London, wo er eine Maſchine 
konſtruierte, die 300 Stiche in der Minute machte. A. 
das Unglück verfolgte ihn. Bei der Ausſtellung 1851 kam 
er zu ſpät. Englische, amerikaniſche und franzöſiſche Kon⸗ 
kurrenten hatten ſich ſeine Konſtruktion zunutze gemacht und 
ebenfalls Nähmaſchinen gebaut. (Einer von ihnen, Elias 
Howe, ſtarb 1867 als Millionär.) 1854 nimmt Thimonnier 
ein Patent auf eine Stickmaſchine und erhält auf einer Aus⸗ 
ſtellung eine Medaille. Aber trotz alledem verſtand er nicht, 
Geld aus ſeiner genialen Erfindung zu machen und ſtirbt 
1857 in ſeinem Heimatort mittellos. Seine vier Söhne 
waren Arbeiter in verſchiedenen Fabriken. ; 

In Deutſchland wurde, nachdem Amerika Nähmaſchi⸗ 
nen in großer Anzahl hergeſtellt hatte, 1863 in Hamburg 
die erſte Nähmaſchinenfabrik gegründet. Heute werden in 
Europa etwa 2 Millionen Nähmaſchinen hergeſtellt, die 
moderne elektriſch betriebene Maſchine näht nicht nur, ſon⸗ 
dern beſorgt auch Sticken und Stopfen, Knäueln und 
Fälteln Adalf Stück 


mienionych 


Dnia 18 czerwca 1930 r. mie- 
uzy godz. 9-ta rano a 4-tą 
Bo poludniu. 

191 Grünfeld L., Wólczańska 43, 
pianino 

192 uiiksman S., Juljusza 4, pianino, kres 
dens 

108: Glicensztajn S., Składowa 28, meble 

104 Frydman J., Zachodnia 20, meble 

195 Grynberg A., N. Targowa 14, meble 

196 Gut termań M., Piotrkowska 81, meble, 
maszyna do szycia 

197 Grinwald R., Północna 19, meble 

105 Glowinski C., Skwerowa 18, meble 

109 Gutman M., Składowa 14, meble 

200 Gedanken A., Sienkiewicza 22, meble 

201 Guterman I. B., Sienkiewicza 39, . gar- 

deroba z lustrem 

Grzesik I., £ AR nkiewieza 40, meble 

Grawe H., 6 Sierpnia 1-8, fort epian, 

meble 

204 Grożyt.ski H., 6 Sierpnia 18, meble 

205 Ginsberg I. D., Wschodnia 49, meble 

266 Hermans A., Traugutta 11, garderoba 

207 Hirszfeld I., Sienkiewicza 6, kredens 

203 Hotel Savoy, Traugutta 6, meble 

209 Hutnik J., Zgierska 29, 10 stolików 

210 Joskowicz H., Piotrkowska 39, meble 

211 Joab L., Pomors ka 4, meble 


meble, 


202 


203 


212 Herman Jaeinowaki, Wschod ria 74, 
meble 
213 Inzster J., Juljusza 13, meble 


4 Justman J., Zielona 48, 2 szaty 

215 Janiak S., 6 Sierpnia 12, meble 

216 Jarnicki W., Pomorska 14, 10 stolików 

217 Kiwek I, Zawadzka 16, zegar 

218 Koppler P., Gdańska 42, meble, maszy” 
na do szycia 

219 Kac W,, Brzezińska 28, meble 

220 Kachan B., Pl. Dąbrowskiego 4, kre- 
dens 

221 Kiman S., Piotrkowska 33, meble 

222 Kaliksztajn A., Pl. Wolności 6, meble 

223 Kinderman H., Łąkowa 1, kredens 

„Karpaty“, 6 Sierpnia 7, kasa ognio* 

trwała, biurko 

Kon B-cia, 6 Sierpnia 74, maszyna do 

pisania, kasa ogniotrwała, biurka 

Kamiński Ch., Ogrodowa 8, meble 

Kaczmar H., Piotrkowska 42, 200 czo* 

łenek tkackich 

228 Korn Sz., Piotrkowska 117, meble 

229 Kutas S., Pl. Kościelny 4, meble 

230 Kucharski K., Rokicińska 23, kredens 

231 Kupfermine M., Składowa 13, meble, 
kasa ogniotrwała 

232 Karabanower S., Skwerowa 5, meble 

288 Kahan, Zielona 48, meble 

234 Koński I., Skwerowa 18. meble 

235 Krontzberg Sz., Sienkiewicza 4, 
tepian 

237 Kaliński J., Sienkiewicza: 9. meble 

238 Komar B., 6 Sierpnia 1-3, pianino 

239 Kryształ T., 6 Sierpnia 80, pianino 

240 Kon J., Sienkiewicza 31, meble 

241 Krajewski St., Zgierska 112, sz: a 

242 Kirken L., Skwerowa 7, kredens 

243 Lamos D., Gdańska 25 meble 

244 Libman N., Kościelna 6, bieliz ua 


245 Londner N, N, Ma Eh 12a, meble 


en 
SE 


for- 
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Achtung! 
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ALMMMMMNNE 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w okresie od 18 do 20 czerwcz 
1930 r. między godz. 9-tą rano, a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wy 


osób na pokrycie zaległych podatków, wzgl. opłat, a mianowicie: 


24€ Łubiński H., Piotrkowska 79, 
maszyna do pisania 

247 Luszezynski P., Piotrkowska 93, meble, 
dywany 

248 Landau B., Zakątna 23, meble 

249 Lipski H., Przejazd 30, meble, pianino 

250 Leder i Hajman, Moniuszki 8, meble, 
kasa ogniotrwała 

251 Liberman H., Skwerowa 1, kasa ognio* 
trwała 

252 Lubińska R., Skwerowa 6, meble 

25% Lipel G., Zielony Rynek 6, meble, mae 
szyna do szycia 

54 Lilienfeld N., Traugutta 5, meble 

5 Liberman N., Zachodnia 21, m eble 

56 Leder G., Żeromskiego 28, meble 

257 Landsberg M., Składowa 15, meble 

258 Lando M., Skwerowa 18, kredens 

259 Mazelsio I., Fiszera 14, meble 

260 Melszpajs 2. Kamienna 7 7, meble 

Mees i Lichlewski H., N, Targowa 20, 

pianino 


szafa, 


262 Mitelman G., Piorkowska 33, szyby 
263 Mendelson Ch., Północna 13, meble 


264 Mihle O., Przejazd 20, pianino 

5 Merczyński D., 6 Sierpnia 35, 

maszyna do szycia 

Milgrom M., 6 Sierpnia 30, meble 

7 Melcer » Dworecki S.; Zakątna 30, pia- 
nino 

263 Majerowicz M., Zgierska 74, meble 

G Międzynarodowe Towarzystwo Trans- 
portu i Żeglugi, Sienxiewicza 28, 2 
maszyny do pisania, biurko 


meble, 


270 Majerczyk Sz., Sienkiewicza 89, kre% |: 
dens R 

271 Noskowiez M., Pl. Dąbrowskiego 4, 
meble 


272 Najman A. 6 Sierpnia 27, 200 but. soku 

273 Opoczyński H., 6 Sierpnia 82, meble 

274 Oppenheim M., 6 Sierpnia 37, meble 
275 Poznański M., Gdańska 14, meble 

276 kity” J., Drewnowska 11, 


277 Pror J. N. Targowa 31-38, kasa ognio 
trwała 

278 Ptasznik Sz., Pl. Kościelny 4, meble 

270 Pinczewski Hersz, Przejazd 80, mebla 

280 Poznerson Ch. M., St. Rynek 2, mebla 


281 Poznerson J., Stary Rynek 2, meble 


282 Pines Sz., Wschodnia 16. meble 

288 Pytel Ch, B., Zgierska 15, 2 maszyny 
krawieckie 

264 Rozencwajg G., Pieprzowa 4. mebla 

285 Rozen M. J., N, Targowa 12a, meble 

286 Rohrman . J., 11 Listopada 46, maszy 
na do szycia, meble 

287 Rogoziński M., Pomorska 32, 
odoadków welny 

288 Rybak E., Kilińskiego 7, meble 

289 Ratner Ch., Al. 1 Maja 11, patefon, 

meble 

Rozenblatt D, Moniuszki 11. pianino 

Rotenberg B-cia, Piotrkowska 61, 30 

szt, rypsu 

292 Rozenberg L., Gdańska 12, m eble 

298 Rotberg M., Przejazd 20. meble 

294 Reichstein M., Przejazd 86, meble, dy- 

wan, obrazy 

Rechtman A., Moniuszki 1, meble 

296 Rozenthal B., Skwerowa 1, meble 


1000 kg. 


290 
291 


795 


ONA OOOO A 64 


Achtung! 
Im Verlage der Deutſchen Sozialiſt ifjen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohnungsproblem in Polen“ 
Derfafec: Dr. Siegmund Glücks mann, Heli. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Abminiftratton der „Lodzer Volkszeitung. 
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297 Russ B., Sienkiewicza 22, meble 

298 Rotensztajn S., Sienkiewicza 30, 4 ma- 
szyny pończosznicze 

299 Rotberg S., 6 Sierpnia 25, meble 

800 Rybak S., Pomorska 4, meble 

801 Sendyk T., Gdańska 35, meble 

502 Szajnberg M., Cmentarna ga, mable 

203 Szurek M., Północna 26, meble 

304 Szydłowski M., Moniuszki 5, kredens 

505 Skosowski H., Nowomiejska 29, pianino 

306 Sztajn J., Zakątna 21, meble, patefon 

207 Szwarcowski S., Północna 24, meble 

3808 Szmeraj M., Pomorska 5, zegar 

209 Szyjewicz D., Zakatna 30, meble 

310 Spólka Lubelska, Sienkiewicza 9, ma- 

szyna do pakowania, 2 wagi, wózek 

ręczny 

Szejnwald A., Sienkiewicza 29, 2 wagi 

maszyna do krajania ciasta, meble 

812 Szahet S., Szkolna 16, meble 

213 B-cia Szeinwald, Traugutta 8, maszyna 

do pakowania, 2 wagi, meble 

4 Stiller M., Sienkiewicza 20, meble 

815 Salomonowicz S., Składowa 12, meble 

316 Thiel i Scheel, Al. I Maja 14, 2000 par 

pończoch surowych 

Tynat, Szkolna 5, meble 

215 Torończyk A., Cegielniana 46, meble 

9 Taszma S., Piotrkowska 117, kredens 

8324 Tuszkowska B., Piotrkowska 127, gar- 

deroba 

Tietzen A., Łąkowa 1, maszyna do pi« 

sania, szafka 

522 Tietzen T., Łąkowa 1, zegar gdański 

Tomaszewski S., Zielona 26 (Bałuty), 

biurko 

©24 Uszerowicz J., Wschodnia 47, meble, 

laski 

Urman Ch., 6 Sierpnia 30, meble 

; Wołkowicz J., 6 Sierpnia 10, meble 

Wajngot E. Nowomiejska 1830 koszu! 

męskich 

828 Wald J., Piotrkowska 38, maszyna. do 

pisania, piurko 

Wrocławski M., Piotrkowska 33, meble 

njman S., Piotrkowska 37, 3 szt. gazy 

Wiślicki S., Sienkiewicza 9, meble 

582 Weten I., Sienkiewicza 44, meble 

333 Wilk W., 6 Sierpnia 1-8, 100 mtr. 
towaru 

834 Wieruszowski S., Targowa 14, meble 

585 Zielke A., Juljusza 9-11, kasa ogniotre 
wała, maszyna do pisania 

ge Zauberman A., Przejazd 46, meble 

337 Zielke T., Przejazd 102, kasa ogniotr- 
wa'a, maszyna do pisania 

838 Zylberszac W., Skwerowa 13, kredens 

289 Zyger L., 6 Sierpnia 61, meble 

840 Zatorski J., Traugutta 10, meble 

241 Zylberberg Ch., Zakątna 17, meble 


511 


Dnia 20 czerwca 1930 r. mie- |, 


dzy godz. 9-tą rano, a 4-tą 
po południu. 

2 PROC, OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE 

SIENIU WŁASNOŚCI NIERUCHOMEJ. 

342 Witke E.. Kopernika 36, 5 warsztatów 
tkackich 

PODATEK OD PRZEMIOTÓW ZBYTKU. 

843 Grzegorzewski M., Wólczańska 139, 
meble 


777 PERL, 


UDANE 


MOCH 


344 Gajewski W., Wólczańska 119, meble 
845 Zeglin K., Zeglina 4, meble 


25 PROC. POD. OD OŚWIETLENIA 
ELEKTRYCZNEGO I GAZOWEGO 

346 Kowalczyk P., Napiórkowskiego 50 
meble 


OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIŁ 
547 Koss A,, Przędzalniana 88, kontuar 
348 Lesman W., Wodny Rynek 14, meble 
349 Tesze E., Piotrkowska 75, 2 biurka 


PODATEK OD LOKALI 
350 Brust J., Główna 17, meble, 10 parasol 
351 Bialer I., Główna 7, zegar 
Fajtlowicz M., N. Zarzewska 20, 20 kg 
skóry 
Fleisner M., Sienkiewicza 69, meble 
Grynszpan W., Główna 50, meble 
Gerhardt L., Radwańska 3, kanapa 
356 Kubicka A., Główna 22, meble 
357 Kowalczyk P., Kilińskiego 212, mebłę 
258 Kinstler W., RRT 25, pianino 
359 Klajn Z., Rzgowska 4!, meble, maszy* 

na do szycia 

360 Kedzia J., Rzgowska 47, meble, maszy 
na do szycia - 
Kartasiński A., Zamenhofa 6, meble 
Pl. Reymont 3,4, 100 kg 


u 


1774) 
352 


353 
854 
855 


861 
862 Lesman M., 

grochu, ryż 
363 Rybawski Sz., Kilińskiego 163, meble 
564 Rozenblat M., Piotrkowska 211, meble 
865 Rajsyner M., Rzgowska 6, meble 


366 Sypniewski B., Karola 26, kredens 
367 Salomon R., Pl. Reymonta 3-4, meble 


maszyna do szycia, 15 lamp 
368 Samet Becia, Kilińskiego 200, maszyna 
do pisania, maszyna do liczenia 
369 Szpałek M., Rzgowska 20, meble 
870 Słotkiewicz H., Rzgowska 46, 80 kg 
skóry. 
371 Wajl R., Piotrkowski 278, szafa 
572 Wagner Teodor, Piotrkowska 211, kas 
sa ogniotrwała, biurko 
278 Weber 8., Rzgowska 74, waga, meble 
mąka  , 
PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI 
374 Fritz S., N. Zarzewska 18, meble 
375 Fryd H., N. Zarzewska 2, meble 
376 Fajngold R. Ł., Radwańska 17, meble 
377 Goński i Śpiewak, Piotrkowska 284 
samochód, urządzenie biura 
37% Hecht M., N. Zarzewska 3, meble 
279 Józefowicz Ch., Lutomierska 16, meble 
280 Klajn Z., Rzgowska 4, meble 
381 Kunig H., Napiörkowskiego 119, meble 
382 Kalmanowiez J., Piotrkowska 191, 
meble 
883 Lutrosińska M. Piotrkowska 225, meble 
884 Łazuchiewicz J., N. Zarzewska 12, 
meble 
85 Miler 
szycia 
988 Pilicer I., Karola 3, meble 
287 Puhar F., Wiznera 12, meble 
388 Sommer A., Gdańska 126, 
biura ' 
300 Samet B-cia, Kilińskiego 202-204, 
200 Szaldajewski D., Główna 42, meble 
201 Wenske W., Orla 11, pianino 
892 Wiśliccy M. i Ch., Karola 8, meble 


J., Targowa 32, maszyna do 


urządzenie 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechie Offizine, Parterre. 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
effenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. . 
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